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Nachbeben
Noch vor Pfingsten: Ergänzungsbe­
richt PUK (Parlamentarische Unter­
suchungskommission in Sachen 
Bundespolizei, «Fichenaffaire»). 
Was (hauptsächlich) herausgeschaut 
hat, sind die Bestätigung der Kon- 
zeptlosigkeit (Wurstelei) und dass 
der Gelbe Riese (PTT) auch «invol­
viert» war. Für ernste dachen gehört 
sich eine gehobene Wortwahl. Da 
wurden also auch Telegramme über­
wacht und weitergegeben, teilweise 
direkt an einen (einen nur?) auslän­
dischen Nachrichtendienst. Telefo­
nate abgehört und deren Inhalt an 
die politische Polizei weitergeleitet, 
Briefe geöffnet und dito behandelt. 
Wo blieb da das Postgeheimnis? Wo 
war es, als von Postseite weiterkol­
portiert wurde, was für Zeitungen 
der und die abonniert hatten? Die 
Obersten der Post mochten sich fürs 
erste nicht äussern.
Nun, es war nicht dfePost allgemein, 
die da nicht dichtgehalten hat, son­
dern gewisse Ausläufer und Einzel­
ne waren es, die wie die Empfangs­
stelle bestens über das unrühmliche 
Tun auf dem laufenden waren und 
dazu beigetragen haben. Dass die al­
le nun an Gedächtnisschwund lei­
den, ist verständlich. Alles in allem: 
Dicke Post von der Post.
Post auch vom Fichendelegierten 
Gut. In den «nächsten Monaten» 
sollen alle, die sich unter den über 
dreihunderttausend Anfragenden 
um einen Bericht bemüht haben, Be­
scheid erhalten. Ob überhaupt, und 
wenn ja, was. Bescheid, trotzdem 
zwei Stellvertreter des Delegierten 
gekündigt haben. Weil sie auf gewis­
sen Strecken die Ansichten von 
Herrn Gut nicht teilen könnten. Und 
die Informationspolitik von Bundes­
rat Koller passe ihnen auch nicht.
Informationen haben die beiden 
herausgerückt vor dem Fernsehen, 
was Gut missfiel. Ein «Theater» hat 
er deswegen nicht gemacht, aber

Spitex-Zentrum 
Höngg
Tag der offenen Tür
In einer Woche ist es soweit! Mit ei­
nem Tag der offenen Tür heissen der 
Vorstand und die Mitarbeiter des 
Spitex-Zentrums die Bewohner von 
Höngg herzlich willkommen, die, 
vor ungefähr einem halben Jahr be­
zogenen neuen Räumlichkeiten zu 
besichtigen.
Am 16.Juni bietet sich einen Tag lang, 
genauer, von 9.00 bis 16.00 Uhr Gele­
genheit, sich hier die neuzeitlichen Ein­
richtungen anzusehen, aber auch mit 
dem anwesenden Personal und mit Vor­
standsmitgliedern Kontakt aufzuneh- 
men, mit ihnen ins Gespräch zu kom­
men.

8-20 Uhr

TV-Reparaturen
Seriöses Fachteam 4 A 4 A
repariert prompt und X / X 1 1Q
zuverlässig noch am — —--------------- 
Tag Ihres Anrufs! AH V-Rabatte
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klipp und klar festgestellt, dass er 
und nur er es sei, der mit öffentli­
chen Verlautbarungen herausrücke; 
gegebenenfalls. Das hat den zwei 
Mitarbeitern nicht gepasst. So inter­
pretierten sie die Hierarchie nicht, in 
die sie sich immerhin haben ein­
spannen lassen. Von einem Dienst­
weg in auch diesem Apparat moch­
ten sie nichts halten.
Nun hat’s auch noch den UNA-Chef 
«gelüpft». (UNA ist die Untergrup­
pe Nachrichtendienst und Abwehr 
im Militärdepartement.) Divisionär 
Schlup hat «die Sorgfaltspflicht ver­
nachlässigt» und «Fehler bei der Be­
urteilung der Karteienproblematik» 
gemacht. Er hat Bundesrat Villiger 
«unzulänglich» informiert, was ein 
schönrednerisches Wort für etwas 
ist, das der Volksmund treffender 
benennt. (Villiger hat seinerzeit be­
kanntlich, gestützt auf die von ihm 
verlangten departementsinternen 
Auskünfte, die Nichtexistenz von Fi­
chen im EMD bekanntgegeben, in 
guten Treuen.) Solch gute Treuen 
kann man seinen Informanten nicht 
attestieren.
Nur Schlup? «Und...» (wer noch?) 
fragt die NZZ. Sie erwähnt auch die 
Mitverantwortung des Vorgängers, 
des über die Klinge gesprungenen 
ehemaligen Chefs der Abwehr Hu­
ber, «der in Personalunion auch 
Chef der Bundespolizei war». Ein 
wirres Geflecht.
Vollständige Ab- und Aufklärung 
tut not. Nur so kann das einmal mehr 
erschütterte Vertrauen wieder auf­
gebaut und hergestellt werden. Dar­
über darf aber eines nicht vergessen 
werden: Dass auch unser Land nicht 
ohne Staatsschutz auskommt, dass 
also das arg gebeutelte, ja misshan­
delte Kind nicht mit dem Bade aus­
geschüttet werden darf. Aber in den 
Clan der Eltern, Paten und übrigen 
Anverwandten, die da «involviert» 
waren, muss Ordnung gebracht wer­
den.

y Roland Huber 
Innendekorationen 
Höngger Markt
Spann- und Auslegeteppiche. 
Orientteppiche, Polstergrupppen. 
Wohnwände, Schlafzimmer, 
Matratzen. Bettwaren. Tische.
Stühle u.a.
Wandbespannungen. Vorhänge
Unverbindliche Heimberatung, auch 

abends und samstags nach Vereinbarung
\ Telefon 01/3417262

Gleichzeitig erteilt qualifiziertes Fach­
personal alle gewünschten Informatio­
nen. Und damit es auch recht gemütlich 
zu- und hergeht, erhalten die Besucher 
Gluschtiges für den Gaumen sowie kalte 
und warme Getränke offeriert. Möchten 
Sie wissen, wie es um ihren Blutdruck 
steht? Auch dafür ist gesorgt! Auf 
Wunsch können Sie sich an diesem Tag 
Ihren Blutdruck gratis messen und ihre 
persönlichen Werte schriftlich aushän­
digen lassen.
Die Mitarbeiterinnen aller Dienstlei­
stungszweige vom Verein Gemeinde­
kranken- und Hauspflege, das Haushil­
feteam der Pro Senectute, der Mahlzei­
tendienst und der Vorstand freuen sich 
auf regen Besuch und geben gerne Aus­
kunft über ihre Tätigkeit und über die 
Möglichkeiten, die das Spitex-Zentrum 
der Höngger Bevölkerung anbieten 
kann.

Das Salzkorn 
der Woche______
Es darf ruhig bezweifelt werden, 
dass die Männer immer den ersten 
Schritt tun.
In Abrede zu stellen, dass die Frau­
en immer das letzte Wort haben, 
dies indessen wäre unhöflich.

C. G. Salis

URS VOGEL, APOTHEKER 
LIMMATTALSTRASSE 177, ZÜRICH-HÖNGG 

TELEFON 01/341 2260

Höngger Liedli 
vorgestellt

Auf der Compact Disc bzw Musik Kas­
sette «Hüt isch Jodlerfäscht» - Urchigi 
Stimmig mit Luise Beerli stellte die be­
kannte Jodlerin im «Grünwald» das 
Höngger Liedli vor. 3. Strophe, 1.Zeile: 
«Bi eus chamer würkli im Räbbärg no 
wümme» — bestätigt das Rebmesser im 
Wappen. Lesen Sie den Beitrag im In- 
nern dieser Ausgabe.

Zürihegel-Final
An den Vor- und Zwischenläufen um 
den Titel «De schnällscht Zürihegel» be­
teiligten sich über 3000 Mädchen und 
Knaben der Jahrgänge 1977 bis 1982 
aus der ganzen Region Zürich. Die 
zwölf schnellsten jeden Jahrganges qua­
lifizierten sich für den Final.
Diese finden am Samstag, 9. Juni 1990 
auf dem Sportplatz Utogrund an der Al­
bisriederstrasse in Zürich statt. (Tram 
Nummer 3 bis Haltestelle Hubertus)
Die Veranstaltung beginnt um 14 Uhr mit 
den Finals im 80 m-Einzellauf und um 
15 Uhr werden die Stafettenläufe mit 
den rund 1000 Teilnehmern um die 
prächtigen Wanderpreise gestartet. Bei 
freiem Eintritt ist jedermann herzlich ein­
geladen, den fairen und spannenden 
Wettkämpfen beizuwohnen.
Die Redaktion drückt den zahlreichen 
Höngger Jungen und Mädchen den 
Daumen.

Also, bis nächsten Samstag, an der Lim­
mattalstrasse 186, im neuen Höngger 
Markt. Der Eingang befindet sich seit­
lich am Haus und wird an diesem Tag ei­
gens mit bunten Ballonen signalisiert. 
Übrigens ist der Zugang sowohl von der 
Limmattalstrasse wie auch von der Re­
gensdorferstrasse her erreichbar. Be­
achten sie bitte auch das Inserat in die­
ser «Höngger»-Ausgabe.
Für den Vorstand: Rosanna Jaggi

Höngg aktuell

Forum Höngg
Frühlings-Serenade des Orchesterver­
eins Höngg am Freitag, 8.Juni, 20.15 
Uhr, im reformierten Kirchgemeinde­
haus Höngg. Werke von Chr. W. v. Gluck, 
W.A. Mozart, G.Donizetti und F.Schu­
bert. Leitung: Christian Friedli. Eintritt 
frei.

Jungtiersthau
Im Rütihof an der Hurdäckerstrasse 
werden am 9. und 10. Juni an die zwei­
hundert Jungtiere gezeigt: Kaninchen, 
Geflügel, Ziegen, Schafe. Pferdefuhr­
werke, Fest Wirtschaft, Tombola.

Urnengang
Am 10.Juni ist Abstimmungssonntag. 
Kein Buurezmorge im Ortsmuseum 
Höngg,

Weingartenfest
Sonntag, 10.Juni, im Weingarten, 9.30 
Uhr: Ökumenischer Familiengottes­
dienst. 10.30 Uhr: Sommer-Konzert, 
Mitwirkende: MV Eintracht Höngg, 
Frauenchor Höngg, Damenchor Wip- 
kingen, Männerchor Höngg, Gesangs­
sektion Lokomotivpersonal Zürich. 
Leitung: Peter Künzli.
(Schlechtwettervariante: Siehe Inserat 
in dieser Ausgabe)

Versammlung
des Eltern- und Freizeitclubs Rütihof 
am Montag, 11. Juni, 20.00 Uhr, im 
Blauen Saal der Jugendsiedlung Hei- 
zenholz.

Der kleine Mutk
Musikalisches Märchen. Mittwoch, 
13.Juni, 19.30 Uhr, im reformierten 
Kirchgemeindehaus Höngg. Eintritt 
frei.

«Bröötli-Plausch»
Am Samstag, 16.Juni 1990, findet auf 
dem Spielplatz hinter dem Restaurant 
Jägerhaus (ehemaliges Waidbad) ein 
«Bröötli-Plausch» für Familien statt. Je­
der nimmt seine Esswaren und Geträn­
ke selbst mit. Über die Durchführung 
des Anlasses orientiert Telefon 182 zwi­
schen 13.00 und 14.00 Uhr.
Die Gruppe «Junge Eltern» freut sich auf 
viele Teilnehmer. Der nächste «Bröötli- 
Nachmittag» ist für den Samstag, 14. Juli, 
vorgesehen.

Irisblüte 
im Belvoirpark
Der im Jahre 1986 vom Gartenbauamt 
angelegte Irisgarten im Belvoirpark hat 
sich prächtig entwickelt. In den nächsten 
Tagen werden rund 8000 Irispflanzen 
ihre Blüten hervorbringen und mit inter­
essanten Formen und prächtigen Farb­
tönen eine heitere Note in den histori­
schen Belvoirpark bringen.
Zur Zeit blühen die halbhohen Bartiris 
im architektonisch gestalteten Teil des 
Parkes. Es folgen anschliessend die 
Neuzüchtungen der hohen Bartiris in 
der Rasenfläche und etwas später die 
Wildiris am Wasser. Das Finale über­
nehmen etwa Mitte Juni die zarten japa­
nischen Iris kaempferi im Teich. Es 
lohnt sich, diesen einzigartigen Anblick 
im Belvoirpark zu geniessen. Bauamt l

Exkursion
Freitag, 8.Juni, 18.30 Uhr, Busendsta­
tion Rütihof. Kulturland und Wald orni- 
thologisch betrachtet.

90% aller Eindrücke nehmen 
wir über das Auge auf. 

Deshalb sollten Sie 
das einwandfreie Sehen 

100% ernst nehmen.

Optik Götti /
Brillen und Kontaktlinsen 

8049 ZÜRICH-HÖNGG 
Limmattalstr. 189, 0 341 2010

Versammlung
Die nächste Versammlung des Eltern- 
und Freizeitclubs Rütihof findet am 
Montag, den 11.Juni 1990, um 20.00 
Uhr, im Blauen Saal der Jugendsiedlung 
Heizenholz statt.
In dieser Sitzung soll das definitive Ver­
anstaltungsprogramm für 1990 bespro­
chen werden. Gesucht werden noch 
Ideen für Anlässe, Kurse und Veranstal­
tungen, die sich im Rahmen der Arbeit 
des Vereins verwirklichen lassen.
Jedermann ist herzlich eingeladen, an 
der Sitzung teilzunehmen.

TV Höngg
Fit im Sommer — Chumni mach mit
Sport wird aus Plausch und als Aus­
gleich zum täglichen Stress betrieben. 
Sicher auch etwas für Sie. Damen und 
Herren turnen gemeinsam zu viel Musik. 
In unserem Jedermannsturnen können 
Sie jeden Freitag von 19.30 bis 20.30 Uhr 
in der Turnhalle Vogtsrain teilnehmen. 
Kosten pro Lektion Fr. 2.—. Jeder Teil­
nehmer muss gegen Unfall versichert 
sein. Das Leiterteam freut sich auf Ihren 
Besuch. TK TV Höngg,

Das Tiefbauamt informiert
Bauarbeiten für die Bushaltestelle 
«Geeringstrasse»
Seit dem VBZ-Fahrplanwechsel am 
27. Mai 1990 wird die bestehende Bus­
haltestelle «Geeringstrasse» der Linie 
46 auch von der neuen Buslinie Nr. 89 
bedient.
Für den definitiven Ausbau der beiden 
Bushaltestellen «Geeringstrasse» müs­
sen noch Bauarbeiten wie das Erstellen 
der Beton-Busplatten, Korrekturen bei 
den Fahrbahnabschlüssen entlang der 
Haltestellen, sowie diverse Werklei­
tungsbauten für die VBZ-Haltestellen- 
ausrüstungen ausgeführt werden. Die 
Arbeiten dauern bis Ende Juli 1990. Der 
Durchgangsverkehr in der Geering- und 
Rütihofstrasse bleibt gewährleistet.

z Foto*Video '

Bei uns finden Sie 
den passenden 
Rahmen für Ihr Bild.

Inhaber E.+E.Föhr Telefon 01 -34187 77 
Limmoltalslrasse 164, 8049 Zürich-Höngg 

(Meierhofplatz



Hand­
werk und 
Gewerbe von 
Hongs

Abstimmung vom 
10.Juni 1990

augeschäft
BAU 
REP/

für Fassadenrenovationen, 
Umbauten, Kundenarbeiten, 
Gerüstvermietung, 
Kaminsanierung und 
Oeltankeinbau empfiehlt sich

BAUREP AG, ZÜRICH
Tel. 01/272 4166, Viaduktstr. 10, 8005 Zürich

ihre Schlosserei
für fachmännische Beratung 
und Ausführung von Fenster­
gittern, Fenster, Türen, Haus­
türen, Garagen-Tore, Garten- 
Tore, Geländer, Briefkästen, 
Reparaturen usw.

GRO Metallbau AG
8001 Zürich S 2514213

Sanitäre Anlagen

m girelb,
& sohn

Inhaber Kurt Greb

8049 Zürich, Riedhofstrasse 277 
Telefon 3419880 oder 3620696

Verfassungsgesetz über die Änderung 
der Staatsverfassi 
Die Staatsverfas­
sung ist ein 
Grundgesetz, das 
die grundlegen­
den Rechtsfor­
men über die 
Staatsform, die 
Organisation, die 
Zuständigkeit so­
wie die Rechten
und Pflichten bestimmt. Sie enthält — 
auch in anderen wichtigen Bereichen — 
praktisch keine richtungsweisenden Ar­
tikel und funktioniert auch ohne dekla­
matorische Absichtserklärungen.
Dem sachlichen Anliegen der Vorlage 
— umweltgerechte Verkehrsordnung 
und Schutz der schwächeren Verkehrs­
teilnehmer — trägt Artikel 14 des Stras­
sengesetzes schon heute vollauf Rech­
nung. Er lautet: Die Strassen sind ent­
sprechend ihrer Bedeutung und Zweck­
bestimmung nach den jeweiligen Er­
kenntnissen der Bau- und Verkehrstech­
nik, mit bestmöglicher Einordnung in die 
bauliche und landwirtschaftliche Umge­
bung sowie unter Beachtung der Sicher­
heit, des Umweltschutzes, der Wirtschaft­
lichkeit und mit sparsamer Landbean­
spruchung zu projektieren; die Bedürf­
nisse des öffentlichen Verkehrs, der Fuss­
gänger, der Radfahrer sowie der Behin­
derten und Gebrechlichen sind angemes­
sen zu berücksichtigen.
Weshalb also Bewährtes ändern?
Abgesehen davon ist dieser Verfas­
sungszusatz auf kantonaler Ebene wir­
kungslos, denn die Umweltgesetzgebung 
wird auf Bundesebene (Bundesrecht) 
entschieden.
Und schlussendlich kann umweltscho­
nendes Verhalten auch durch einen Ver­
fassungsartikel nicht erzwungen wer­
den. Wer sich umweltschädigend ver­
hält, tut dies mit oder ohne Verfassungs­
artikel. Im Gegenteil, er könnte leicht zu

einem willkommenen Alibi werden: 
«Seht wie umweltbewusst wir sind; es 
steht sogar in der Verfassung!» Darob 
würde vergessen, dass nicht das Dekla­
matorische zählt, sondern nur Täten, 
nämlich das Verhalten jedes Einzelnen 
im Alltag!

Änderung des Strassengesetzes (Ge­
staltung der Strassen)
Die «Änderung des Strassengesetzes» 
ist der Gegenvorschlag der kantonsrätli- 
chen Kommission zur 1986 eingereich­
ten Volksinitiative des VCS «Für eine 
bewohnerfreundliche und landschafts­
schonende Gestaltung der Strassen 
(Strassengestaltungsinitiative)». Darauf 
basierend, zogen die Initianten das 
Volksbegehren zurück.
Bei der Ablehnung dieser Vorlage kann 
teilweise auf die Argumentation gegen 
das «Verfassungsgesetz über die Ände­
rungen der Staatsverfassung» zurückge­
griffen werden. Auch wer sichere und 
bewohnerfreundliche Strassen befür­
wortet und die Luftreinhaltung ernst 
nimmt, kann diese Vorlage getrost ab­
lehnen:
Die heutige gesetzliche Regelung, na­
mentlich Artikel 14 des Strassengeset­
zes (zitiert Seite 1), genügt vollends, um 
die notwendigen Massnahmen zur Um­
weltschonung und zum Schutz der 
schwächeren Verkehrsteilnehmer zu 
realisieren.
Ganz klar, Umweltschutzmassnahmen 
sind dann vorzunehmen, wenn sie nötig 
sind. Doch nicht auf die vorgeschlagene 
Weise: Für die Redimensionierung und 
die sichere und bewohnerfreundliche 
Umgestaltung von Staatsstrassen — na­
mentlich in Siedlungsgebieten, die in 
den Einzugsgebieten von S-Bahn oder 
Hochleistungsstrassen liegen — werden 
jährlich mindestens zehn Millionen Fran­
ken aus dem Strassenfonds bewilligt; 
Klartext: zehn Millionen Franken wer­
den blockiert’.
Dieser finanzpolitische Fehler schränkt 
nicht nur die bewegliche Nutzung des 
Strassenfonds durch den Kantonsrat

ein, sondern erwirkt eine 10-Millionen- 
Franken-Verpflichtung, die nur noch 
durch eine Volksabstimmung rückgängig 
gemacht werden kann.
Erfahrungsgemäss verändern sich im 
Laufe der Zeit jedoch nicht nur die Er­
kenntnisse, sondern auch die Gewich­
tungen, so dass es falsch ist, die Gesetz­
gebung allzu sehr auf eine momentane 
Situation auszurichten.
Ausserdem sind die Projektierungs­
grundsätze teilweise sehr eng gefasst 
und nehmen damit den projektierenden 
Instanzen jede Freiheit, um im Einzelfall 
vernünftig und sachadäquat entschei­
den zu können.
Kurzum, verhindern wir also eine nega­
tive Änderung von Bewährtem, engen 
keine projektierenden Instanzen ein und 
blockieren nicht zehn Millionen Fran­
ken. Darum am 10. Juni 1990: Stimmen 
Sie 2K Nein!
Faul Zweifel, Kantonsrat SVP

Tour de Suisse 1990
Zum 13. Mal mit der SKA 
als Hauptsponsor

Ani Mittwoch, 
dem 13.Juni, ist 
es wieder soweit: 
mit einem Rund­
streckenrennen 
wird in Winter­
thur zur 54.Tour 
de Suisse gestar­
tet — dem gröss­
ten und spekta­

kulärsten Sportereignis unseres Lan­
des. Während zehn Tagen fiebern dann 
in sämtlichen Regionen der Schweiz 
Tausende von Radsportfreunden am 
Strassenrand mit, wenn ein prominen­
tes Fahrerfeld mit etlichen Stars aus der 
absoluten Weltelite um das goldene 
Leadertrikot, um wertvolle Sprintboni­
fikationen und begehrte Sonderprä­
mien kämpft. Ein anspruchsvoller Par­
cours garantiert einen spannenden

Rennverlauf, in dem mit Sicherheit 
auch die Schweizer Spitzenfahrer Breu, 
Freuler, Joho, Wegmüller für erfreuli­
che Schlagzeilen sorgen werden.
Für die Schweizerische Kreditanstalt — 
nunmehr zum 13. Mal als Hauptsponsor 
an der Tour beteiligt — fand der offiziel­
le Auftakt zur Landesrundfahrt bereits 
am Donnerstag, dem 7.Juni, statt, wo 
Tourdirektor Josef Voegeli im SKA-Ver- 
waltungszentrum Üetlihof, Zürich, in 
der traditionellen Pressekonferenz dem 
internationalen Medientross Fahrer­
feld, Etappenorte und Strecke vorstell­
te. Die bewährte Zusammenarbeit zwi­
schen der Tourdirektion und der SKA 
gilt nach wie vor als Musterbeispiel für 
professionell betriebenes Sportsponso­
ring: während der ganzen Tour ist die 
SKA mit einem rund 35köpfigen Team 
im Tross präsent und ermöglicht durch 
ihre vielseitige Mitarbeit einen rei­
bungslosen Rennverlauf. Eine Gruppe 
«Technik» organisiert den Wagenpark 
des SKA-Teams und dessen Ausstat­
tung, wartet die Werbefahrzeuge, be­
fasst sich mit Lautsprechern, Funkanla­
gen und stellt Werbegeschenke für die 
Zuschauer unterwegs bereit. Eine weite­
re Gruppe kümmert sich um die Ehren­
gäste der Tour und bewirtet prominente 
Persönlichkeiten aus Politik und Wirt­
schaft an der Bar des V. I. P.-Bus im Ziel­
bereich jeder Etappe. Die Verantwortli­
chen der Gruppe «PR und Presse» ste­
hen zudem laufend im direkten Kontakt 
mit dem Pressechef der Tour und er­
möglichen diesem durch tatkräftige Mit­
arbeit einen tadellosen Informations­
dienst.
An den einzelnen Etappenorten sowie 
entlang des Parcours unterstützen die 
betreffenden SKA-Zweigniederlassun- 
gen das TdS-Team mit vielfältigen, in ei­
gener Verantwortung organisierten Ak­
tivitäten. Kundenaktionen, Schaufen­
ster-Ausstellungen, vor allem aber auch 
die SKA-Goldsprints sollen wie in den 
Vorjahren dazu beitragen, dass auch die 
Zuschauer entlang der Strecke in den 
Genuss eines animierten Rennens kom­
men.

6D0D Dachdecker

Ihr Schuhmacher 
im Quartier 
bürgt für gutes 
handwerkliches Schaffen

Jules Dürmüller
Limmattalstrasse 210
Öffnungszeiten
Mo bis Fr: 7.30-12.00 und 14.00-18.00 
Samstag geschlossen

Cheminees, Ofenbau, Oelöfen 
Keramische

Wand- und BodenbelägeHans Denzler
Heizenholz 39, 8049 Zürich 

Telefon 01/3415657

F. Christinger 
Heizungsanfagen

Energieplanung 
Energieberatung/Optimierung

Heizenholz 21, 8049 Zch/Höngg

Tel. 34172 38

H.R.FREHNER'

11^1 fMUtfll

dipl. Dachdeckermeister
Telefon 3417678
Gsteigstrasse 41

Furrer & Co. 
installiert seit 1924

HELMUTGRIEBEL 
MALERGESCHÄFT 
Werkstatt:
Brunnwicsenstrassc 53
8049 Zürich

0 Renovationen
# Tapezieren
# Plastische Wandbeläge
S Dekorative Arbeiten

Telefon 3416151 
und 536941

für Neubauten 
Umbauten 
Reparaturen
8049 Zürich 
Ackersteinstrasse 10 
Telefon 01/3421654

Malergeschäft

Ihr Fachgeschäft für: 
Elektrische Installationen 
Schwachstrom- 
und Telefonanlagen 
Projektierung 
und Beratung 
Beleuchtungskörper 
Haushaltapparate 
Prompter 
Reparaturservice

Ihr Schuhmacher 
in Höngg
Josef

huwylcr 
cnplazi
Am Wasser 91

' 8049 Zürich
Tel. 01/3411081

Garage A. Zwicky AG
Riedhofstrasse 3 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 3416233

— Reparaturen sämtlicher Marken
— Unfallreparaturen
— Autoverkauf
— AVIA-Tankstelle

TANKOMAT Tag und Nacht

Limmattalstrasse 329, Telefon 3415773 Sanitär • Umbauten 
Reparaturservice

teppichhaus

DAVID SCHAUB
Fassadenrenovation 
Innenrenovation 
Spritzwerkstatt
Limmattalstrasse 220
Telefon 3418920
Telefon Privat 3415864

Cheminee- 
holz
Buchen und Birken in Säcken 
ä 25 kg sowie Holzkohlen (10 kg) 
ab Lager oder Hauslieferung

Willy Huber Brennstoffe
Gsteigstr.5 (Büro Gsteigstr.3) 
8049 Zürich, Telefon 3417084

Furrer & Co.
8049 Zürich
Limmattalstrasse 162
Telefon 3414141

Jürg Kropf 
Zimmerei Treppenbau 

Schreinerei Gia
Eidg<hPlz'S e"8049 Zürich

Sie treffen sich beim Fachmann, 
bei Ihrem Schuhmacher, 
sein Schuh und ihr Schuh, 
denn hier werden sie sorgfältig 
repariert und gepflegt.

RYFFEL& LANDIS AG
Am Wasser 55 8049 Zürich Telefon 01/341 7992 
Schreinerei Glaserei Fenster- und Küchenbau 
Reparaturen Innenausbau

bodmer

Limmattalstrasse 236 
Telefon 3418022

Spann-und 
Auslegeteppiche 
Bodenbeläge

MAROLF & CO. 
ELEKTRO-ANLAGEN
Limmattalstrasse 211
8049 Zürich
Telefon 01/3411717

Ihr Fachgeschäft 
im Quartier
Laden-Öffnungszeiten
Montag bis Donnerstag 17.00 bis 18.30 Uhr

Das Fachgeschäft mit den 
gleich günstigen Preisen

• wie im _Discount
TV HIFI VIDEO
Höngger Markt - Tel. 01/34157 00



Die beispielhafte Zusammenarbeit zwi­
schen Sponsor und Organisator hat Jahr 
um Jahr für Höhepunkte an der Tour de 
Suisse gesorgt — und wird mit Be­
stimmtheit auch die 54. Auflage dieses 
grössten Schweizer Sportanlasses zu ei­
nem unvergesslichen Ereignis machen, 
sowohl für Veranstalter und Sponsor als 
auch für Fahrer und Zuschauer.
SKA-Höngg Resultateservice
Bei Ihrer Quartierbank an der Wiesler- 
gasse 2,8049 Zürich, erhalten Sie jeden 
Tag Informationen über die aktuellen 
Rennresultate, wie: Etappen- und Ge­
samtklassement, SKA-Goldsprintsieger 
des Tages, Gesamtleader SKA-Gold- 
sprinters. Im weiteren liegen die belieb­
ten Etappenpläne in unserer Schalter­
halle auf. Kommen Sie vorbei und be­
dienen Sie sich.
SKA-Höngg, Ihre Quartierbank.

Oberstufe wohin?
In diesem Jahr haben sich 29,6% al­
ler Sechstklässler am Gymnasium 
und 6,4% an eine Privatschule ange­
meldet. Nur noch zwei Drittel aller 
Sechstklässler besuchen also die 
Volksschuloberstufe.
Die Gründer un- 
serer Volksschule 
hatten nicht nur K \
das Ziel vor Au- 
gen, allen Kin- |
dem eine mög­
lichst gute Aus­
bildung zu ver­
mitteln, sondern 
sie betrachteten 
sie auch als eine staatsbürgerliche Insti­
tution. Kinder aus allen Schichten sollen 
eine gemeinsame Bildung erhalten, um 
später auch gemeinsäm unsere Demo­
kratie zu erhalten, zu unterstützen und 
weiterzuentwickeln. Wenn nun ein Drit­
tel alle Volksschuloberstufenschüler die 
Volksschule verlässt, kann dieses Ziel 
nicht mehr erfüllt werden.
Auf der Primarschulstufe führen wir ei­
ne Gesamtschule, weil allen Schülern 
derselbe Lehrstoff angeboten wird. Auf 
der Oberstufe wird auf verschiedenen 
Niveaus unterrichtet, weil Begabungen, 
Arbeitscharakter und Abstraktionsver­
mögen verschieden sind. Die Dreitei­

C. GROB, Spenglerei, Sanitäre Anlagen, Reparatur-Service
Limmattalstrasse 147,8049 Zürich, Tel. 21182 06

Akkordeon 
und Gitarrenschule
Limmattalstrasse 246 
Telefon 3418350

Winterthurerstr. 495
Telefon 414270

Unterricht 
Instrumenten­
verkauf
Miete, Noten 
und Reparaturen
Dirigent des 
Akkordeon- 
Orchesters Höngg

K. Härtsch AG 
Baugeschäft 
Neubauten Umbauten 
Reparaturen Renovationen
Gsteigstrasse 31 Telefon 01 34172 66 
8049 Zürich oder 01 34126 91 

lung der Oberstufe ist aus diesen Über­
legungen heraus entstanden. Heute zeigt 
sich nun, dass die Volksschuloberstufe 
kaum mehr ein konkurrenzfähiges und 
attraktives Angebot ist. Seit mehr als 
zehn Jahren laufen deshalb unter dem 
Namen AVO (Abteilungsübergreifende 
Versuche auf der Oberstufe) Versuche.
Elemente dieser Versuche sind: Niveau­
unterricht in den intellektuellen Fä­
chern, Durchlässigkeit zwischen den 
Abteilungen und den Niveaus, prü­
fungsfreie Selektion, gemeinschaftsför­
dernde Aktionen (Projektwochen), 
Schülerbeurteilungen und Elternarbeit. 
In verschiedenen Gemeinden (Regens­
dorf und Meilen usw.) laufen entspre­
chende Versuche seit Jahren recht gut. 
Im Schulkreis Limmattal hat man einen 
Versuch konzipiert, welcher der grossen 
Zahl fremdsprachiger Schüler Rech­
nung trägt, wobei man Deutsch in ver­
schiedenen Niveaus an bietet statt Fran­
zösisch.
Als vorläufiges Ergebnis der Versuche 
ist festzustellen, dass die Arbeit in die­
sen Schulen hohe Anforderungen an die 
Lehrer stellt. Sie müssen Zeit und Kraft 
aufbringen für Teamsitzungen, Flexibili­
tät besitzen, um in den verschiedenen 
Niveaus unterrichten zu können. Ihr 
pädagogisches Engagement müssen sie 
auf mehr Schüler ausdehnen, als sie im 
üblichen Klassenverband haben.
Durchlässigkeit, begabungsgerechter 
Unterricht, prüfungsfreie Selektion sind 
Schlagwörter, die bestechen und für die­
se Art der Reorganisation sprechen. Al­
le Projekte weisen jedoch einen ausge­
prägten Mangel auf: Es gibt kein gymna­
siales Niveau im AVO. Solange dies nicht 
geschieht, wird der Trend zum Gymna­
sium anhalten und sich die Trennung in 
zwei Schichten des Volkes verstärken in 
solche, die das Gymnasium und solche, 
welche die Volksschuloberstufe besucht 
haben.
Die Oberstufensektion der Kreisschul­
pflege und die Oberstufenlehrerschaft 
des Schulkreises Waidberg arbeiten seit 
Monaten an Bausteinen zu einer Ober­
stufe, die geprägt wäre von mehr Attrak­
tivität, um für fast alle Schüler ihren 
staatsbürgerlichen Auftrag und ihren 
Bildungsauftrag erfüllen zu können.

Alfred Bohren

Walter Caseri 
Sanitäre 
Anlagen
Winzerstrasse 14 
Telefon 3417062

Neubauten 
Reparatur-Service 
Umbauten

Tiefkühlanlage 
Höngg 
lmbisbühlstr.6 
Telefon 3410960

Reparaturen von:
Türschlösser-Zylinder 
Sicherheitsrosetten 
Einbruchsicherungen 
Fenstergitter 
Briefkasten

Th.E. Vollenweider 
Meeh. Schlosserei 
Wieslergasse 36 
Telefon 3416013

Ihr Spezialist

Herensperger 

OPTIK 
im Höngger Markt

« Brillen und Kontaktlinsen

8049 Zürich - Höngg
Telefon 01/341 21 67

60 Höngger Mädchen am Mädchenriegentag
Eine Woche nach den Knaben trafen sich im Kanton Zürich die Mädchen 
an elf verschiedenen Orten am 20.Mai 1990 zum alljährlichen Wett­
kampftag unter den Mädchenriegen (in Birmensdorf).

Die besten Hönggerinnen v.l.n.r: Sarah Müller, Jula Lutz, Jeannette Wegmann, 
Christina Noli, Sandra Lei

Mit einem 4.60 m Sprung landete Jean­
nette Wegmann als beste Hönggerin auf 
dem 2. Rang in der Leichtathletik, ge­
folgt von Sandra Lei auf Platz 7. Weitere 
erfolgreiche Athletinnen in Kategorien 
der jüngeren Mädchen waren Sarah 
Müller (78) auf dem 6. Platz, Christina 
Noli (81) auf dem 9. Platz und Jula Lutz 
(80) auf dem 10. Platz.
Aber nicht die vorderen Ränge, sondern 
der ganze Wettkampftag in Birmensdorf 
darf als Erfolg gewertet werden. Genau 
sechzig begeisterte, junge Turnerinnen 
aus Höngg, die wöchentlich die ab­
wechslungsreichen Turnstunden der
Mädchenriege besuchen, massen sich 
am Morgen in Leichtathletik (Lauf, 
Sprung, Wurf) und im Gymnastik-Grup­
penwettkampf und am Nachmittag bei 
sommerlich warmem Wetter in Spiel 
und Stafetten.
Beim Anfeuern der Einzelleistung am 
Morgen und bei der lauthalsen Unter­
stützung am Nachmittag kam zum Aus­
druck, dass der Kameradschaft im Brei­
tensport und dem gemeinsamen Wett- 
kampferlebnis ein grosser Wert beige­
messen wird.
Zwei schöne Gymnastikvorführungen 
zeigten, was diese Allrounderinnen zu­
stande bringen: die 3.- bis 6. Klässlerin- 
nen, in vier verschiedenen Farben ge­
kleidet, turnten eine anspruchsvolle 
Übung mit Turnstab zu sanfter Musik. 
Die Jüngsten, 1. und 2. Klässlerinnen be­
wiesen mit ihrer Unbeschwertheit in 
verschiedenen, klaren Aufstellungen 
formiert, dass sie bereits eine tüchtige 
Grundschulung genossen hatten.

Spann- und Auslegetcppichc, 
Orientteppiche, Polstcrgruppen. 
Wohnwände, Schlafzimmer, 
Matratzen, Bettwaren, Tische, 
Stühle u.a.
Wandbespannungen, Vorhänge

Unverbindliche Heimberatung, 
auch abends und
samstags nach Vereinbarung
Telefon 01/3417262

Roland Huber 
Innendekorationen

Schreinerei / 
GlaSGrGi Umbauten, 
Möbel. Innenausbau. 
Einzelanfertigungen 
CHRIS. BEYER
GMeigMcawc 3I.SB49 Zürich-Höngg

Telefon 01/341 25 55

Eine der sieben Höngger Mannschaften 
siegte beim Spiel «Ball über die Schnur». 
Die beste Läuferinnengruppe erreichte 
Platz 7 bei den Stafetten.
Nicht nur zahlreiche Eltern, sondern et­
liche Höngger Turnfreunde waren unter 
den Zuschauern zu erblicken.
Turnen, rennen, Tanz und Spiele: 
der Höngger Mädchen doch recht viele 
freuen sich da beizusein — 
Kameradschaft zwischen gross und klein!

Vreni Noli-Aisslinger

Volle Konzentration und Zusammenar- Jeannette’s meisterhafter Weitsprung 
beit beim Spiel.

Höngger Senioren Wandergruppe
Auch unsere nächste Ganztageswande­
rung soll uns wiederum in eine liebliche, 
jedoch recht vielen Leuten hier ganz un­
bekannte Landschaft, führen, diesmal in 
die dem Gürbetal vorgelagerte, im Süden 
und Westen von Thun gelegene, idylli­
sche Gegend mit ihren verträumten, klei­
nen Seen und einer kontaktfreudigen, lie­
benswürdigen ländlichen Bevölkerung.
Wir besammeln uns am Dienstag, ^.Ju­
ni 1990, um 7.10 Uhr, pünktlich beim 
Treffpunkt im Hauptbahnhof Zürich. 
Alle Teilnehmer/innen besorgen sich 
selber eine Tageskarte. Im Intercity-Zug 
fahren wir rasch nach Bern und weiter 
nach Thun, wo wir um 9.16 Uhr eintref­
fen. Sogleich geht es per Autobus nach 
Amsoldingen. Traditionsgemäss ist nach 
so langer Anreise ein stärkender Kaffee­
halt fällig, zu dem wir im freundlichen 
Hotel Kreuz erwartet werden.
Dann aber beginnt unsere schöne Wan­
derung, vor uns die mächtige Stock­
hornkette, im Süden die markanten 
Gipfel von Eiger, Mönch und Jungfrau. 
Dieses prächtige Panorama wird uns 
noch längere Zeit auf unserem Weg be­
gleiten. Bald kommen wir zur imposan­
ten, frühmittelalterlichen, romanti­
schen, ehemaligen Stiftskirche, die einst 
dem heiligen Mauritius geweiht war und 
als eines der ältesten Bauwerke des 
Kantons Bern gilt.
Wir marschieren in der Nähe des Am- 
soldinger Sees auf einem schmalen 
Strässchen, vorbei an reich mit Blumen 
geschmückten Häusern, durch eine lan­
ge Eichen- und Buchenallee und errei­
chen bald den Übischisee. Malerisch 
spiegeln sich im klaren Wasser hübsche 
Bauernhöfe mit roten Ziegeldächern. 
Dann gelangen wir zum nahen Weiler 
Weiersbüel mit dem behäbigen Restau­
rant (Dienstag geschlossen), und durch 
währschaftes Agrargebiet mit weiten 
Wiesen und Feldern, vor allem auch Ka­
bisäckern, denn wir sind hier im «Cha- 
bisland». Vorbei an heimeligen Gehöf­
ten mit Walmdächern und Lauben im 
Bächi und Subei, in den Dörfern Kärse- 
len und Hattingen, kommt endlich der 
herrliche Dittligsee in Sicht, den wir 
dann auf unserer Route durch die Häu­
sergruppen Bim Wald und Bim Bach

nord- und westwärts bestaunen können. 
Gemächlich schreiten wir über die nun 
hügelige Landschaft durch die gut erhal­
tenen Weiler mit ihren urtümlichen Na­
men Leimeren, Reckenbüel, Bodezinge 
und Tannenbüel. Auf einem schmalen 
Weg wandern wir dann abwärts ins lang­
gezogene, hübsche Dorf Blumenstein, 
das seinem Namen wirklich alle Ehre er­
weist. Je nach Witterung oder besonde­
ren Umständen benützen wir eine merk­
liche Abkürzung schon bei Leimeren 
über die Arnetsmüli, Lischi, direkt zum 
gefälligen Hotel Restaurant Bad hinun­
ter. Hier wird uns ein feines, preiswertes 
Tagesmenü serviert, und wir geniessen 
eine gemütliche Mittagspause.
Gut ausgeruht setzen wir unsere Wan­
derung dem Fallbach, dann der Gürbe 
entlang bis zur Längmoosbrücke fort 
und wenden uns rechts auf einem Ne- 
bensträsschen gegen das Dörfchen All- 
mid hinauf, und etwas später erblicken 
wir vor dem Wals den geheimnisvollen 
Geistsee, dessen Areal sich aber in Pri­
vatbesitz befindet. Nach den Höfen 
Cholacher und Chüeweid leitet unsere 
Route nach Norden durch eine längere, 
angenehme Mulde den ruhigen Wald­
rand entlang nach Obergurzelen. Über 
Talacher und Buechholz erfreuen wir 
uns ebenfalls an der ungehinderten 
Aussicht, und schon sind wir in Seftigen, 
am Endziel unserer Ganztagestour an­
gelangt. Vermutlich gibt es dort noch 
Gelegenheit, in einem Cafe oder Re­
staurant den vielleicht angestauten 
Durst zu löschen, bevor wir vor 18.00 
Uhr die Heimfahrt mit der Bahn durch 
das ansprechende Gürbetal nach Bern 
antreten, und dann mit dem Intercity- 
Zug um 20.00 Uhr in Zürich Haupt­
bahnhofeintreffen dürften.
Liebe Wandersleute, wieder steht eine 
recht interessante Wanderung mit nur 
kleineren Höhendifferenzen bevor. 
Kommen Sie mit durch einen reizvollen, 
noch zum grossen Teil unversehrten 
Flecken unseres Heimatlandes! Emp­
fehlen möchte ich noch in den vielleicht 
schon recht warmen Tagen Sonnen­
schutz und Kopfbedeckung! Nun freue 
ich mich auf ein Wiedersehen!
Euer Wanderleiter Ernst Aerne



01 34216 30

BÜROMASCI^ Zürich
Limmatta'strasse

XEROX 7006 
Der Kleinste

XEROX 7009
Der Kostengünstigste

XEROX 7012
Der Bedienungsfreundlichste

RANK XEROX Fax von der ES-TECHNIK

PADO KOSMETIK
D. und P.Scherrer-Rebie 

hnbisbühlstr. 71, Tel. 3419506

• Pedicure
• Nail-Studio
• Kosmetik
• Massagen
• Fussreflextherapien

Vl/ei*W hat einen
defekten Fernseher?
Fachteam repariert jede Marke 
am Ort — oder innert 2 Tagen in eigener 
Werkstatt.

TV-Service Marty 
Telefon 3115922 
oder Telefon 31195 45
von 8.00 bis 19.30 Uhr

Y\ön%S’s

Altstetterstrasse 140,8048 Zürich

Ihr
Ferienverbesserer.

gegenüber Neumarkt Zentrum 
Telephon 62 10 10 fall
Eigene Parkplätze &BI

Wäscherei 
in Höngg 
empfiehlt 
sich 
speziell 
für Woll­
decken und 
Mange­
wäsche.

8 3416694

I

225 Schritte 
vom Meierhofolatz
zum

Probleme mit der 
Haut? Akne, 
Pubertätspickel? 
Unreine Haut? 
Falten?

Beauty 
Laser 
kann helfen, 
rufen Sie mich an!
Make-up Studio 
Verena 
Berger-Schlegel 
Telefon 
01/341 5794

Ihr Treff# in Höngg

Architekt/ 
Ingenieur 
Bau­
unter­
nehmung

Cafe 225 Telefon 341 62 63
Limmaftalstr.225

Sauna
Rütihof-Höngg

Solarium

Wählen Sie mit der 
gemeinsamen Liste aller 
politischen Parteien
Erfahrene bisherige und neue Schulpflegekandidaten und -kandidatinnen 
finden Sie auf der gemeinsamen Liste aller politischen Parteien. Alle Vorge­
schlagenen verfügen über ausgewiesene Berufserfahrungen, über ein 
schulpolitisches Bewusstsein, aber auch über ein grosses Engagement für 
unsere Schule, weil sie fast alle selber Mütter und Väter sind."

Schulkreis Waidberg (Kreis 6 und 10)
Aebersold Charlotte, 
Mutter/Therapeutin, SP 
Albers Hans-Dieter, 
dipl. Krankenpfleger, SP 
Baumann-Steiger Esther, 
Ergotherapeutin/Laborantin, LdU 
Baur Linus, Redaktor, CVP 
Bernhard Hildbrand Sabine, 
Pädagogin, SP 
Bertschinger Kathrin, 
Turnlehrerin, SP
Bohren Alfred, Schulpräsident, FDP 
Böni-Jaun Susanne, 
Hausfrau/kaufm.Angestellte, SP 
Brunner Dieter, Dr.med.vet., FDP 
Byland Martin, lic.iur., FDP 
Dolf Rudolf, Kaufmann, FDP 
Egloff Theodor, dipl.sc.nat.ETH, SVP 
Forster-Nater Ruth, 
Hausfrau/Lehrerin, FDP 
Fischer Madeleine, 
Geschäftsfrau, SVP 
Ganz-Markutt Margrit, 
Hausfrau. Krankenschwester, EVP 
Grämlich Rachel, Dr.sc.nat., 
wiss. Mitarbeiterin ETH, parteilos, 
(LdU)
Guggenheim-Donner Gertrud, 
Hausfrau/Arztsekretärin, GP 
Hell Czank Elke, Erwachsenen- 
bildnerin/Therapeutin, SP 
Jäger Ruth, Hausfrau, FDP 
Kämpf-Wydler Denise, Hausfrau, EVP 
Kiesewetter Barbara, 
Hausfrau/Ergotherapeutin, SP 
Knecht Jakob, Oberpfleger, SP 
Kölble Christine, 
Ergotherapeutin, AL1990 
Kuhn Ernst, dipl.ehern. ETH, SP 
Landolt Maryvonne, 
Hausfrau/Mikrobiologin, SP

Langemann-Vogt Marga, Wirtin, NA 
Meili Bruno, Adjunkt, SP 
Perez-Frei Beatrice, 
dipl. Übersetzerin, SP 
Prandini Viktor, Chauffeur, AP 
Renner Josef, Spenglermeister, CVP 
Santschi-Dinkelmann Liliane, 
Hausfrau/Apotheker-Helferin, GP 
Scheiwiller Guido, Fachlehrer, NA 
Seiler-Jörg Emerita, 
stellv. Geschäftsführerin, SVP 
Stüssi-Furter Esther, 
Hausfrau/Lehrerin, FDP 
Süsstrunk-Meier Liselotte, 
Personalsekretärin/Hausfrau, FDP . 
Ulrich Anita, Dr./Historikerin, SP 
Wasser Edwin, dipl.chem., GP 
Wyss-Günthard Maja, 
Hausfrau/Kindergärtnerin, FDP 
Zangger Waespe Claude, 
Erwachsenenbildnerin, FraP 
Zenklusen Madeleine, 
Hausfrau/Lehrerin, CVP
Zingg Claudio, stud.phil.l, Lehrer, SP

Präsidium
der Kreisschulpflege:
Bohren Alfred, Schulpräsident

Zentralschulpflege 
(5 Mitglieder)
Bapst-Herzog Regina, 
Hausfrau/Lehrerin, SP
Bollier Jean E„ eidg. dipl. Drogist, 
Berufsschullehrer, FDP
Gerber-Weeber Doris, 
Hausfrau/Lehrerin, SP
Kohler Andreas, techn. Kaufmann, SP
Renggli Peter, lic.iur., 
Gerichtssekretär, FDP

AL 1990, AP, CVP, EVP, FDP, FraP, GP, LdU, NA, SP und SVP

Parteiunabhängige Schulpolitik

FREIE LISTE WAIDBERG

Erwin Hug
Architekt HTL
Limmattalstrasse 247
Telefon 341 86 40
Fax 341 30 04

Dr. Jakob Kopp, dipl. Ing.
Ingenieurbüro für Energietechnik
Segantinistrasse 70
Telefon 341 38 40

Osio AG
Am Wasser 121
Telefon 34182 40

Paul Schärer
Ing.-Büro
Limmattalstrasse 247
Telefon 341 85 46

Hans-Peter Welti
Baggerunternehmen
Gsteigstrasse 36 j
Telefon 3417134 J

HANDEL 4 GEWERBE
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Schon Kater?
S-Bahn Zürich und weitere Umge­
bung. Die Vorfahrerin der Bahn 
2000. Sie hat «die Probe bestan­
den». Sie läutet ein «neues Zeitalter» 
ein. Sie hilft die Umwelt retten. Sie 
bringt den Leuten das Umsteigen 
bei.
Meist solch positive, ja über­
schwengliche Beurteilungen konnte 
man lesen und hören. «Tausende 
waren als Testfahrer unterwegs». 
Der «Start verlief nach Mass». «Das 
neue Eisenbahnzeitalter ist ange­
brochen.» Und jetzt der Appell an 
alle: «lischtige bitte!»
Warum nicht. Die S-Bahn ist ein ver­
dienstvolles Unternehmen und ein 
Unterfangen, das sich sicher lohnt.
Sicher? Da kommt die «skz» 
(Schweizerische Kaufmännische 
Zeitung) und meldet Vorbehalte an 
und trübt mit Unkenrufen das hehre 
Image. Da hätten nun die Pendler ei­
ne Alternative zum Privatfahrzeug, 
aber «ob sie sie nutzen, wird auch 
vom Verhalten der Arbeitgeber ab­
hängen. Diese scheinen bisher wenig 
geneigt, ihren Mitarbeitern das Um­
steigen auf den öffentlichen Verkehr 
schmackhaft zu machen. Umdenken 
sollte aber auch die Bahn: Der Rei­
sekomfort hält einem Vergleich mit 
dem Auto (noch) nicht stand.»
Was hat der Arbeitgeber zu tun mit 
dem Vehikel, das der Arbeitnehmer 
benützt? Dieser, so die Mehrzahl 
von Interviewten, sei doch frei in der 
Wahl. Und tatsächlich ist es nicht so 
recht erfindlich, weshalb der Arbeit­
geber (freundlichenfalls mit einem 
Zustupf) den Arbeitnehmer stüpfen 
sollte, auf den öffentlichen Verkehr

Störende Idylle 
am Wegrand

So hübsch die Wasserpfütze im Wan­
derweg zwischen dem oberen Boden 
und dem Grünwald sich präsentiert — 
fussgängerfreundlich ist sie nicht gera­
de! Gret Klaus, von der die Aufnahme 
stammt, fragt sich, ob dieser Weg wohl 
Niemandsland sei. Nach jedem Regen­
guss bildet sich hier seit Jahr und Tag ei­
ne bis zu zwanzig Meter lange Wasserla­
che und niemand schafft Abhilfe. Wer ist 
hier zuständig?

Rauchen
Bringt ein Pflaster die Erlösung von der 
Rauchersucht?
(ieps) Dass das Rauchen für die Gesund­
heit schädlich ist, weiss heute jeder. Dass 
das Rauchen aber auch eine Sucht ist, 
von der los zu kommen nicht leicht ist, 
wissen all diejenigen, die es schon ein- 
oder mehrmals versucht haben; und dies 
sind allein in der Schweiz jedes Jahr 
über 630000, wobei es rund 100000 
gelingt.
Ciba-Geigy scheint hier ein entschei­
dender Schritt gelungen zu sein. Nach 
mehrjähriger Forschung, zahlreichen 
Studien und Tests steht Raucherinnen 
und Rauchern nun Nicotinell TTS zur 
Verfügung. Ein Pfalster, das 24 Stunden 
pro Tag Nikotin als Wirkstoff abgibt, den 
sogenannten Nikotinspiegel im Körper 
gleichmässig gewährleistet und so das 
Verlangen zu rauchen stark abschwächt. 
Die Entzugserscheinungen werden ein­
deutig schwächer und das Verlangen 
nach dem Wirkstoff Nikotin verschwin- 

umzusteigen. Fast eigentümlich also 
die Klage, dass «Zürichs Arbeitge­
ber der S-Bahn die kalte Schulter 
zeigen».
Ihre Meinung, dass das Transport­
mittel Privatsache sei, leuchtet ein. 
Der Arbeitnehmer entscheidet 
schon selber, wie er sich transportie­
ren lassen will. Falls er den Stau und 
den Gestank auf der Strasse auch 
dann vorzieht, wenn ihn das öffentli­
che Transportmittel elegant von Tür 
zu Tür brächte, dann ist wohl Hop­
fen und Malz verloren.
Richtig ist, dass einer dann Bahn, 
Tram und/oder Bus wählt, wenn’s 
ihm bequemer geht. Und wenn er 
den (in der betreffenden Zeitung po­
stulierten) Eindruck haben kann, 
dass der Kunde König sei. Nicht et­
wa Material. Und dann wird er auf 
die (schwindenden) Bequemlichkei­
ten des Privatfahrzeuges eher ver­
zichten und sich dem fügen können, 
was die «skz» nicht unterschlägt: 
Den «heftig zunehmenden Quali­
tätsverfall bei der Bahn» und über­
füllte Züge. Auch in den neuen 
S-Bahn-Zügen sitze man viel zu eng, 
man schlage Kopf und Knie an, finde 
keine vernünftigen Ablagen, habe 
Mühe mit dem Funktionieren der 
Türen und müsse ohne Kondukteur 
auskommen.
Gerade Letzteres ist nicht gut, gar 
nicht. Es ist ein Zeichen für «Ent­
menschlichung».
Der Glossist ist noch nicht S-Bahn 
gefahren. Er weiss also nicht, wie er 
mit seiner Anatomie damit fahren 
würde. Wenn’s klappt, wird er dabei 
bleiben.

det, da während der Behandlung der Ni­
kotin-Bedarf des Körpers abgedeckt ist. 
Die Anwendung von Nicotinell TTS 
setzt aber ärztliche Betreuung und Be- 
handlungvor^MS und ist deshalb auch re­
zeptpflichtig. Die Behandlung führt 
nämlich nur zum Ziel, wenn während 
drei Monaten die Dosis kontinuierlich 
vermindert wird. Dies wird durch die 
unterschiedliche Pflastergrösse erreicht. 
Man verringert also den Nikotinbedarf 
des Körpers von Monat zu Monat, wo­
durch ein stufenweises Ausschleichen 
erreicht wird.

Sommerkonzert
(ms) Ein langgehegter Wunsch des 
FORUM Höngg geht in Erfüllung! Wir 
veranstalten am Sonntag, 10. Juni 1990, 
10.30 Uhr, ein Sommerkonzert im ro­
mantischen Weingarten in Höngg. Na­
türlich rechnen wir fest mit schönem 
Wetter, das am Morgen des 10.Juni 
herrschen soll. Bei schlechter Witterung 
würde das Konzert auf 17.00 Uhr in die 
katholische Kirche Heilig Geist in Höngg 
verschoben. Telefon 181 erteilt Ihnen 
Auskunft.
Zum Programm: Der Musikverein Ein­
tracht Höngg, der Frauenchor Höngg, 
der Damenchor Höngg, der Männerchor 
Höngg und die Gesangssektion des Lo- 
komotivpersonals Zürich geben unter 
der Leitung von Musikdirektor Peter 
Künzli ein Open-air-Konzert im Wein- 
gartn Höngg. Dargeboten werden Origi­
nal-Blasmusik-Kompositionen und 
Chorwerke berühmter Opern.
Sie wissen nicht, wo der Weingarten ist, 
der lauschigste Platz von Höngg? Das 
Haus zum Weingarten, eine in den letzten 
Jahren sorgfältig renovierte Liegenschaft 
der Stadt an der Limmattalstrasse befin­
det sich vis-ä-vis der Schweizerischen 
Bankgesellschaft. Sie werden vom Hof 
und Garten begeistert sein.
.Der Eintritt zu dieser Veranstaltung ist 
gratis und als Dank dem treuen Stamm­
publikum des FORUM Höngg und der 
ganzen Bevölkerung gewidmet. Das 
FORUM Höngg bemüht sich immer 
wieder von neuem, die verschiedensten 
kulturellen Veranstaltungen im eigenen 
Quartier zu präsentieren.
Wir freuen uns auf einen regen Besuch 
und wünschen dem Musikverein Ein­
tracht Höngg, der auch Höngger Zunft­
musik ist, und allen Chören gutes Gelin­
gen!

Der Landesring 
der Unabhängigen 
informiert:
(E. A.) Eine gute Nachricht für die Höng­
ger Bewohner hat Gemeinderat Her­
mann Aebi (LdU) parat.
Von der zuständigen VBZ-Dienststelle 
hat er erfahren, dass der Bus 38 neu eine 
Haltestelle an der Einmündung des Kap- 
penbühlwegs in die Regensdorferstrasse 
bedienen wird (in Fahrtrichtung Fried­
hof Höngg). Dies sobald die Deckbeläge 
auf der Regensdorferstrasse angebracht 
sein werden.
Der Bus 38 fährt später stadteinwärts 
via Wieslergasse nach dem Meierhof­
platz. Auch dies erst, wenn einmal alle 
Kanalisationsbauten und gestalteri­
schen Massnahmen im Zentrum Höngg 
beendet sein werden.

Höngger 
Senioren-Vereinigung
Ausflug in den Südschwarzwald
Am Mittwoch, 20. Juni 1990, starten wir 
mit maximal zwei Cars um 9.45 Uhr in 
Höngg bei Zürich. Unser Ziel ist der 
Süd-Schwarzwald.
Zuerst fahren wir aber über Brugg und 
den Bözberg nach Basel. Im sehr schön 
gelegenen Parkrestaurant Lange Erlen 
werden wir zu einem feinen Mittagessen 
erwartet. Menü: Tagessuppe, Rahm­
schnitzel, Nudeln, Cassata Siziliana.
Nach dem Essen geht die Fahrt weiter 
über die Grenze nach Weil am Rhein. 
Dort besichtigen wir kurz das Vitra-De- 
sign-Museum. In diesem in Europa ein­
zigartigen Museum sind auf zirka 700 
m2 über 1200 zum Teil sehr wertvolle, 
historische Stühle ausgestellt. Wussten 
Sie, liebe Seniorinnen und Senioren, 
dass Stühle in der Urzeit unbekannt wa­
ren? Noch zwanzig Jahre nach der Ge­
burt Christi berichtete Diodorus Siculus 
von den Kelten, dass nur wenige von Ih­
nen auf Sesseln Platz nahmen, sondern 
auf der Erde hockten. Zwar fand man in 
Babylon, Ägypten und Mykenä bereits 
Stühle, doch sie dienten nicht dem Volk, 
sonden nur den Fürsten und dem Adel 
als thronartige Sitzgelegenheit. Erst zur 
Zeit des antiken Griechenlands und 
Roms kam in vermehrtem Masse der 
Gebrauch von Stühlen auf.
Anschliessend geht unsere Fahrt weiter 
zum riesigen Vogelpark Wiesental in 
Steinen. Dieser Park beherbergt eine 
fantastische, bunte Welt der Vögel mit­
ten in schöner, erholsamer Natur. Mehr 
als 1200 Tiere in über 300 Arten sind 
dort freilebend zu besichtigen. Für die 
Pflanzenliebhaber ist auch eines der 
schönsten Tropenhäuser Europas offen. 
Eine üppige Vielfalt exotischer Pflan­
zen, zwischen denen sich die vielen, 
buntschillernden Tropenvögel wohlfüh­
len, lassen die Besucher staunen. Nach 
dem Besuch dieses Parkes fahren wir 
zurück nach Höngg.
Zu diesem Ausflug, der vielleicht nicht 
ganz alltägliche Ziele für unsere Senio­
rinnen und Senioren öffnet, möchte ich 
Sie ganz herzlich einladen. Der Preis für 
die Fahrt, Mittagessen, Museum- und 
Park-Eintritt beträgt Fr. 65.— pro Per­
son. Die Teilnehmerzahl für diese Fahrt 
ist begrenzt. Anmeldeschluss ist der Frei­
tag, 15. Juni 1990. Anmeldungen an: 
Walter Martinet Gyr, Bauherrenstrasse 
53, 8049 Zürich, Telefon: 341 99 44.
Nicht vergessen: Für diesen Ausflug 
müssen Sie einen Pass oder eine Inden­
titätskarte mitnehmen!
Walter Martinet, Sozialarbeiter

Ja zum Notspital 
Bachwiesen
Ja zu einem neuen Zivilschutzdenken 
Im gegenwärtigen Abstimmungskampf 
wirbt die rot-grün-alternative Mehrheit 
in der Stadt Zürich gegen den Bau des 
Notspitals Bachwiesen. Eine offene Be­
trachtung der gegnerischen Argumente 
zeigt rasch, dass es an sich nicht um die 
Verhinderung des unterirdischen und 
damit umweit- und grünschonenden 
Notspitals geht, sondern vielmehr da­
rum, den heutigen Zivilschutz als Gan­
zes «auf den Rücken zu legen»!
Volk und Stände haben seinerzeit zu ei­
nem auf dem Milizsystem basierenden 
Zivilschutz Ja gesagt und seinen Auftrag 
— unter den damaligen Gegebenheiten 
— formuliert. In der Zwischenzeit haben 
sich verschiedene Bedrohungsbilder

SBG Höngg 
teilt mit
Zinssatzerhöhung 
beim Fiscaplan 
der SBG

■■■■■■
Schweizerische 
Bankgesellschaft

Die SBG passt die Verzin­
sung des Fiscaplan, des 
Kontos für die individuelle 
Altersvorsorge im Rahmen 
der 3. Säule, der aktuellen 
Marktentwicklung an: An­
stelle von bisher sechs Pro­
zent bietet sie ab 1. Juni den 
attraktiven Zinssatz von sie­
ben Prozent. Diese vierte 
Zinssatzerhöhung seit Mai 
1989, also in etw as mehr als 
einem Jahr, macht den Fis­
caplan zu einer der loh­
nendsten Sparformen.
Durch seine steuerliche 
Vorzugsbehandlung und die 
langfristige Ausrichtung ist 
er auch für Junge interessant. Im Rah­
men des steuerbegünstigten Vorsorge­
sparens können Erwerbstätige mit einer 
BVG-Pensionskasse bis Fr. 4608.— und
Erwerbstätige ohne BVG (vor allem 
Seibständigerwerbende) bis maximal Fr. 
23 040.—jährlich vom steuerbaren Ein­
kommen abziehen. Notwendig ist dafür 
lediglich eine Bescheinigung, dass diese 
Beiträge für die gebundene Vorsorge im 
Rahmen der 3. Säule bei einer aner­
kannten Vorsorgeeinrichtung (zum Bei­
spiel bei der SBG) einbezahlt wurden. 
Doppelverdienende Ehepaare können 
diese Beiträge gleich zweimal abziehen. 
Trotz AHV, IV und Pensionskasse 
(BVG) bleibt das private Sparen für die 
höheren Einkommensklassen unerläss­
lich, da die 1. und 2. Säule das Beibehal­
ten des gewohnten Lebensstandards 
nach der Pensionierung nicht gewährlei­
sten können. Ohne zusätzliche Vorsorge 
müssen Erwerbstätige mit Einkommen 

tatsächlich geändert. Dies hat auch 
schon in den vergangenen Jahren, nicht 
erst seit der Auflösung des Ostblocks im 
letzten Jahr, zu einer Anpassung und 
Erweiterung des Zivilschutzauftrages 
geführt. Es geht heute mehr denn je um 
eine eigentliche Katastrophenhilfe, um 
Mithilfe bei Beseitigungen von Umwelt­
schäden, Instandstellungen von Erho­
lungsgebieten und Unterstützungen im 
sanitätsdienstlichen Bereich für die Be­
völkerung.
Ein richtig verstandener Zivilschutz ist 
ein Mittel der Gemeinschaft zur Selbst­
hilfe in ausserordentlichen Situationen, 
welche glücklicherweise immer weniger 
durch militärische Auseinandersetzun­
gen, sondern durch unsere Wohlfahrt 
und unsere intensive Nutzung der Natur 
entstehen! Auch wenn wir in der 
Schweiz diese Umweltschäden inskünf­
tig vermeiden wollen, bleibt leider die 
Bedrohung aus der übrigen Welt noch 
auf Jahrzehnte hinaus (Klimakatastro­
phe). Selbsthilfe der Bevölkerung ist je­
doch nur möglich, wenn dazu die erfor­
derlichen Materialien und Anlagen 
rechtzeitig, also vor einem allfälligen Be­
darf in der Not bereitgestellt werden. 
Mit einem guten Zivilschutz in neuer 
Zielsetzung sind wir nicht zum untätigen 
und resignierenden Zusehen verurteilt. 
Darum stimme ich Ja zum Notspital 
Bachwiesen — im Interesse für die Be­
völkerung unserer Stadt.
Jean E. Bollier, Gemeinderat

TV+Video 
Reparatur-Pikett­
dienst mit Garantie. 
Sofort, schnell und günstig. 
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FISCAPLAN-Sparer 
profitieren jetzt von 
7% Zins!

Limmattalstrasse 160 
8049 Zürich-Höngg 
Telefon 3441111

über Fr. 60000.— nach der Pensionie­
rung an ihrem gewohnten Lebensstan­
dard Abstriche vornehmen. Allfällige 
Einkommenslücken nach der Pensio­
nierung lassen sich mit dem Fiscaplan 
auf einfache Weise schliessen.
Generell sind die Vorsorgegelder der 
3. Säule bis max. fünf Jahre vor der Pen­
sionierung gesetzlich gebunden. Seit 
dem 1. Januar 1990 besteht jedoch die 
Möglichkeit der vorzeitigen Verwen­
dung der angesparten Mittel für den Er­
werb von selbstbewohntem Wohneigen­
tum oder für die Rückzahlung von Hy­
potheken. Bei der Auszahlung erfolgt 
die Besteuerung kantonal unterschied­
lich; es wird jedoch immer ein günstiger 
Steuersatz angewendet. Es lohnt sich al­
so aus verschiedenen Gründen, einen 
Fiscaplan abzuschliessen.
Für Fragen zum Fiscaplan steht Ihnen 
unser Heinz Soom, Telefon 3441240, 
gerne zur Verfügung.

Landesring für namhafte 
Besteuerung der 
Geldspielapparate
Die Zürcher Stimmbürger haben vor ei­
nem Jahr mit klarer Mehrheit eine 
Volksinitiative zur Abschaffung der Bil­
lettsteuer bei Veranstaltungen zuge­
stimmt. Der Initiativtext verlangt die 
Beibehaltung der Besteuerung der kom­
merziellen Glücksspielkategorien. Die 
Vorlage vom 10. Juni 1990 setzt nun die­
sen Volksentscheid in die Praxis um. Die 
Billettsteuer auf Veranstaltungen wird 
abgeschafft, und die Besteuerung der 
Geldspielapparate wird gesetzlich gere­
gelt. Die Steuer wird mit umsatzabhän­
gigen Pauschalen von 2,5 Prozent des 
Geldeinwurfs erhoben. Erfreulich ist, 
dass die Umsätze der Geldspielappara­
te in Zukunft gemessen und kontrolliert 
werden können. Damit wird es endlich 
möglich sein, die überaus grossen Um­
sätze dieser Branche steuerlich korrekt 
zu erfassen.
Der Landesring hofft, dass mit den neu­
en Steueransätzen der Wild wuchs der 
Spielsalons gebremst wird. Gleichzeitig 
bringt die neue Regelung für die Ge­
meinden Einnahmen, welche den Weg­
fall der bisherigen Billettsteuer mehr als 
kompensieren. Insbesondere der Stadt 
Zürich fliessen damit willkommene 
Mehreinnahmen zu.
Die Vorlage verdient eine klare Zustim­
mung. Die Billettsteuer ist ein Relikt aus 
vergangenen Zeiten und hat keine Be­
rechtigung mehr. Die korrekte steuerli­
che Erfassung der Geldspielapparate ist 
zu begrüssen. Das Abstimmungsergeb­
nis wird auch Signalwirkung für die Be­
handlung der beiden noch hängigen 
Volksinitiativen zum Thema Geldspiel­
apparate haben.
Sylvia Schneider, LdU 10



10 Jahre Wyco-Sport
Vor zehn Jahren eröffnete in Höngg 
das erste Sportgeschäft. Bei der 
Höngger Bevölkerung stiess der 
neue Wyco-Sport auf reges Interes­
se, und man war froh, nun auch ein 
solches Geschäft im Quartier zu ha­
ben.
Was am Anfang mit Tennis, Fussball 
und Ski begonnen hat, ist in den vergan­
genen zehn Jahren zu einem breiten und 
attraktiven Sortiment gewachsen. Von 
Gerätschuhen über Wandersocken bis 
zum Ellbogenschoner für den Rollbrett­
fahrer finden Sie alles im Wyco-Sport. 
Es wird versucht, der anspruchsvollen 
Höngger Kundschaft gerecht zu werden. 
Mit dem ausgewogenen und immer wie­
der erweiterten Sortiment hofft Ge­
schäftsführer Matthias Bernhart, diesem 
Wunsch nachzukommen. Wenn ein spe­
zieller Artikel nicht vorrätig ist und be­
stellt werden muss, ist man bemüht, die-

Wyco Sport im Laubengang der städtischen Liegenschaft «Meierhof» 
an der Limmattalstrasse 167

Vreni Wyss und Geschäftsführer 
Matthias Bernhart — das sympathische 
Beraterteam von Wyco Sport

sen schnellstens zu liefern. Die Beratung 
im Höngger Quartiersportgeschäft ist 
absolut professionell, und es wird auf je­
den Kunden eingegangen.
Mit den vergangenen zehn Jahren ist 
Wyco-Sport zufrieden und hofft, dass es 
die Kundschaft auch ist. Natürlich gibt 
es Wünsche und Ziele. So wünscht man 
sich nach drei schlechten wieder einmal 
einen schneereichen Winter. Die engere 
Zusammenarbeit mit den Höngger 
Sportvereinen entspricht einer weiteren 
Zielsetzung.
Am Samstag, 9Juni 1990, feiert Wyco- 
Sport offiziell das 10-Jahr-Jubiläum. An 
diesem Tag erhält jeder Kunde ein klei­
nes Geschenk, und eine Erfrischung steht 
auch bereit. Den Präsidenten der Höng­
ger Sportvereine wird zu diesem Anlass 
ein Warengutschein überreicht. Schauen 
Sie doch vorbei, das Wyco-Sport-Team 
würde sich freuen.
Ladenöffnungszeiten: Dienstag bis Frei­
tag, 8.00 bis 12.00 und 14.00 bis 18.30 
Uhr, Samstag, 8.00 bis 16.00 Uhr.

Der Leser meint
Verkehrsknotenpunkt Meierhofplatz?
Mit Interesse habe ich verfolgt, wie die 
SP im Kreis 10 sich für eine vernünftige 
Linienführung der Regionalbusse nach 
Höngg eingesetzt hat. Nachdem nun al­
so soviel geschrieben wurde, soviel Ar­
gumente auf dem Tisch liegen, gehen 
nun die verantwortlichen Verwaltungs­
abteilungen einfach zur Tat über: Eine 
schlichte Holztafel informiert uns dar­
über, dass nun wieder alle Furttalbusse 
ab dem Fahrplanwechsel am Meierhof­
platz wenden werden.
Wohlan, das nenne ich eine Verkehrspo­
litik im Sinne der Anwohner! Nachdem 
schon eine grosse Umfahrungsstrasse 
zum Frankental gebaut wurde, nachdem 
dort eine grosse Buswendeschleife er­
stellt wurde, werden die Busse wieder 
zum Meierhofplatz geführt. Wem soll 
das nützen? Die Passagiere fahren auf 
der neuen Linie kein bisschen schneller. 
In dichtbesiedelten Gebieten fahren 
wieder vermehrt alte und entsprechend 
laute Busse. Aber es gibt kaum eine nen­
nenswerte Verkehrsverbindung, die da­
durch verbessert würde. Und zuletzt 
muss auch noch ein Wort zur Verkehrs­
sicherheit verloren werden: Die Kehre, 
welche die Busse am Meierhofplatz vor 
dem Bläsihallenbad machen müssen, 
gefährdet schlichtweg alle denkbaren 
Verkehrsteilnehmer. (Was manchem 
noch in übler Erinnerung ist aus den 
Zeiten, als die Busse früher hier kehr­
ten). Die «Harakiriwende» beginnt mit 
einem Schwenker nach rechts mit ge­
stelltem linkem Blinker, — eine Falle für 
jeden nicht eingeweihten, ortsfremden 
Automobilisten oder Töfffahrer — 
kommt mit beiden Tramspuren in Kon­
flikt sowie mit jedem, der aus der Bläsi- 
strasse in die Limmattalstrasse einbie­
gen will und führt — je nach Fahrkunst 
der Chauffeure — nicht selten zu einem 
Ausflug auf das Trottoir vor dem Bank­
gebäude, wo sich unter anderen auch 
Kinder aus dem nahen Kindergarten 
und Schulhaus aufhalten.
Wahrlich ein Zustand, den man viel­

leicht annehmen müsste, wenn es keine 
bessere Lösung wie die — mit Lichtsi­
gnalen gesicherte — Buswende im Fran­
kental gäbe.
So aber bleibt nur eines festzustellen: 
die Verantwortungslosigkeit der Befür­
worter dieser Buslinienführung und der 
betroffenen Verwaltungsabteilung.
Dominik Wettstein

Leckerbissen
Am Samstag, 9. Juni, ab 15.45 Uhr, ga­
stiert das weltberühmte Zentralmusik­
korps der tschechoslowakischen Armee 
auf der Sportanlage Hardhof Es wird 
seine Rasenschau präsentieren und am 
Abend auf dem Kasernenareal in Klo­
ten im Rahmen der 17.Klotener Musik­
tage ein Konzert geben.
Der Fussballklub Turicum freut sich. Ih­
nen, liebe Blasmusikfreunde, dieses 
Musikkorps kurz vorstellen zu dürfen. 
Das Zentralmusikkorps der tschecho­
slowakischen Armee wurde im Jahre 
1950 als repräsentativer Klangkörper 
im Bereich der Blasmusik gegründet, 
und zwar mit dem Ziel, Konzerte für die 
Armee sowie die Öffentlichkeit zu ver­
anstalten, bei gesamtstaatlichen Feier­
lichkeiten, im Rundfunk und Fernsehen 
aufzutreten und die tschechoslowaki­
sche Musik im In- und Ausland bekannt 
zu machen. Alle Orchestermitglieder 
sind Absolventen der militärischen Mu­
sikschule oder des Staatskonservatori­
ums. Diese gute musikalische Ausbil­
dung der Mitglieder ermöglicht auch 
immer wieder grosse Erfolge auf dem 
internationalen Parkett.
Sie werden sich jetzt fragen, was denn 
ein Fussballklub mit Blasmusik zu tun 
hat. Ganz einfach, wir möchten mit die­
ser Einladung der Öffentlichkeit und 
damit Ihnen, liebe Leserinnen und Le­
ser, danken, dass wir als Fussballverein 
auf der Sportanlage Hardhof Gastrecht 
geniessen dürfen.
Sie erreichen die Sportanlage Hardhof 
mit dem Tram Nr. 4 (Haltestelle Hardhof) 
oder mit dem Bus Nr. 80 oder Nr. 89 
(Haltestelle Tuffen wies).

Höngger 
Gewerbeschau
Zum zweiten Mal findet im ref. Kirchge­
meindehaus an der Ackersteinstrasse 
190 die Gewerbeschau Höngg statt. 
Vom 19. bis 21. Oktober 1990 ist es wie­
der soweit, dass sich das örtliche Gewer­
be dem interessierten Publikum vor­
stellt. Sympathisch und überschaubar 
soll auch dieses Mal die Leistungs- 
Schau sein, welche unter dem Motto: «de 
HGH ischfür alli da!» steht.
Die Gewerbeschau-Macher sind be­
strebt, das Wünschbare mit dem Mach­
baren zu koordinieren, denn in und um 
das ref. Kirchgemeindehaus muss die 
ganze Infrastruktur erstellt werden. Für 
diesen Anlass sind zum Beispiel 435 
Quadratmeter für die Ausstellungs­
stände, 90 Quadratmeter für die Ge­
werbebeiz, 250 Quadratmeter für die 
Marktstände nötig, welche für die rund 
fünzig Aussteller aus Handel & Gewer­
be, Handwerk und Detailhandel Platz 
bieten.
Die Attraktionen der dritten Gewerbe­
schau Höngg sind: Der Gratiseintritt alle 
läge, die attraktive Tombola, die Gewer­
bebeiz sowie Musik und Unterhaltung. 
Reservieren Sie sich schon heute dieses 
Oktoberweekend!
OK-Zusammensetzung
Präsident: Felix Christinger, Heizungs­
anlagen; Kassier: H.U. Affolter, Direk­
tor SBG; Büro: R. Leu ppi, Winterthur- 
Versicherungen; Bau: Jürg Kropf, Zim­
merei; Elektr.-Installationen: Hans Ma- 
rolf & Co.; Marktstände: Rolf Ryffel, 
Schreinerei Ryffel & Landis AG; Mate- 
rialverwalter: Hans Denzler, Cheminees; 
Unterhaltung: Paul Blöchlinger, Bläsi- 
Drogerie; Verkehr mit Behörden: Her­
mann Aebi, Zweifel & Co; Tombola: 
J.P. Egger, Direktor ZKB; Gewerbebeiz: 
Alex Meier, Restaurant neue Waid; Rei­
nigung: G.Uhich, AGR.

Aktiv durch den Sommer
(pd) Unter dem Motto «aktiv durch den 
Sommer 1990» ist ein Gratisprospekt 
der Naturfreunde Schweiz erschienen. 
Er enthält nicht weniger als 115 Angebo­
te von Sommer-Freizeitaktivitäten für 
unterschiedliche Fitnessbedürfnisse: 
Lager, Wander- und Ferienwochen, 
Kurse in Eis und Fels, Hochtouren, Ju­
gend- und Sportanlässe. Die vielseitigen 
Angebote richten sich an alle Altersstu­
fen: Vom Jugend-Wanderlager über das 
Familien-Wcekend bis zu Seniorenwan­
derungen.
Der Gratisprospekt ist erhältlich bei den 
Naturfreunden Schweiz, Postfach 
3000 Bern 14, Tel. 031/45 60 04.

Landdienst
Eröffnung der Zürcher S-Bahn
Markstein der Zürcher Verkehrspolitik

Attraktiver Ferienjob
Der freiwillige Landdienst bietet Ju­
gendlichen ab vierzehn Jahren die Mög­
lichkeit, während den Sommerferien 
das Leben auf einem Bauernhof ken­
nenzulernen. Neben freier Unterkunft 
und Verpflegung erhalten die Teilneh­
mer ein angemessenes Taggeld und Gut­
scheine zum Gratisbezug der Bahnbil­
lette. Während im Welschland nur noch 
wenige Plätze frei sind, werden noch 
fleissige Hände für die Kirschenernte im 
Baselbiet gesucht. Andere Einsatzwün­
sche wie Kinderbetreuung und Hilfe im 
Berggebiet werden nach Möglichkeit 
berücksichtigt. Auskunft und Anmel­
dung beim Kantonalen Landwirt­
schaftsamt, Landdienst, Bahnhofplatz 
1, 8090 Zürich. Telefon 01/211 88 07.

Schnupper-Nachmittag
Pfad iabtei hing Gryfenberg
Samstag, 9.Juni, Park der Uni Irchel 
(Nähe Tramhaltestelle Milchbuck): 
14.00 bis zirka 17.00 Uhr Pfadi-Übung 
zum «Ausprobieren», ganzer Nachmit­
tag: Zahlreiche Attraktionen und Spiele 
im Irchel-Park. Informationsstand für 
Eltern. — Eingcladen sind Mädchen 
und Buben von sieben bis fünfzehn Jah­
ren aus ganz Zürich-Nord (Stadtkreis 6, 
10, 11 und 12).

FAP: Besuchstage 1990
Die FAP (Eidgenössische Forschungs­
anstalt für landwirtschaftlichen Pflan­
zenbau) informiert an ihren offiziellen 
Besuchstagen auf dem Versuchsbetrieb 
Zürich-Reckenholz über aktuelle The­
men aus ihrem Forschungsbereich.
Treffpunkt: Haupteingang (Reckenholz­
strasse 191,8046 Zürich). Beginn: 13.30 
Uhr. Dauer: etwa drei Stunden.
Donnerstag, 21. Juni 1990
Themen: Kartoffeln: Sorten, Krankhei­
ten. Qualität von Wiesenpflanzen, Beiz- 
mittel/Rapskrankheiten, Getreidezüch­
tung.
Freitag, 22. Juni 1990
Themen: «Maiswiese»: Streifen-Mulch­
saat, Kunstfutterbau: neue Sorten, Dün­
gung und Bodenfruchtbarkeit, Schäd­
linge in Haus und Hof.
Die Mitarbeiter der FAP freuen sich auf 
den Besuch von Landwirten und ande­
ren an der Landwirtschaft interessierten 
Personen. Gruppen werden gebeten, 
sich bis Freitag, 15. Juni 1990, anzumel­
den: Telefon 01/377 72 69, Marianne 
Boden mann.

Der 27.Mai 1990 wird als unbestritte­
ner Markstein in die Geschichte der 
Zürcher Verkehrspolitik eingehen. Im 
Jahre 1981 ist cs erstmals nach zwei 
gescheiterten Anläufen in den Jahren 
1962 (Tiefbahn) und 1973 (U- und 
S-Bahn) gelungen, den Zürcher Souve­
rän von der Notwendigkeit einer Gross­
investition in den öffentlichen Verkehr 
zu überzeugen. Das Eis war damit ge­
brochen für weitere ähnliche Vorlagen 
wie der Verlängerung der Sihltal—Zü- 
rich-Üetlibergbahn (1983), der ersten 
S-Bahn-Teilergänzung (1986) und der 
zweiten S-Bahn-Teilergänzung (1989). 
Hinzu kommt die Zustimmung zum 
Verkehrsverbund im Jahre 1988.
Auch für eine politische Organisation ist 
dies Anlass zu einem Rückblick, viel­
mehr aber noch zu einer Vorschau, dies 
vor allem für die CVP, welche sich im 
Abstimmungskampf von 1981 intensiv 
und vorbehaltlos für das Grossprojekt 
eingesetzt hat.
Erfüllte...
Die CVP hat seinerzeit konkrete Vor­
stellungen über die erforderlichen Rah­
menbedingungen für die sinnvolle Rea­
lisierung der S-Bahn entwickelt. Zum 
Teil wurden sie Wirklichkeit, zum Teil 
aber nicht. Tatsache ist, dass am 27. Mai 
1990 und nochmals Mitte der Neunzi­
gerjahre ein Quantensprung beim öf­
fentlichen Verkehr der Region Zürich 
erfolgt, der alle bisherigen Verbesserun­
gen in den Schatten stellt. Dass nicht 
sämtliche Anlagen und Fahrzeuge be­
reits zu Betriebsbeginn zur Verfügung 
stehen, ist bedauerlich, aber ver­
schmerzbar. Tatsache wird auch der Ta­
rifverbund, der zu einem Verkehrsver­
bund erweitert wurde. Ob das gewählte 
Tarifsystem eine Vereinfachung dar­
stellt, wird die Kundenakzeptanz zeigen. 
Die Vorteile gegenüber dem bisherigen 
Zustand sind aber unbestreitbar. Diese 
beiden Elemente — S-Bahn und Ver­
kehrsverbund — ergeben ein in sich logi­
sches und vollwertiges Verkehrssystem, 
für welches die Zeit überreif ist und oh­
ne welches die Einhaltung der Umwelt­
gesetzgebung im Grossraum Zürich 
schlicht undenkbar wäre.
... und unerfüllte Erwartungen
Nur teilweise befriedigen kann hingegen 
der Ausbaustand des Park and Ride- so­
wie des Bike and Ride-Angebotes. Auch 
wenn davon keine Wunder erwartet 
werden dürfen, sind es doch Bausteine, 
welche den Zutritt zum öffentlichen 
Verkehr erleichtern und Berührungs­
ängste abbauen können. Enttäuscht Ist 

die CVP zudem darüber, dass die flan­
kierenden Massnahmen, welche sie be­
reits 1981 gefordert hatte, vernachläs­
sigt wurden. Nach der Abstimmung 
wurde das S-Bahn-Vorhaben allzusehr 
als Bauprojekt und nicht als Bestandteil 
des Gesamtverkehrssystems betrachtet. 
Soll umgestiegen werden, so sind flan­
kierende Massnahmen unerlässlich. 
Hier besteht nach wie vor ein grosser 
Handlungsbedarf, welchem das Luft­
programm des Regierungsrates erneut 
nicht Rechnung trägt und wofür er die 
volle Verantwortung übernehmen muss.
Die Kostenspirale dreht sich
Der Blick in die Zukunft offenbart neue 
Probleme: Die Kosten haben eine stetig 
steigende Tendenz. Soll der öffentliche 
Verkehr auch in Zukunft für Benützer 
und Öffentlichkeit bezahlbar bleiben, so 
muss eine Konsolidierung angestrebt 
werden. Die Wünsche der Allgemein­
heit für weitere Angebotserweiterungen 
sind nahezu unbegrenzt. Verlangt ist in 
dieser Situation eine klare Prioritäten­
ordnung, denn die Mittel für den öffent­
lichen Verkehr fliessen nicht unbe­
schränkt und müssen dort eingesetzt 
werden, wo der Nutzen am grössten ist. 
Fraglich ist allerdings im Hinblick auf 
die Verhältnisse in anderen Regionen, 
ob der Kanton weiterhin zu Kostenan­
teilen der bisherigen Höhe verpflichtet 
werden kann. Trotz Ablehnung der Ko­
ordinierten Verkehrspolitik auf Bundes­
ebene ist zumindest im Regional verkehr 
eine gesamtschweizerisch einheitliche 
und für jede Körperschaft akzeptable 
Finanzierungsregelung zu finden. Eine 
Gleichbehandlung aller Agglomeratio­
nen ist nach den ausserordentlichen An­
strengungen des Kantons Zürich ein 
Gebot der Fairness. Bundesbeiträge an 
den Agglomerationsverkehr dürfen 
schliesslich kein Tabu sein.

Kapazitätsengpässe absehbar
Bereits heute und noch viel mehr nach 
den Fahrplanverdichtungen Mitte der 
Neunzigerjahre zeichnen sich im Kern­
netz Stettbach—Stadelhofen—Haupt­
bahnhof ernsthafte Kapazitätsengpässe 
ab. Es ist absehbar, dass das System be­
reits fünf Jahre nach seiner Eröffnung an 
die Grenzen seiner Leistungsfähigkeit 
stösst. Der Massnahmenplan Lufthy­
giene verlangt nach einer weiteren Er­
höhung des Transport vermögens. Hin­
zu kommt auf einem wichtigen Teil des 
Netzes eine Verdichtung der Zugfolge 
durch die schrittweise Realisierung von 
Bahn 2000 und längerfristig durch eine 
eventuelle neue Eisenbahn-Alpentrans­

versale, für welche die Zufahrt über 
Stuttgart—Schaffhausen—Zürich eine 
erhöhte Bedeutung erlangen wird. Da­
für sind die Bahnanlagen im Raum Zü­
rich noch nicht gerüstet. Die CVP er­
wartet von den SBB, dass die entspre­
chenden Planungsarbeiten zügig und in 
Koordination mit Stadt und Kanton Zü­
rich erfolgen. Sie erwartet aber auch von 
den Zürcher Behörden die Bereitschaft, 
das ihre dazu beizutragen.
Wieviel Mobilität ist tragbar?
Die Kapazitätsprobleme im Kernnetz 
führen eindrücklich vor Augen, dass die 
Bewältigung der ständig steigenden Ver­
kehrsmengen selbst mit dem ausgepräg­
ten Hochleistungsvcrkehrsmittel 
S-Bahn in unserem stark genutzten und 
topographisch schwierigen Raum an 
Grenzen stösst. Die Konsolidierung des 
Gesamtverkehrsaufkommens ist aus die­
sem Grund, aber auch aus ökologischen 
und volkswirtschaftlichen Überlegun­
gen, ein zentrales politisches Erforder­
nis. Dies gilt gleichermassen für alle Ver­
kehrsträger, denn auch der öffentliche 
Verkehr ist nicht a priori umweltfreund­
lich, sondern lediglich meist umwelt­
freundlicher als der Individualverkehr. 
Die Anstrengungen sind darauf auszu­
richten, durch geeignete Strukturent­
scheide untragbare Zwangsmassnah­
men unnötig zu machen. Stichworte 
hierzu sind eine gezielte Siedlungsver­
dichtung im Umkreis von Haltepunkten 
öffentlicher Verkehrsmittel. Mischnut­
zungen in Arbeitsplatzzonen bei immis­
sionsarmen Betrieben und hohem 
Wohnwert und Abzonungen bezie­
hungsweise Riickzonungen abseits be­
stehender Infrastrukturen. Hinzu 
kommt die Erschliessungspflicht durch 
den öffentlichen Verkehr im Rahmen 
des Planungs- und Baugesetzes.
Dank
Abschliessend dankt die Arbeitsgruppe 
Verkehr all jenen, welche in irgend einer 
Form zur Realisierung des Jahrhundert­
bauwerkes beigetragen haben. Sie dankt 
jenen, welche in der politisch schwieri­
gen Phase der Siebzigerjahre ihren 
Glauben an die Richtigkeit des Werkes 
nie aufgegeben haben und die Öffent­
lichkeit schliesslich zur überwältigen­
den Zustimmung bewegen konnten. Sie 
dankt aber auch allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern an allen Fronten und 
auf allen Stufen, welche einen vollen 
Einsatz geleistet haben. Sie dürfen nicht 
vergessen gehen.
Ulrich Weidmann, CVP 
Arbeitsgruppe Verkehr



«Firlefanz und Bohnenheu»
Seit Wochen prangen in den Schau­
fenstern von Höngg die lustigen, 
selbstgemachten Plakate und laden 
die neugierigen Betrachter zu einem 
ganz aussergewöhnlichen Spekta­
kel ein. Am letzten Mittwochabend 
war es dann soweit: Das Schüler- 
Musical «Der kleine Muck» hatte 
Premiere —• verdientermassen «vor 
vollem Haus».
Wie alles begann
Ein Schülertheater mit Musik, die zün­
dende Idee kam den Lehrern Esther 
Zoller und Fritz Körner m letzten Som­
mer. Der Stoff: ein Märchen, der kleine 
Muck, eine bekannte-unbekannte Ge­
schichte aus dem Orient. Aufteilen des 
Stoffes, Texten und Komponieren wäh­
rend der Herbstferien jeder für sich, ver­
gleichen, erste Probe auf’s Exempel 
beim Üben der Lieder: Wie wirken sie 
auf die Kinder? Bestätigt in der Idee, 
ging’s ans Kopieren und Verteilen des 
Stückes, an Weihnachten waren die Rol­
len verteilt, wobei die Wünsche der vier­
zig jungen Schauspieler nach Möglich­
keit berücksichtigt worden waren.
Seither verwandelte sich das Schulzim­
mer jeweils Dienstag- und Freitagnach­
mittag für die Kinder in eine Bühne, in 
eine Märchenwelt. Natürlich nicht für al­
le gleichzeitig; die in einer Szene nicht 

überall gehänselt wird. Als ihm der 
Lohn für seine Dienste vorenthalten 
wird, nimmt er sich als Entgelt ein Paar 
Pantoffeln und einen Stock, unwissend, 
dass beides mit einem Zauber behaftet 
ist. Dank den Pantoffeln wird er Schnell­
läufer des Königs, das Stöcklein verleiht 
ihm Reichtum. Doch die Missgunst der 
Höflinge bringt ihn in den Kerker. Nach 
der Preisgabe seiner Geheimnisse 
schenkt ihm der König zwar das Leben, 
nimmt ihm aber Pantoffeln und Stock 
und verweist ihn des Landes. Wiederum 
mittels eines Zaubers gelingt es Muck, 
Pantoffeln und Stock zurückzugewin­
nen und dem König einen Denkzettel zu 
verpassen.

Ein Märchen? Die Geschichte seines 
Lebens, die Muck vor den Augen des 
Publikums Kindern in seinem Haus er­
zählt, welche noch kurz zuvor an seinem 
Aussehen Anstoss genommen haben. 
Die Aufführung
Den jungen Leuten ist zu ihrer grossarti­
gen Leistung zu gratulieren. Was sie da 
nach rund halbjähriger Probenarbeit 
zeigten, sucht nicht Vergleichbares, 
karfn. bestehen, wirken, sein.
Die eingängige, auf die Viert- und 
Sechstklässler zugeschnittene Musik 
bildete <ien (fliegenden) Teppich, von 
dem sich die jungen Protagonisten im

Trauriger Muck im Kerker.

Erfahrungen
Für die Schüler wäre da einmal jene des 
aufeinander Eingehens, der Zusam­
menarbeit und der Rücksichtnahme 
zwischen Zehn- und Dreizehnjährigen. 
Für den einen oder anderen bot sich hier 
vielleicht zum ersten Mal die Gelegen­
heit, sich ausserhalb der hierfür im Stun­
denplan vorgesehenen Fächer künstle­
risch zu erfahren.
Und für die Lehrer? Ihnen steht die 
Freude am Erreichten ins Gesicht ge­
schrieben, vergessen sind die Stunden 
des Schreibens, Komponierens und Or­
ganisierens von Unvorhergesehenem. 
Was zählt ist der Erfolg der Aufführung 
und der entstandene Kitt zwischen den 
Schülern, die Hilfsbereitschaft vieler El­
tern. Auf die Frage, ob sie ein solches 
Projekt erneut realisieren würden, gibt 
es nur eine Antwort: Sofort, auf jeden 
Fall wieder mit Musik!
Lassen Sie sich dieses Spektakel nicht 
entgehen: Am Mittwoch, 13. Juni, 19.30 
Uhr, haben sie nocheinmal Gelegenheit, 
im reformierten Kirchgemeindehaus die 
Geschichte des kleinen Muck mitzuerle­
ben. Nutzen Sie diese Chance, machen 
Sie sich und den jungen Schauspielern 
die Freude.

Text Liliane Rubin, Fotos Louis Egli

Wer will noch einen Batzen ? Verbotene Früchte — gebotene Früchte. ' Anmutige Tänzerinnen verschönern den verhängnisvollen Festschmaus.

Der König hält Hof.

Wer befreit uns vom geheimnisvollen Fluch ?

Kleiner Mutk 
gefällig?
Nach der langen Probenarbeit würden 
sich die Schüler freuen, ihr Theater 
noch weiteren Bevölkerungskreisen 
zeigen zu dürfen. An einer Aufführung 
interessierte Institutionen und 
Personen wenden sich bitte an Fritz 
Körner, Telefon Privat 34105 41.
Die Aufführung sollte jedoch vor den 
Sommerferien stattfinden können, da 
die Sechstklässler anschliessend in die 
Oberstufe übertreten.

Beschäftigten machten Aufgaben, lern­
ten, lasen, waren auf Abruf bereit. 
Selbstverständlich wurden die Promo­
tionsfächer durch die Probenarbeit nie 
tangiert.
Ab Februar hiess es sechzig Kostüme nä­
hen, wobei vor allem die Sechstklässler, 
Mädchen wie Buben, unter Anleitung 
von R. Tschudyzm Werk waren. Als ef­
fektvoll und doch einfach und praktisch 
in der Handhabung sollten sich die Pa­
ravents in der Kulisse erweisen.

Die Geschichte
Der kleine, missgestaltete Muck zieht 
nach dem Tod seines Vaters mittellos 
und in dessen viel zu grossen Kleidern in 
die Welt, wo er wegen seines Aussehens

(Er-)Leben ihrer Rollen tragen lassen 
konnten. Ob Tänzerin, Diener, kleiner 
Muck, Erzähler oder Katze, aus allen 
Charakteren sprach die Persönlichkeit 
des Darstellers, bei den einen etwas ge­
reifter, bei den anderen verhaltener.
Die in Gruppen, aber auch durch einzel­
ne erfrischend vorgetragenen Lieder 
verstärkten noch den Eindruck, dass al­
le mit Leib und Kehle — Seele — dabei­
waren. Die einfühlsame Begleitung 
durch das Instrumentalquartett, welches 
auch rhythmisch grosse Anpassungsfä­
higkeit zeigte, trug das ihre zum Ge­
samteindruck bei. Kein unnötiges Öff­
nen und Schliessen des Vorhanges stör­
te den Fluss, das unkomplizierte Verän­
dern der Kulisse wirkte leicht und 
selbstverständlich. Gruppenbild aus Tausendundeinernacht.
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-Parteiunabhängige Schulpolitik

FREIE LISTE WAIDBERG

Zu vermieten 
ab sofort

Garagen­
einstell­
platz
Imbisbühlhalde 
Nähe Frankental
Telefon 3415789

Zu verkaufen

Schlagzeug 
komplett, geeignet 
für Anfänger,
Fr. 300.—
Telefon 341 55 75

R. Spillmann Dorfstrasse 14 8037 Zürich
Telefon 01/2714739

Gärtnerei

Riedhofstrasse 351

Kunden­
maler
tapeziert, malt 
Wandverputze
Willi Meier 
Telefon 750 45 55

Sauna
Rütihof-Höngg

Massagen
OyUOCHC Dan.cl H.inselcr 

I OO I O dipl Masseur

Hönqq Telefon
3415314 Parkplätze 0410014 

vorhanden!

Geranien, Petunien 
Sommerflor 
Blütenstauden 
Zwergkoniferen 
Gemüsesetzlinge 
Gewürze — 
und vieles mehr!

Flughafebeck

Konditorei Confiserie

wo wir 
zu finden 
sind

In der Nähe von Höngg - in Altstetten 
Kosm.Pedicure (Fusspflege) 

Fusszonenmassage 
Psychozonenmassage

Margreth Laubi, ärztl. dipl. Masseurin 
Baslerstr.144, 8048 Zürich 

Montag bis Freitag, Tel. 432 92 32

Für Ihren Balkon und 
Garten grosse Auswahl 
in vielen Sorten und 
Farben!

Spitex-Zentrum 
Höngg
Limmattalstrasse 186 
im Höngger Markt

Tag der offenen Tür
Samstag
16. Juni ab 9.00 bis 16.00 Uhr
Besichtigung des neuen Zentrums — Information — 
Blutdruckmessen
Bunte Ballone signalisieren den Eingang.
Qualifiziertes Personal steht für Fragen gerne zur Verfügung. 
Gratis-Blutdruckmessen mit Abgabe der persönlichen Werte

Das Krankenpflegeteam, die Hauspflege, die Haushilfe der 
Pro Senectute und der Mahlzeitendienst sowie der Vorstand 
offerieren den Besuchern Kaffee, Kuchen, Getränke und 
Salzgebäck.

Es laden freundlich ein:
Der Vorstand und die Mitarbeiter
des Spitex-Zentrums Höngg

Fl HOIVDA| Q CHRYSLER m Jeep

Höngg
bei der 
Tramhalte- 
stelie 
Wartau 
Limmattal- 
strasse 2 76 
@3417716

Flughafen *
Airport- 
Shopping Plaza 
@8163543 
und
Abflughalle 
Terminal A 
@8163510

Wipkingen
Ecke
Rosengarten-I
Lehenstrasse.

LIMMAT 
A POT H E K

Christine Demierre bei der Wartau 01/3417646

Betrifft: Tips für Anti-Raucher
Wir können Ihnen mindestens siebzehn 
Vorschläge geben, wie Sie künftig als 
Nichtraucher in schwierigen Situationen 
reagieren sollen. Bei all diesen 
Vorschlägen sind keinerlei Nebenwir­
kungen zu befürchten.

NEU: Kindermode
MINIATURE-MAUGIN

CHICCO • ZEWI-BEBEJOU • ISIDOR 
SWITCHER • JOLLICO

1 ratyiraiL©
U Wolle ■ Garne • Damen

■ GeschenkeDamen- und Ki
Regensdorferstrasse 19 • 8049 Zürich • Telefon 01/341 64 64

Wir suchen für den Spätsommer 1990

Automechaniker-/ 
Automonteur- 
Lehrlinge

Komm zu uns in unser aufgestelltes Team, in einen Betrieb, der Dir etwas 
mehr bietet!
Zum Beispiel:
— modernste Test- und Diagnose-Geräte
— interne und externe Schulung
— und dazu 3 Automarken, bei denen die Zukunft schon begonnen hat.
Interessierst Du Dich? Dann komm doch für eine oder zwei Wochen zum 
Schnuppern.
Unser Herr A. Beilina erwartet Deinen Anruf: Telefon 01 /432 2410

120,8048 Zürich
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Aus dem Zürcher Gemeinderat
Bericht von Gemeinderat Werner Furrer

Keine Finanzen 
von der Stadt Zü­
rich an die natio­
nale Forschungs­
ausstellung Heu­
reka 1991. An 
seiner heutigen 
Sitzung debat­
tierte der Ge­
meinderat zwei

Stunden über einen städtischen Beitrag 
und eine Defizitdeckungsgarantie sowie 
über mehrere Vorstösse zum Umfeld 
der Heureka 1991.
Als Beitrag zur 700-Jahr-Feier der Eid­
genossenschaft will der schweizerische 
Nationalfonds die Errungenschaften 
und die Perspektiven des Forschungs­
platzes Schweiz in Form einer Ausstel­
lung zur Darstellung bringen. Die 
Schirmherrschaft für die Forschungs­
ausstellung hat der leitende Ausschuss 
der Interessengemeinschaft Forschung 
1991 übernommen, der sich aus nam­
haften Vertretern des Nationalfonds, 
des Bundes, der Hochschulen, der Er­
ziehungsdirektorenkonferenz und der 
Privatwirtschaft zusammensetzt. Dieses 
Gremium hat dem Zürcher Forum, das 
1984 in Zürich die «Phänomena» reali­
sierte, die Verantwortung für Konzept, 
Durchführung und Finanzierung der 
Ausstellung Heureka übertragen. Für 
die Durchführung der Heureka wurden 
die Städte Basel, Bern, Lausanne und 
Zürich kontaktiert. Der Zürcher Stadt­
rat hat im März 1988 vom Konzept für 
eine nationale Ausstellung über Wissen­
schaft und Forschung in der Schweiz in 
zustimmendem Sinn Kenntnis genom­
men und auch seine grundsätzliche Be­
reitschaft erklärt, für diesen attraktiven 
Beitrag zur 700-Jahr-Feier der Eidge­
nossenschaft einen Teil der Allmend 
Brunau zur Verfügung zu stellen. Auf­
grund der positiven Stellungnahme des 
Stadtrates entschieden sich der leitende 
Ausschuss und das Zürcher Forum für 
den Standort Zürich. Bei diesem Ent­
scheid fiel insbesondere die geogra­
phisch günstige Lage der Allmend Bru­
nau, die optimale Eignung der für die 
Ausstellung vorgesehenen Parzelle so­
wie die gewährleistete gute Erschlies­
sung durch öffentliche Verkehrsmittel 
ins Gewicht.
Der Besucher der Heureka 1991 wird 
im Eingangsbereich mit der Eigenart 
und Nutzung der vier klassischen 
Hauptelemente — Wasser, Erde, Luft 
und Feuer (Energie) — vertraut ge­
macht. Diese bilden den thematischen 
Übergang zur allgemeinen Ausstellung, 
welche rund 80 Beiträge aus Natur- und 
Geisteswissenschaften umfasst. Die ein­
zelnen Forschungsbereiche werden mit­
tels Schaumodellen, Demonstrations­
anlagen und Laborversuchen, mit denen 
sich der Besucher auseinandersetzen 
kann, vorgestellt.
Die Ausstellung hat keinen Messecha­
rakter, d.h., nicht einzelne Institute oder 
Unternehmungen stehen im Vorder­
grund, sondern die interdisziplinäre und 
überregionale Forschungsarbeit.
Der Stadtrat beantragte zur Vorberei­
tung und Durchführung der nationalen 
Forschungsausstellung ursprünglich 
beim Gemeinderat einen Gesamtbei­
trag von höchstens 2,9 Mio Franken. 
Dieser Beitrag sollte in einen einmaligen 

Beitrag von knapp 2 Mio Franken und 
eine Defizitgarantie von 1 Mio Franken 
aufgeteilt werden. Gegen diesen Antrag 
erwuchs aber in der vorberatenden 
Kommission mehrheitlich Oposition, 
weshalb nun diegemeinderätliche Kom­
mission beim Parlament beantragt, nur 
einen Gesamtbeitrag von höchstens 
1 Mio Franken zu bewilligen.
Toni Baur GP stellte als Kommissions­
präsident die Weisung vor und bemerk­
te, dass diese Art einer Ausstellung 
nichts mit dem geplanten Festzelt und 
Wurstausstellungen der 700-Jahr-Feier 
zu tun hätte. Es handle sich bei der Heu­
reka um eine reine schweizerische For­
schungsausstellung. Die Kommission 
hätte insgesamt über sechs Stunden be­
raten und trotzdem sei er überzeugt, 
dass sich noch nicht alle Kommissions­
mitglieder eine endgültige Meinung ge­
bildet hätten. Die Kommission beantra­
ge, dem Gemeinderat die Leistung der 
Stadt auf eine Million zu reduzieren. Zu 
den einzelnen Vorstössen erhalten die 
dafür Verantwortlichen zur Begrün­
dung das Wort.
Emil Grabherr SVP, der mit einer Mo­
tion eine Compactbahn auf das Ausstel­
lungsgelände verlangt, zieht auf Grund 
der mageren Ablehnungsbegründung 
durch den Stadtrat seine Motion zurück.
Über je ein Postulat mit dem die Prüfung 
für einen Schutz der anliegenden Wohn­
gebiete, für eine vermehrte Kontrolle 
des fahrenden und ruhenden Verkehrs, 
die Erschliessung des Ausstellungsge­
ländes mit Fussgängeranlagen wird en­
gagiert diskutiert. Auch die Postulate, 
mit denen die Schaffung einer neuen 
Haltestelle der SZU, Abstellplätze und 
die Schaffung von Velorouten, eine Ge­
schwindigkeitsreduktion auf der an­
grenzenden Autobahn und eine befri­
stete Wiedereinführung des Brunaurie­
gels gefordert wird, führen zu einem län­
geren Schlagabtausch der einzelnen 
Redner.
Die entsprechenden Stadträte nehmen 
zu den einzelnen Vorstössen Stellung 
und begründen ihre teilweise ablehnen­
de Haltung. Stadtrat Robert Neukomm 
SP gibt bekannt, dass die Polizei gewillt 
sei, während der Ausstellung den Ver­
kehr so zu regeln, dass die Anwohner 
möglichst nicht belästigt würden.
In der allgemeinen Diskussion vergleicht 
Hans Brenner SVP die Heureka mit der 
Phänomena. Die Ausstellung hätte eine 
Bedeutung, die weit über die Landes­
grenzen hinaus gehen würde. Werner 
Vollenweider LdU/EVP kritisiert die 
Haltung der SP. Er könne es nicht ver­
stehen, dass die Sozialdemokraten ge­
gen eine solche Ausstellung Sturm lau­
fen würden. Franz Schumacher SP gibt 
offiziell die Ablehnung der SP zu dieser 
Vorlage bekannt. Die Ausstellung sei 
einfach zu gross und belaste die Anwoh­
ner zuviel. Auch der Beitrag von einer 
Million sei zu hoch. Martin Vollenwyder 
FDP ersucht den Rat namens der FDP 
die Vorlage zu unterstützen. Peter Heeb 
SP ist mit der Weisung nicht einverstan­
den, da sie aus lauter Fragezeichen be­
stünde. Man dürfe den Sparappell des 
Stadtrates nicht vergessen, da wichtigere 
Vorlagen zu lösen seien. Elisabeth 
SchröderLdU/EVPstellt der SP die Fra­
ge, warum sie sich gegen die Ausstellung 
wende, da doch einige namhafte Persön­
lichkeiten der SP im Patronatskomitee 
mitwirken würden.

Stadtpräsident Josef Estermann orien­
tiert über die Haltung des Stadtrates. Er 
halte prinzipiell nicht an den Anträgen 
in der Weisung fest. Stadtrat Ruedi 
Aeschbacher LdU/EVP glaubt, dass die 
Ausstellung einfach zu gross sei. Er kä­
me sich verschaukelt vor, da zuerst ein 
viel kleineres Ausstellungsgelände ver­
langt worden sei.
Die Weisung zur Heureka wurde mit 54 
zu 51 Stimmen abgelehnt, womit fest­
steht, dass die Stadt Zürich an diese 
Ausstellung keinen Beitrag leistet.
Alle einzelnen Vorstösse wurden über­
wiesen, nur ein Postulat über die Land­
beanspruchung wurde abgelehnt.
Die Sitzung wurde um 19.15 Uhr ge­
schlossen.
Der Gemeinderat hat nun also entschie­
den, dass an der 700-Jahr-Feier der 
Eidgenossenschaft an eine bedeutungs­
volle Forschungsausstellung kein Bei­
trag von der Stadt Zürich geleistet wird. 
Die Ablehnung der SP, AL, FmP, NA 
teilweise und GP einzelne wurde mit 
den verschiedensten Argumenten be­
gründet. Peter Heeb SP (Kreis 10) wies 
auf die Sparmassnahmen hin und ande­
re auf die Unnötigkeit solcher Anlässe. 
Es wird interessant sein, welche Haltung 
der Gegner eingenommen wird, wenn 
die Vorlage über das Kanzleischulhaus 
beraten wird. Hoffentlich erinnert man 
sich dann noch an den Sparappell des 
Stadtrates, wenn über das alternative 
Zentrum als zweite rote Fabrik in Zü­
rich abzustimmen ist. (Kommentar des 
Berichterstatters)

Tagesschule 
und Schülerclubs
Eine moderne Schule muss sich auf die 
gesellschaftlichen Entwicklungen unse­
rer Zeit einstellen. Eine solche grundle­
gende Veränderung zeigt sich heute im 
familiären Bereich. Die traditionelle, ar­
beitsteilige Familie mit berufstätigem 
Vater und für die Erziehung des Kindes 
zuständiger Mutter ist zwar immer noch 
weit verbreitet aber nicht mehr die allein 
vorherrschende Art der Lebensführung 
in unserer Gesellschaft. Es gibt immer 
mehr Scheidungen, die Zahl der Kinder 
pro Familie ist sehr klein, die Anzahl Al­
leinerziehender hingegen ist im Wach­
sen begriffen, und die Zahl der Fami­
lien, in denen Mutter und Vater einer 
Erwerbstätigkeit nachgehen, steigt 
ebenfalls. Viele Frauen sind nicht mehr 
bereit, nach langen Jahren der Ausbil­
dung gänzlich auf eine berufliche Tätig­
keit zugunsten der Familie zu verzich­
ten. Will frau aber beides, stellt sich 
schnell das Problem der Betreuung der 
Kinder. Die momentan gute Wirt­
schaftslage verlangt auch immer mehr 
die Arbeit der Frauen. Viele Frauen ver­
suchen gerade jetzt, wieder in ihren Be­
ruf einzusteigen, und sind auf ein ausser­
schulisches Betreuungsangebot ange­
wiesen, wenn sie ihre Chance wahrneh­
men wollen. Die SP-Schulpflegcrlnnen 
werden sich deshalb für ein zeitgemäs­
ses Angebot einsetzen, wie für eine Ta­
gesschule und Schülerclubs sowie für ei­
ne Erweiterung des Hortangebots.
Bedürfnis ausgewiesen
Im Schulkreis Waidberg wurde eine El­
ternumfrage zu Tagesschule und Schü­
lerclub durchgeführt, die von den mei­

sten Eltern beantwortet und zurückge­
schickt wurde. Das Resultat ist eindeu­
tig: Fast 90% aller Befragten sprechen 
sich für Schülerclubs und Tagesschulen 
aus! Dabei fällt auf, dass sich mehr El­
tern für Schülerclubs interessieren. Auf­
grund dieser eindeutigen Zahlen sprach 
sich die Kreisschulpflege für die Reali­
sierung von Quartierschülerclubs und 
einer Tagesschule aus.
Wir brauchen Hort, Schülerclub und 
Tagesschule
Zur Zeit bestehen familienunterstützen­
de ausserschulische Einrichtungen nur in 
begrenztem Rahmen. Im Schulkreis 
Waidberg haben wir bis jetzt nur ein 
Hortangebot und den Schülerclub 
Nordstrasse. Aufgrund der veränderten 
Lebensformen, der Berufstätigkeit der 
Mütter und Väter und für die vielen al­

Radfahrer-Verein Höngg
Trainingslager 1990 Laigueglia
Ein schönes, fröhliches und erlebnisrei­
ches Trainingslager 1990 liegt hinter 
den Rennfahrern des RV Höngg. In der 
coupierten Umgebung von Laigueglia 
an der Riviera haben sich sechzehn 
Rennfahrer auf die Rennsaison vorbe­
reitet. Das tägliche Training mit gemein­
samen Ausfahrten und Rennen über 
viele Pässe, stets perfekt organisiert 
durch drei J+S-Leiter, war hart und da­
durch erfolgreich.
Der Einrolltourvon 50 km über den Te- 
stico Pass folgten Fahrten über den 
«Toivano» und den Colle San Bernardo, 
Tagesfahrten mit gleich drei Bergprei­
sen der 1. Kategorie über 150 km und 
Rennen über den Passo di Ginestro.
Am zweitletzten Trainingstag der inten­
siven Trainingswoche wurde als Plausch 
und Motivation zu einem zweiteiligen 
Trainingsrennen gestartet. Beim vormit­
täglichen Handicap-Strassenrennen wa­
ren nicht nur die athletischen Fähigkei­
ten gefragt, sondern bewusst auch die 
technischen.
Die Handicaps waren recht schnell wett­
gemacht, nachdem sich die Jüngsten 
noch an der Spitze länger hatten be­
haupten können. Gleich nach der Ein­
holung wurde stark attackiert, um mög­

Trainingslager 1990 in Laigueglia

leinerziehenden Personen genügt dieses 
Angebot nicht mehr. Es braucht mehr 
Einrichtungen im ausserschulischen Be­
reich, die auf die Bedürfnisse der Eltern 
mit einer grossen Flexibilität eingehen 
können. Dabei bieten Tagesschulen 
oder auch Schülerclubs sehr gute Mög­
lichkeiten, die einiges zur Erleichterung 
für berufstätige oder auch nicht berufs­
tätige Väter und Mütter beitragen kön­
nen.
Niemand wird sein Kind in eine Tages­
schule oder einen Schülerclub schicken 
müssen, schön wäre es aber, wenn dieje­
nigen, die eine Tagesschule oder einen 
Schülerclub brauchen, diese auch zur 
Verfügung hätten. Wir SP-Schulpflege- 
rlnnen werden uns dafür einsetzen.
Sabine Bernhard
Für die SP-Schulpflegerlnnen 

lichst den einen oder anderen abzuhän­
gen, was vorerst scheitern sollte. An­
fangs der zweiten Runde lancierten An­
di Räss und der die ganze Woche hin­
durch stark fahrende Anfänger Philipp 
Frei einen Vorstoss. Nach der Einho­
lung dieses Fluchtduos wurde erneut 
angegriffen — danach war es um den mit 
einem 18er Kranz fahrenden Philipp ge­
schehen. Bis ins Ziel wurde ein forsches 
Tempo gefahren, und man blieb allge­
mein bis zum Endspurt zusammen. Rolf 
Hirschbühl gewann diesen vor Beat Kel­
ler und Marcel Bucher.
Am Nachmittag wurde in umgekehrter 
Reihenfolge des Klassements vom Mor­
gen zu einem Bergzeitfahren auf den Te- 
stico gestartet. Dazu wurde nicht die 
normale Route gewählt, sondern die 
steilere Stellanello nach S. Damiano. 
Und dabei hatten einige Fahrer ihre Mü­
he mit ihren zu grossen Gängen und ei­
nem nachsprintenden Hund. Die besse­
re Plazierung im Bergzeitfahren ent­
schied schliesslich über das Gesamt­
klassement: Marcel vor Beat und Rolf.
Ein spezieller Dank geht an alle Sponso­
ren und Supporter, von denen jeder et­
was an das erfolgreiche Trainingslager 
des RV Höngg beigesteuert hat!

Irgendwann kommt für jeden der Moment, sich über die Anschaffung 
einer Brille Gedanken zu machen. Bei dieser wichtigen Entscheidung 
ist es unerlässlich, einen fachlichen Berater zur Seite zu haben.

Wir helfen Ihnen gerne, aus 
unserem grossen Angebot 
die für Sie individuelle und 
richtige Brille zu finden und 
möchten Ihnen das sichere 
Gefühl geben, gut gewählt 
zu haben.

Brillen und Kontaktlinsen
8049 ZÜRICH - HÖNGG 

Limmattalstrasse 189 - Telefon 01 / 341 2010



3.
Jungtierschau 
im Rütihof
9./10.Juni
Sonntag ab 10.30 Uhr 
Frühschoppen-Konzert
Festwirtschaft, Tombola und 
Pferdefuhrwerk.

Nie vergelt AG
Cramerstrasse 15
8004 Zürich

»<>*•»• CA-**» W- V

-* * »**v•• '

Tel. 01242 99 20
Fax 01242 37 53

tv repariert 
0162 2500
TV/Video-Service auch sonntags 
Reparatur mit schriftl. Garantie
Telewatt AG, Badenerstr. 698,8048 Zürich

Denia — Moraira — Javea — Calpe
Private Villas und Bungalows mit Pool und 
allem Komfort, Parkplätze, gepflegte 
Anlagen an guten Lagen, für 2 bis 12 
Personen. Saisonale Preisgestaltung.
Unterlagen können verlangt werden bei 
Tel. 01 /341 2913 oder Fax 01 /342 06 71.

Am Samstag, 9. Juni 1990 
feiern wir unser

lOjähriges Bestehen.
Als Dank dafür erhält jeder Kunde 
eine kleine Überraschung!

Limmattalstrasse 167 
8049 Zürich
Telefon 01 /341 02 60

WYCO
HOENGG

SAN/TÄR • ^BAUSPENGLEREI

Seriöses Maler­
geschäft
empfiehlt sich für fachgemässe 
Beratung sowie Ausführung 
sämtlicher Malerarbeiten.

Malergeschäft H.D.Hinterleitner
Grossmannstr. 25, Tel. 34108 32

Mehr Freude 
am Kochen durch 
eine Piatti-Küche

Heimberatung, auch abends 
und samstags, durch 
A. Meier & Co.
Piatti-Regionalvertretung 
Dorfstrasse 19. 8037 Zürich 
Telefon 272 3131

Müde? Schlapp? Unkonzentriert?

Sauerstoff hilft!
Zum Stressabbau, zur Steigerung der 
körpereigenen Abwehrkräfte, für bessere 
Konzentration usw.
Rufen Sie mich an für eine unverbindliche 
Beratung. Auch Leihgeräte für Heimkuren’

OXICUR-Studio
für Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie nach 
Prof. Dr. Manfred von Ardenne
Verena Berger-Schlegel
Telefon 01/341 57 94

Höngg ornithologisch — Zeit der Jungvögel
Ein kleiner, junger Vogel sitzt am 
Boden und schreit. Er ruft seinen El­
tern zu: Hier bin ich, ich habe Hun­
ger, bringt gefälligst einen Wurm. 
Nach einiger Zeit nähert sich ein 
Altvogel mit Futter im Schnabel, 
schaut sich aufmerksam um, ob al­
les in Ordnung ist, reicht dem Jung­
vogel den Wurm und verzieht sich 
sofort wieder. Der kleine Kerl 
schreit nochmals kurz, dann ver­
sinkt er in ruhiges Verdauen und 
wartet ganz still auf den nächsten 
Leckerbissen.
Plötzlich nähert sich etwas Grosses, Un­
heimliches. Es streckt ein Greifwerk­
zeug aus und packt den kleinen Vogel. 
Es tut zwar nicht weh, aber das Herz 
klopft fürchterlich, die Angst ist riesig. 
Was das wohl ist? Und was ist mit dem 
nächsten Wurm? Der. kleine Vogel lan­
det in etwas Dunklem, ist eingesperrt 
und weiss nicht, wie ihm geschieht. Nach 
einiger Zeit wird es wieder hell und drei 
Paar grosse Augen schauen auf den klei­
nen Kerl, der verschüchtert in einer Ek- 
ke hockt. Er hat schon wieder Hunger, 
und das nehmen auch die drei Kinder 
an, die das scheinbar verlassene Vögel­
chen «gerettet» haben. Sie wollen füttern 
und erinnern sich an das Futterhäus­
chen mit den Flocken drin. Also wird 
Mutters Küchenschrank geplündert 
und dem kleinen Kerl ein Menü aus 
Milch und Haferflocken vorgesetzt.

Dem Teichhuhn blieb von den ursprünglich vier Jungen gerade noch eines.

Dieser Schneefink kontrolliert zuerst die 
Umgebung, bevor er seinen Jungen das 
zusammengesuchte Futter bringt. In die­
sem Fall fütterte er nicht, bis der ihn 
störende Fotograf das Gebiet verlassen 
hatte.

Wir wissen jetzt, dass er eigentlich einen 
Wurm (ste Ivertretend für Räupchen, 
Schnaken, Käfer..) möchte und dass die 
Vogeleltern sowas für ihren nicht mehr 
anwesenden Sprössling hätten. Die Kin­
der (oft sind es auch Erwachsene) wis­
sen nicht, dass sie mit ihrer gut gemeinten 
Tat ein Drama eingeläutet haben, das in 
den meisten Fällen mit dem Tod des 
Pfleglings enden wird. Zwar glückt es 
oft, dass der Vogel in die Freiheit entlas­
sen werden kann. Die eigentliche 
Schwierigkeit beginnt aber jetzt: Einmal 
auf sich allein gestellt, weiss der Jungvo­
gel nicht richtig mit seinen Artgenossen 
umzugehen, weiss nicht, wie man selb­
ständig zu Futter kommt, wo es sich si­
cher ruhen lässt. Die Chance ist gross, 
dass er ganz einfach eingehen wird.

Wie reagieren beim Fund 
eines Jungvogels?
Jungvögel sind grundsätzlich nicht ver­
lassen, auch wenn das so scheinen mag. 
Man lässt sie also ganz einfach dort, wo 
sie sind. Ihr Schreien ist der Kontaktruf 
zu den Eltern und nicht zum Menschen. 
Es ist möglich, dass sich so ein Jungvo­
gel auf einer befahrenen Strasse aufhält. 
Dann kann man ihn behutsam unter das 
nächste Gebüsch setzen, keinesfalls 
aber nach Hause nehmen. Kommt noch 
das Thema Katzen. Wir beobachteten

einmal eine frisch flügge Amsel. Sie sass 
am Boden, gut sichtbar neben einer 
Hauswand. Eine Katze kam daher. Die 
Jungamsel verhielt sich regungslos. Die 
Katze schlenderte fünf Meter neben der 
Jungamsel vorbei und liess sie in Ruhe. 
Auch schon wurde beobachtet, wie zwei 
Hausrotschwanzeltern eine Katze attak- 
kierten und sie in die Flucht trieben.
Die Überlebensrate bestimmt 
die Anzahl Jungen.
Ein Grasfroschpaar produziert gegen 
1000 Eier. Kohlmeisen können zwei 
Mal bis zehn Junge pro Jahr aufziehen. 
Steinadler haben jährlich ein bis zwei 
Junge. Die Chance, dass Grasfrosch­
laich oder die Grasfroschkaulquappen 
oder die jungen Frösche gefressen wer­
den, ist riesig. Deshalb die vielen Nach­
kommen. Ähnliches gilt für die Kohl­
meise. Der Tod mehrer Jungen ist einge­
plant. Die Chance, dass ein junger Stein­
adler umkommt, ist hingegen recht ge­
ring, obwohl natürlich auch das vor­
kommt.
Es gehört zum Verständnis der Natur, 
wenn wir akzeptieren und begreifen ler­
nen, dass viele junge Vögelchen auf ir­
gend eine Art ums Leben kommen. Auch 
wenn es uns schmerzt.
Marcel Ruppen
Natur- und Vogelschutzverein Höngg

Reparaturservice: Schnell und 

effizient.

sen. Das Sangbare bezaubert wie eh und 
je. Wir haben selber einst darin mitge­
wirkt, — in unserer Jugendzeit. — Geste­
hen wir, dass wir mit Vergnügen ein Lied 
des Abbe Bovet vernahmen, besinnlich 
und anrührend, — wogegen uns die 
Klänge des Deutschen Gerhard Winkler 
fremd waren und wahrscheinlich ebenso 
den Hönggerinnen und Hönggern.
Fritz Körner sen. dirigierte den Abend 
mit Elan und Sachkenntnis, von den 
Quartierbewohnern herzlich verdankt, 
die solcher Aufmunterung zugetan sind. 
Man sieht, es geht auch ohne Mozart 
und Beethoven.

«Höngger Heimat»
Neuerscheinung: Mitteilung Nr. 36 der 
Ortsgeschichtlichen Kommission des 
Verschönerungsvereins Höngg. Früh­
ling 1990. Fr. 15.—. Erhältlich in der 
Drogerie «Wartan» sowie im Ortsmu­
seum «Kranz».

Höngger 
Heimat

Kein oder zuviel Wasser, kalte 

Fusse oder heisse Köpfe, in 

solchen Fällen hilft nur ein gut 

ausgebauter Reparaturdienst.

Orchester OVAZ
Konzert im Altersheim Riedhof
(E.M.) Von den Liedern des Österrei­
chers Robert Stolz, des (vorläufig) letz­
ten Walzerkönigs des Silbernen Operet­
tenzeitalters, klangen «Auch du wirst 
mich einmal belügen» und «Kleiner Gar­
deoffizier vergiss mich nicht» nostalgisch 
in der Erinnerung des Publikums. Sech­
zig und mehr Jahre sind seit ihrer «Ur­
aufführung» vergangen. Noch immer 
denken viele daran zurück. Und an an­
dere Melodien des 95jährig Verstorbe­
nen, der bis zu seinem Tode unter ande­
rem auch «Im Prater blüh ’n wieder die 
Bäume» komponierte und bei den Bre­
genzer Festspielen sogar noch eine sei­
ner Ouvertüren dirigierte.
Die Formation der Orchester- und Ak­
kordeon-Vereinigung von zirka zwanzig 
Mitgliedern brachte, mit Instrumenten 
wie Saxophon und Bläser, an einer Pau­
ke und beim Klavier engagiert beteiligte 
Musikantinnen. Alle Anwesenden er­
freuten sich vorher an ungarischer 
Volksmusik und dann an Weisen von 
Ralph Benatzky, der schliesslich an der 
Stockerst rasse lebte. Neckisch ist, dass 
Robert Stolz berühmtestes Werk «Im 
weissen Rössl» nur zum Teil von ihm 
stammt, andere Tonkünstler waren dar­
an beteiligt. Das hat man längst verges-

Bettenreinigung
Morgens abgeholt — abends zurück

Tel. 01/813 06 91

Direktverkauf 
Duvets 
und Kissen 
auch Spezialanfertigungen

Matratzen, Lättlicouches, Schoner usw.
Seit 28 Jahren zufriedene Kunden in der 
ganzen Stadt. Profitieren Sie von unserer 
langjährigen Erfahrung unter gleicher Ge­
schäftsleitung. Gratis Abhol- und Zustell- 
Dienst.
Nur Montag bis Donnerstag

ettwarenfabrik Kloten
M. Juchli Oberfeldstr. 10

Pfarrer Karl Stokar liess seit dem Jahre 
1968 im «Höngger» mehrere Artikel zur 
Geschichte und zum Erscheinungsbild 
von Höngg erscheinen, die von vielen 
Quartiereinwohnern mit Interesse gele­
sen wurden. Elf dieser Aufsätze sind 
nun zu einer Broschüre zusammenge­
fasst worden und können käuflich er­
worben werden. Die Titel der einzelnen 
Essais lauten: Misteln und Mispeln. Die 
Namen der ersten Höngger. Der Oster­
hymnus des Notker Balbulus. «Anna von 
Höng», Begine bei den Dominikanern zu 
Zürich. Die alten Höngger Abendmahls­
kannen. Das Landgut «Zum Weingar­
ten». Das «Tobelegg», ein Landgut mit 
berühmten Bewohnern. «Der Hard- 
thurm bei Zürich». Heinrich Pestalozzi in 
Höngg. Der Portikus auf der Westseite 
der Kirche Höngg, ein Beispiel klassi­
scher Architektur. Die Symbolik des 
Höngger Wappens.
Insgesamt 49 Abbildungen, zum Teil in 
Farbe, beleben das vielseitige Werklein. 
Es wird dem Leser helfen, ein engeres 
Verhältnis zu seinem Wohnort zu gewin­
nen.

Bestellung
Einzusenden an:
Druckerei AG Höngg, Postfach 
8049 Zürich

□ Ich melde mich an als Gönner der 
Ortsgeschichtlichen Kommission und 
verpflichte mich zu jährlichen Beiträgen 
von mindestens Fr. 20.—, wogegen ich 
sofort die Mitteilung Nr. 36 erhalte.

□ Ich bestelle die Mitteilung Nr. 36 
«Höngger Heimat» zum Preise von 
Fr. 15.— zuzüglich Porto und Versand­
spesen.
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Die Schweiz und die Integration Europas
Die dramatische Entwicklung der letz­
ten Monate gibt den europäischen Inte­
grationsbestrebungen eine ganz neue 
Dimension. Michael Gorbatschov 
spricht vom «europäischen Haus», das 
alle Länder Europas gemeinsam bauen 
sollen. Die Nachbarn Deutschlands for­
dern, dass die Vereinigung der beiden 
Deutschland im Rahmen der europäi­
schen Gemeinschaft zu realisieren sei. 
Damit ist die Europäische Gemein­
schaft, die vorerst als eine wirtschaftli­
che Union der sechs und später der 
zwölf geplant war, zum politischen Gra­
vitationszentrum der europäischen Neu­
ordnung und Integration geworden. Was 
lange Zeit als ein zerstrittener Haufen 
von Bürokraten belächelt wurde, nicht 
zuletzt von führenden Politikern in der 
Schweiz, bekommt auf einmal eine poli­
tische und wirtschaftliche Bedeutung, 
die die Gründerväter niemals geahnt, 
wenn auch gehofft, haben.
In diesem veränderten Umfeld begin­
nen auch wir Schweizer ernsthafter, uns 
mit den Konsequenzen dieser Entwick­
lung auseinanderzusetzen. Dabei kom­
men wirtschaftliche Interessen unseren 
Vorstellungen eines unabhängigen, sou­
veränen Staates zusehends in die Quere. 
Als möglichen Ausweg bietet sich fast 
unerwartet der wirtschaftliche Zusam­
menschluss Europas zu einem einheitli­
chen Wirtschaftsraum (EWR) an. Im­
merhin ist daran zu erinnern, dass die 
Schweiz 1984 in der Luxemburger Er­
klärung mit der EG und den EFTA- 
Ländern die Schaffung dieses -europäi­
schen Wirtschaftsraumes mitinitiiert 
hat. Dennoch ist der EWR vorläufig 
noch ein Projekt. Auch wenn Anzeichen 
vorliegen, dass die EG im Vorfeld auf 
die Schaffung des EWR die Anliegen 
der EFTA und der Schweiz als begrün­
det ansieht, garantiert dies noch nicht 
die Berücksichtigung unserer Forderun­
gen in der Praxis. Das «Sprechen mit ei­
ner Stimme» der EFTA schwächt zu­
dem den schweizerischen Spielraum 
ganz erheblich. Es bleibt auch die Frage 
nach dem politischen Konsens der EF- 
TA-Länder untereinander. Österreich

Eine gute Schulpflege 
für unsere Kinder
Dieses Wochenende sind die Stimm­
bürger aufgerufen, die Schuipflege der 
Stadtkreise 6 und 10 (Waidberg) neu zu 
wählen. Gemeinsam stellen hier CVP, 
FDP und SVP ihre Schulpflegekandida­
tinnen und -kandidaten kurz vor:

Baur Linus, 1943, CVP, Leitender Re­
daktor, Seminarstrasse 42 in Zürich- 
Unterstrass. Verheiratet und Vater von 
zwei schulpflichtigen Kindern. Seit 
1982 Mitglied der KSP Waidberg, seit 
1987 Präsident des Quartiervereins Un­
terstrass. Schulisches Hauptanliegen: 
Schulwegsicherung, zeitgemässe Schul­
formen (SchülerclubfTcagesschule), enge 
Zusammenarbeit Eltern und Schule.
Bollier Jean E., 1944, FDP, eidg.dipl. 
Drogist/Berufsschullehrer, Geerings­
trasse 49, Höngg. Verheiratet und Vater 
von zwei Kindern. Seit zwanzig Jahren 
im Kreis 10 wohnhaft. Gemeinderat und 
Mitglied der Kommission Schule für 
Gestaltung: Der Lehrerpersönlichkeit 
kommt nach wie vor zentrale Bedeutung 
zu. Ich will mich einsetzen, dass Lehr­
kräfte mit einer positiven Haltung zu un­
serer Gesellschaft für das Lehramt ausge­
wählt werden.
Bohren Alfred, 1932, FDP, Schulpräsi­
dent Waidberg seit zwölf Jahren. Kan­
tonsrat seit 1975. Vater von drei er­
wachsenen Kindern. Seit 35 Jahren in 
Höngg wohnhaft (Regensdorferstrasse 
142, Höngg). Wir wollen eine gute Schule 
für alle unsere Kinder, eine Schule mit 
Mass, Menschlichkeit und Mut zu gesun­
dem Tun. Eine solche Schule geht mit der 
Zeit und beachtet die gesellschaftlichen 
Entwicklungen.
Brunner Dieter, 1954, FDP, Dr.med. 
vet., Oberassistent am Tierspital, wohn­
haft an der Rotbuchstrasse 41,8037 Zü­
rich, verheiratet mit einer Schulpsycho­
login. Die Schule soll flexibel, dynamisch 
mit der Zeit gehen und eine kindgerechte 
Leistungsqualität aufweisen.
Byland Martin, 1953, FDP, lic.iur. 
Rechtsanwalt, Beamter in der kantona­
len Verwaltung, ledig, wohnhaft an der 
Limmattalstrasse 3 in Höngg. Die Schü­
ler sollen vermehrt entsprechend ihren 

hat bekanntlich das Beitrittsgesuch nach 
Brüssel bereits abgesandt. Die schroffe 
Ablehnung der kürzlichen Forderung 
des schwedischen Königs nach einem 
EG-Beitritt seines Landes durch die Re­
gierung zeugt eher von Unsicherheit als 
von einer klaren politischen Richtung.
Unter den vier Möglichkeiten für die 
Schweiz, EG-Beitritt, Beitritt zum EWR 
(sofern der zustande kommt), Assozia­
tion und Status quo, hat sich die CVP der 
Schweiz, nach einigem Zögern, für einen 
EWR-Beitritt als ersten Schritt entschie­
den. Dieser soll einen späteren Vollbei­
tritt in die EG vorbereiten. Ich meine, 
dass es richtig und an der Zeit ist, dass 
wir unsere Reserve aufgeben und unsere 
politischen Vorstellungen inbezug auf 
die europäische Integration klar formu­
lieren. Die Schweiz darf nicht länger ei­
nem übertriebenen Pragmatismus ver­
fallen. Sie muss sich den grundsätzli­
chen Fragen stellen.
Die Christlichen Demokraten Europas 
lassen sich von den gleichen Grundwer­
ten leiten wie die CVP der Schweiz. Frei­
heit, Solidarität, Subsidiarität, Gerech­
tigkeit, Menschenwürde und Föderalis­
mus sind Ideale, für die schon unsere 
Vorfahren eingestanden sind. Der Bun- 
desrat erinnert in seinem 1988-Bericht 
über die Stellung der Schweiz im euro­
päischen Integrationsprozess daran, wie 
eng die Schweiz mit Europa seit jeher 
verbunden sei durch ihre zentrale west­
europäische Lage, die Verflechtung ih­
rer Wirtschaft mit dem europäischen 
Raum, ihre Teilhabe an der europäi­
schen Kultur, durch das gemeinsame ge­
schichtliche Erbe und ihre demokrati­
sche Tradition. Und im gleichen Bericht 
finden wjr die Forderung nach einem 
laufenden und vorurteilslosen Über­
denken unserer Position in Europa. Es 
ist nämlich unübersehbar, dass wir zuse­
hends zum Nachvollzug der EG-Ge­
setzgebung gezwungen werden. Tatsa­
che ist aber auch, dass die schweizeri­
sche Wirtschaft für die EG-Länder nach 
wie vor von beachtlicher Bedeutung ist. 
Dennoch müssen wir feststellen, dass 
aufgrund der wirtschaftlichen Grössen­

unterschiedlichen Fähigkeiten gefördert 
werden, ohne dass dabei die sozialen Er­
fahrungen vernachlässigt werden. Schü­
lerclubs sollen alleinerziehende Eltern 
wirksam unterstützen. Gemeinsame Ak­
tionen zwischen Schule und Eltern ver­
bessern das Verhältnis.
Dolf Rudolf, 1926, FDP, Kaufmann, 
wohnhaft seit sechzehn Jahren an der 
Langackerstrasse 32, 8057 Zürich. Ich 
bin interessiert an einer gesunden Schule, 
die neben der schulischen Ausbildung 
auch die Beschaulichkeit menschlichen 
Daseins pflegt (Musische Erneuerung 90, 
Beschluss der Zentralschulpflege).
Egloff Theodor, 1948, SVP, Naturwis­
senschafter ETH, selbständig, Zangger- 
weg 29, 8006 Zürich, verheiratet, Vater 
von drei Kindern, seit 1954 im Kreis 6 
wohnhaft, seit 1988 als parteiloses Mit­
glied in der KSP. Dazusein für Eltern, 
den Kontakt mit den Lehrkräften pflegen 
ist wichtig. Neuerungen sollten nicht nur 
Minderheiten nützen, sie haben ausge­
wogen zu sein und mehreren Erziehungs­
berechtigten Erleichterungen zu bringen.
Forster-Nater Ruth, 1932, FDP, Haus- 
frau/Lehrerin, Riedhofstrasse 178, 
Höngg. Verwitwet, Mutter von zwei 
Töchtern, seit 1958 im Quartier wohn­
haft. Ich freue mich über jede Schulstun­
de, in welcher das Lernziel in entspannter 
Atmosphäre erreicht worden ist. Als Mit­
glied der Hortkommission ist mir die Be­
treuung der Hortkinder ein besonderes 
Anliegen.
Fischer Madeleine, 1945, SVP, Ge­
schäftsfrau, Lehenstrasse 34 in Wipkin- 
gen, verheiratet, zwei Kinder. Seit 1971 
im Quartier wohnhaft und mit allen Be­
langen der Schule vertraut, setze ich mich 
auch für die Anliegen berufstätiger Müt­
ter und der damit verbundenen Fragen 
für Kinder und Eltern ein.
Jäger-Eugster Ruth, 1943, FDP, Haus- 
frau/Sekretärin, Segantinistrasse 9 in 
Höngg. Verheiratet und Mutter von drei 
Kindern. Seit fünfzehn Jahren kenne ich 
die Anliegen von Schülern und Eltern, 
seit vier Jahren sind mir die Anliegen der 
Lehrer besser vertraut. Mein eigenes En­
gagement dient einem guten Klima zwi­
schen Schülern/Eltern-Lehrern-Behör- 
den und sinnvollen Neuerungen.
Renggli Peter, 1949, FDP, lic.iur., Be­
zirksratsschreiber, Cuimannstrasse 63, 
8006 Zürich. Verheiratet und Vater ei­
nes 13jährigen Knaben. Seit 1979 in 
Oberstrass wohnhaft. Nur kreative und 
teamfähige Menschen können innovativ 
wirken; gerade dies aber ist heute sehr ge­
fragt. Ich unterstütze daher alle positiven 
Bestrebungen für eine ganzheitliche Er­
ziehung in der Volksschule.
Renner Josef, 1921, CVP, Spenglermei­
ster, Zschokkestrasse 2 in Wipkingen. 

verhältnisse das Interesse der Gemein­
schaft an Sonderlösungen, die mit dem 
EG-Recht und der EG-Politik nicht 
deckungsgleich sind, im Abnehmen be­
griffen ist. Eine solche Entwicklung 
würde vorallem die Klein- und Mittelbe­
triebe treffen. Die grossen Industrie­
zweige, wie Chemie, oder Dienstlei­
stungsunternehmen, wie Grossbanken 
und Versicherungskonzerne, sind schon 
lange im EG-Raum zuhause.

In diesem Entwicklungsprozess haben 
wir auch über die staatspolitischen Kon­
sequenzen für den Kleinstaat Schweiz 
nachzudenken. Ist ein Beitritt zum 
EWR oder gar zur EG mit unserer staat­
lichen Souveränität, unserer Neutralität 
und Eigenständigkeit überhaupt verein­
bar? Wohl kaum, Abstriche an direkter 
Demokratie und staatlicher Eigenstän­
digkeit sind wahrscheinlich. Dies dem 
Bürger in aller Klarheit zu sagen, gehört 
zur Glaubwürdigkeit der Politik. Es 
dürfte für uns aber vorteilhafter sein, ak­
tiv an der Ausgestaltung eines europäi­
schen Föderalismus mitzuarbeiten, als 
eines Tages aus wirtschaftlichen Grün­
den zu einem Nachvollzug von bereits 
Beschlossenem gezwungen zu werden. 
Es geht darum, den Zeitpunkt zu erken­
nen, in dem die Schweiz ihr Wesen und 
ihre Interessen besser innerhalb als aus­
serhalb der Gemeinschaft wahren kann. 
Dieser Zeitpunkt kommt dann, wenn 
wir nicht mehr in der Lage sind, mit der 
EG ausgewogene Verträge auf der 
Grundlage des allgemeinen Völker­
rechts abzuschliessen. Liechtenstein hat 
den UNO-Beitritt damit begründet, 
dass seine Existenz als Kleinstaat nur im 
Rahmen der grossen Völkergemein­
schaft längerfristig sichergestellt sei. Un­
sere Devise muss lauten: Aktiv an der 
politischen und wirtschaftlichen Gestal­
tung Europas mitzuarbeiten. In der öf­
fentlichen Debatte muss der Preis er­
gründet werden, den wir dafür bezahlen 
wollen und müssen.

Kantonsrat Anton Killias 
Mitglied der Subkommission EG 
der C VP Sch weiz

Verheiratet, zwei Söhne. Seit 1947 im 
Quartier. Durch die vielen Veränderun­
gen die auf unsere Schule zukommen, ist 
die Information und Zusammenarbeit 
mit den Eltern nötig. Ein grosses Anlie­
gen ist auch die Schaffung attraktiverer 
Pausen- und Spielplätze, auch als Begeg­
nungsstätte für Mütter mit Kindern. Für 
den Unterhalt bestehender Schulanlagen 
muss mehr getan werden.
Seiler Emerita, 1944, SVP, Hausfrau/ 
Stellv. Geschäftsführerin, Limmattal­
strasse 94, Höngg. Verheiratet, drei Kin­
der. Seit 1975 in Höngg wohnhaft. Sechs 
Jahre OK-Wümmetfäscht Ressort Kin­
derspiele. Die vielen Veränderungen im 
Schulwesen verlangen von Schulbehör­
den, der Lehrerschaft, den Eltern und 
Kindern ein Lehrgeld. Ich bin bereit, 
zum Wohle der Jugend dieses Lehrgeld 
zu bezahlen.
Stüssi-Furter Esther, 1946, FDP, Haus- 
frau/Lehrerin, Lehenstrasse 21 in Wip­
kingen. Verheiratet und Mutter von zwei 
Kindern. Ich bin selber im Schulkreis 
Waidberg aufgewachsen und seit 1982 in 
der Schulpflege. Bei all den vielen Verän­
derungen in unserer Schule, mit ihrer op­
timalen Ausbildung für alle, muss der 
Mensch und seine Erziehung zur Verant­
wortung stets im Zentrum bleiben.
Süsstrunk-Meier Liselotte, 1945, FDP, 
Personalassistentin, Hausfrau, Blümlis- 
alpstrasse 19 in Oberstrass, verheiratet 
und Mutter von zwei Kindern, selber in 
Oberstrass aufgewachsen und die Schu­
le besucht. Die Einführung der 5-Tage- 
Woche bedingt eine weitere Anpassung 
des Stundenplanes. Dieser muss kinder- 
und eltemfreundlich sein. Die Lösung 
dieser Aufgabe verlangt eine gute Infor­
mation und Zusammenarbeit aller Betei­
ligten.
Wyss-Günthardt Maja, 1945, FDP, 
Hausfrau/Kindergärtnerin, Gladbach­
strasse 12, aufgewachsen in Oberstrass, 
verheiratet und Mutter von zwei Kin­
dern. Seit 1986 Präsidentin der Kinder­
gartenkommission und zugleich Mit­
glied der Unterstufensektion der Kreis­
schulpflege. Ein besonderes Anliegen 
bilden die Grundbedürfnisse der Schule 
und des Kindergartens, die individuelle 
Förderung und die Erziehung zu einem 
natürlichen Sozial verhalten.
Zenklusen Madeleine, 1947, CVP, Leh- 
rerin/Hausfrau, Röslistrasse 36, 8006 
Zürich. Verheiratet und Mutter von drei 
Kindern. Seit bald zwanzig Jahren im 
Quartier wohnhaft. 1972 bis 1975 Lehre­
rin im Waidberg, später Mutter und 
Hausfrau. Schulfragen habe ich hautnah 
erfahren, deshalb setze ich mich ein für 
mehr Sicherheit auf dem Schulweg und 
ein gutes Einvernehmen zwischen Eltern, 
der Lehrerschaft und den Schulpflegern.

Wir gratulieren
Liebe Jubilarinnen und Jubilare
Wir Höngger wünschen Ihnen einen 
wunderschönen Geburtstag! Freude, 
Liebe und Gesundheit!
«Hell leuchtend, golden, wunderbar, sei 
Dein Jahr!»
Geburtstag feiern:

10. Juni
Frau Bertha Hartmann
Limmattalstrasse 371;91 Jahre
10.Juni
Frau Gertrud Regnault
Segantinistrasse 116; 80 Jahre
10.Juni
Herr Richard Steiner
Regensdorferstrasse 162; 80 Jahre
11. Juni
Herr Paul Mugglin
Bauherrenstrasse 21; 80 Jahre
11.Juni
Frau Lucie Riederer
Limmattalstrasse 371; 97 Jahre
12.Juni
Frau Elsa Manzoni
Limmattalstrasse 247; 80 Jahre
12.Juni
Herrn Ernst Schudel
Winzerstrasse 31; 80 Jahre
In herzlicher Verbundenheit grüssen
Frauenverein Höngg
Quartierverein Höngg 
Quartierzeitung «Höngger»

8. Modellbahntag 
Schlieren
Am Sonntag, 10. Juni 1990, wird der tra­
ditionelle Modellbahntag im Garten des 
Alterswohnheimes «Sandbühl» Schlieren 
an der Färberhüslistrasse 9 (beim Lim- 
mattal-Spital) schon zum achten Male 
abgehalten. Bei ganz schlechtem Wetter 
wird die Veranstaltung in verschiedenen 
Räumen des Wohnheimes durchge­
führt, womit auf eine witterungsbeding­
te Verschiebung verzichtet werden 
kann.
Wiederum werden in der abwechslungs­
reichen Gartenlandschaft Modellzüge 
der LGB-Grossbahn im Massstab 
1:22y2 zu bewundern sein. Die Spuren 0 
und I werden ebenfalls in Betrieb sein. 
Industrie- und Eigenbaumodelle wer­
den in bunter Vielfalt gezeigt, auch Mo­
delle von Schweizer Bahnen in der 
Nenngrösse HOm (Bemo) und HO.
Das «grosse» Vorbild wird in einer ein­
drücklichen Video-Schau zu sehen sein. 
Die kleinen Besucher werden auf der 
Ettenberg-Dampfbahn aus Birmens- 
dorf durchs Gelände gefahren. Der Be­
trieb läuft von 10.00 bis 17.30 Uhr, und 
der Eintritt ist wie immer gratis! In der 
Cafeteria und GartenwirtschaftvArä fürs 
leibliche Wohl gesorgt. RoifRütimann

GZ aktuell
Gemeinschaftszentrum Wipkingen, Brei­
tensteinstrasse 19a, 8037 Zürich, Telefon 
2719800
Matinee Africaine. Sonntag, 10. Juni, ab 
16.30 bis 20.00 Uhr. Disco mit Moussa
Frauen-Malwerkstatt. Donnerstag, 
14.Juni, 14.30 bis 17.00 Uhr. Zusam­
men malen und experimentieren.
Holzwerktstatt
Die Holzwerkstatt ist wieder zu den üb­
lichen Zeiten geöffnet: Mittwoch 14.00 
bis 22.00 Uhr, Donnerstag, 18.00 bis 
22.00 Uhr, Freitag 15.00 bis 18.00 Uhr, 
Samstag 11.00 bis 16.00 Uhr.

Jugendmusik Üetli 
Zürich
Die Einschreibungen für den neuen 
Grundschulkurs der Jugendmusik Üetli 
Zürich (JMUZ) finden am Montag, 
18. Juni und 2. Juli, jeweils von 18.00 bis 
19.45 Uhr im Probelokal an der Austras­
se 44, 8003 Zürich statt. (Vita-Haus, 
Untergeschoss im hinteren Haus). Der 
Kurs beginnt nach den Sommerferien 
und findet jeweils am Mittwochnachmit­
tag im Schulhaus Bühl (Nähe Schmiede 
Wiedikon/Goldbrunnenplatz) statt. 
Teilnahmeberechtigt sind Mädchen und 
Knaben von acht bis vierzehn Jahren. 
Der Abschluss des Kurses ist Vorausset­
zung zum Erlernen von Blasinstrumen­
ten und Schlagzeug. In der Tambouren­
gruppe können sich auch neue Tambou­
renschüler (ab 2. Klasse) einschreiben.

Schutz vor Einbruch
Treplane 4-Punkte-Türschliessung; von 
der Polizei empfohlen. Fenstersicherun­
gen, Sicherheitsrosetten, Kellerschachtsi­
cherungen, Schliessanlagen, Neumontage 
sämtlicher Schlösser und Reparaturen.
A.Schaub,Schliesstechnik, 8049 Zürich 
Telefon 01 /3413388 auch abends

Wir suchen per sofort oder nach 
Vereinbarung

carte-
Aushilfen

Einsatzfreudige und 
gut organisierte Haus­

frauen 
meldet Euch.

Wenn es Ihnen Freude macht eine 
anspruchsvolle Kundschaft zu be­
treuen, Freundlichkeit sowie Flexi­

bilität keine Fremdwörter sind, 
dann rufen Sie doch gleich an.

Anfängerinnen 
werden eingeschult.

Herr Winter gibt Ihnen gerne 
Auskunft

Alex Meier
Waidbadstrasse 45

8037 Zürich Tel.01/2716460 
Fax 27166 03

Zoo-Abendführung
Mittwoch, 13.Juni, 18.15 bis 19.15 Uhr. 
Elefanten im Zoo. Besammlung: Zoo- 
Eingang, Eintrittspreise: Fr. 7.70 (Kin­
der Fr. 3.30).
Abonnemente haben für die Abendfüh­
rung keine Gültigkeit. Die Führung fin­
det bei jeder Witterung statt.

Feuerwehr Kp 11 Höngg
3. Mannschaftsübung 
Montag, 11.Juni 1990
Arbeitsprogramm: 19.30 Uhr Antreten 
Depot WettingertobeL Für beide Züge 
Leiterndienst mit Meeh. Leiter und 
Strebenleiter. 22.00 Uhr Abtreten. 
Übungsgebiet: l.Zug: Schulhaus Bläsi, 
2.Zug: Am Wasser 55.
Der Kdt Hptm A. Mathis

Alterswohnheim Riedhof
Freitag, 8.Juni, 19.00 Uhr Liederabend 
mit Werner Goos, Tenor; Wolfram Lo­
renzen, Klavier.
Samstag, 9. Juni, 14.00 Uhr Kowzer/mit 
dem Jodelclub «Bärgmorge»
15.00 Uhr, Konzert ml dem Kinderchor 
des Opernhauses Zürich, Leitung: Erich 
Widl.
Montag, 11 .Juni, 18.30 Uhr Dia-Vortrag 
Dänemark, Landschaften und Ge­
schichte. Herrn Haldemann.
Gäste und alle Pensionäre sind jeweils 
herzlich eingeladen.

Ausschreibung von 
Bauprojekten
(§ 314 des Planungs- und Baugesetzes) 
Planauflage: Baupolizei, Amtshaus IV, 
Uraniastrasse 7, I. Stock, Büro 102 
(8.00—9.00 Uhr; Planeinsicht zu ande­
ren Zeiten nur nach telefonischer Ab­
sprache.)
Dauer der Planauflage: 20 Tage vom 
Datum der Ausschreibung an.
Wer nachbarrechtliche Ansprüche 
wahrnehmen will, soll das Begehren für 
die Zustellung von baurechtlichen Ent­
scheiden innerhalb der Auflagefrist bei 
der Baupolizei stellen. Wird es nachher 
gestellt, so endet für den Gesuchsteller 
die Rekursfrist spätestens mit derjeni­
gen, welche für den Bauherrn gegen den 
Entscheid der Bausektion II des Stadt­
rates läuft (§§ 315 f des Planungs- und 
Baugesetzes).
Limmattalstrasse 289, bestehendes 
Mehrfamilienhaus: Zugangsüberda­
chung, Zone D, Prof.Dr.H.Jäckli, Ver­
treter: Knörr Architekten, Limmattal­
strasse 209.
Schwarzenbachweg bei Nummer 4 und 8, 
Schallschutzwand (abgeändertes Pro­
jekt) Zone D, Bau- und Siedlungs­
genossenschaft Höngg, Schwarzenbach­
weg 18.
LJ uni 1990, Baupolizei

Zivilstandsnachrichten
Bestattung
Ladner geb. Sieglin, Frieda, geboren 
1901, von Zürich, verwitwet von Lad­
ner, Paul; Limmattalstrasse 371.



9.30 Uhr

10.30 Uhr

Weingartenfest
im Garten des
gleichnamigen Hauses an der Limmattalstrasse 161

Ihr 
Delikatess* 
Geschäft• uausltc5elltl dienst

Quart ier /

Dorflade 
Höngg
Monika & Piene 
Chassot
Wieslergasse 10 
8049 Zürich
Tel. 01/3418330

Ihre Fahrschule 
im Quartier

Autofahrschule

staatl. gepr. Fahrlehrer

Aus-

Oekumenischer Familiengottesdienst
(Bei schlechtem Wetter in der reformierten Kirche)
Konzert
Original Blasmusikkompositionen und Chorwerke 
berühmter Opern

führende Musikverein Eintracht
Damenchor Wipkingen
Frauenchor Höngg
Männerchor Höngg
Gesangssektion Lokomotivpersonal Zürich
(Bei schlechtem Wetter
17.00 Uhr in der katholischen Kirche)
Telefon 183 gibt bei zweifelhaftem Wetter Auskunft 
von 7.00 bis 9.00 Uhr.

Wir freuen uns, wenn die Bevölkerung von Höngg 
mit ihren Familien diese Veranstaltung zahlreich besucht. 
Sitzgelegenheiten werden vorhanden sein.

Quartierverein Höngg

Gewaltfreie Selbstverteidigung

AIWDO
AIKIDO-INSTITUT Roland Spitzbarth

Hurdäckerstrasse 5 
8049 Zürich-Höngg 
im Rütihof
(Bus 46 bis Endstation)

Anfänger:
Mittwoch 19.30-21.00
Zuschauer willkommen
Probelektion gratis
Telefon 01/341 39 10

Profitieren Sie jetzt 
von den reduzierten Preisen bei 
vielen Einzel- und Reststücken aus 
unserem Sommerangebot.
z.B. Blusen, Hosen, Jupes und Kleider, 
Damen-Blazer und -Regenmäntel, Frei­
zeitjacken für Damen und Herren 
Alles in bester Qualität und Passform!

Q rl nn Am Wasser 55 U-/4uvll «JO Zürich-Höngg 
Croydor/Schiesser (Fabriklager) 
Evorhanden Telefon 34183 93
Geöffnet: Montag bis Freitag 13.00 bis 18.00

Möchten Sie bald schon in unserem Neubau 
im Zentrum von Höngg, als

Sachbearbeiterin/ 
Telefonistin

arbeiten?

Sie übernehmen Aufgoben im Bereich 
Zahlungsverkehr, bedienen die Telefonzen­
trale, sind verantwortlich für das Material 
und die Registratur und erledigen Untersfüf- 
zungsaufgoben für die Anlageberatung.
Unser Team freut sich bereits auf Sie. Rufen 
Sie uns an. Herr A. U. Hohermuth, Telefon 
01/34116 60, erzählt Ihnen gerne mehr über 
Ihre neue Aufgabe.
Schweizerische Kreditanstalt 
Filiale Zürich-Höngg 
Wieslergasse 2 
8049 Zürich

n

Seit 1972 preisgünstige, bewährte Praxis- 
Kurse mit ärztl. gepr. Diplom-Abschluss.

Massageschule
• Sport-/Körpermassage
• Fuss-/Reflexzonenmassage
• Psychozon-Massage usw.

Fusspflege-Schule
Kurse in: Zürich, Bern, Basel, Zofingen, 
St. Gallen, Schaffhausen, Luzern usw. 

Ausbildungen zum med. Masseur 
Heilpraktiker/Naturarzt

Gratis-Kursprogramm verlangen durch: 
SANECO-FACHSCHULE, Postf. 1123 
8207 Schaffhausen, Tel. 053/334595

Schwanger- 
schafts- 
Rückbildungs- 
Gymnastik
Schulhaus 
Vogtsrain 
(Singsaal) 
Anmeldung: 
M. Glattfelder

)"’1'
C'h

dipl.Gymnastin VDG 
Telefon 7500650

moderne, zielgerichtete und erfolgreiche 
Ausbildung
modernster Theorie-Unterricht
Schulwagen mit Stockschaltung
und automatischem Getriebe

Limmattalstrasse 276, Telefon 3417407

Fahrschule 
Bombach
Telefon 3412639
Hu.Grossenbacher

Imbisbühlstrasse 96 
Dipl. Mechaniker 
Staatliche 
Konzession

Die gute 
Fahrschule 
ruhig, schnell 
und gründlich 
Treffpunkt 
nach 
Vereinbarung 
Beste 
Referenzen.

Fahrschule
hmiti

Erika und Hans Schmid 
Bekannt für guten Unterricht 
Auto- und Motorradfahrschule

Giblenstrasse 25 .

Telefon 341 42 60

Sie bürgt für neuzeitlichen 
methodischen Unterricht

Das isch Autowösch!

Shampowäsche f 
Räderwäsche 
Heisswachs- 
Lackpflege

Unterbodenwäsche

FORUM 
HÖNGG 
Kulturkommission des Quartiervereins Höngg 

Frühjahrszyklus 1990

Serenade 
Orchesterverein 
Höngg
Freitag, 8. Juni, 20.15 Uhr 
im reformierten 
Kirchgemeindehaus Höngg 
Ackersteinstrasse 190
Auf dem Programm stehen Werke von:

Chr. W. von Gluck
W. A. Mozart 
G.Donizetti 
F. Schubert
Ausführende: Orchesterverein Höngg 
Leitung: Christian Friedli
Eintritt frei

Urs Blattner
Polsterei-Innendekorationen
Dipl. Polsterer-Innendekorateur empfiehlt 
sich für sämtliche Polster- und Neubezugs­
arbeiten. Vorhänge, Vorhangdekoratio­
nen, Spannteppiche, Teppichverlegearbei­
ten, Wandbespannungen, Bettwaren, 
Wohnberatung usw.
Grosse Auswahl. Gratis-Offerten.
Bitte telefonische Voranmeldung
Im Sydefädeli 6, 8037 Zürich, Tel.27183 27 
(Fortsetzung der Ackersteinstrasse) 
□ vor dem Geschäft

Dringend gesucht 
in Ihrer Region

ca.25O m2 
Lagerraum 
mit LKW Zufahrt
Tel. 031/94 72 44

Amway 
Produkte 
liefert frei Haus
Verena 
Berger-Schlegel 
Tel. 01/341 5794

Laufend neue 
Schminkkurse

Sauna
Rütihof -Höngg

DYNACLEAN 24 Stunden-Service 

SB-Autowaschzentrum 
Dällikon - direkt hinter Kennys Autocenter

Gesucht auf Anfang 1991

Mitglied des Schweizerischen

VERBANDES DER INNENDEKORATEURE.

des Möbeleachhandels und der Sattler

Für unser Depot in Winterthur 
suchen wir einen jüngeren 
Verkäufer im Lebensmittel­
handel
oder andere Interessenten, die 
eine Stelle als

Aussendienst- 
Mitarbeiter

suchen. Zu den Aufgaben des 
neuen Mitarbeiters gehört die 
Belieferung der seit Jahr­
zehnten bestehenden 
Geschäftskundschaft direkt ab 
Lieferfahrzeug.
Wenn Sie einsatzbereit und 
pflichtbewusst sind, ein ange­
nehmes Auftreten haben und 
Schweizer Bürger sind sollten 
Sie mit uns in Kontakt treten.

Wir offerieren Ihnen:
— einen sehr guten Lohn
— Spesenentschädigung
— vorbildliche Sozialleistungen

Rufen Sie uns an oder 
schreiben Sie an
RITZ AG, 3177 Laupen BE
Telefon 031-94 72 44
abends 071-27 58 66

Sammler kauft alte 
Orientteppiche 
auch defekte. Heriz, Mehal, Tabriz usw. 
Div. Grössen. Barzahlung und Gratisex­
pertisen. Telefon 49123 59, Umgebung 
077/ 62 50 35, Mo bis Sa 8.00 bis 18.00 h

Umzüge 
bis 4 Zimmer 
Fr. 55.- Std.

Tel.3418355

Plötzlich brauchst 
auch Du Blut...

qai Qß Iß Danie* Hänselei 
OH I OO I O d-p» Masseur

gische 
Sauna 60°

■-W«

Spende 
Blut 

Rette 
Leben

3 G

itn somrn^ ,„0
Ö«nun9sZ j 199obis s°n^

Bus 46 b guS 89, 485,

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

16.30-21.30

16.30-21.30

16.30-21.30

16.30-21.30
Kein separater Damentag 
bis Ende September

Biosa 60° 
gemischt
Biosa 60° 
gemischt
Finnisch 85° 
gemischt
Finnisch 85°

Freitag 16.30-21.30

Samstag

Sonntag

Betriebsferien:

gemischt
Finnisch 85° 
gemischt 
geschlossen 

geschlossen

Mittwoch, 29. August bis Sonntag, 16. September 1990 
Winterbetrieb ab Montag, 1. Oktober (Mo 12.00-21.30,
Di - Fr 9.30 - 21.30, Sa + So 9.30 - 17.00)

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

^Solarium, das ganze Jahr aktuell

Büro-/ 
Gewerberäume

zirka 100 m2 
für stilles Gewerbe 
Raum Höngg oder Wipkingen 
Telefon 371 57 77

EANGELISCFEII 
SCHULE B*UMACKER

Baumackerstr. 15. 8050 Zürich 
Telefon 01/312 60 60

Seit 100 Jahren- 
und in Zukunft!

Hauptschule Oerlikon: 5.+6. Primär, 
1.-3. Real, 1.-3. Sekundär.
Zweigschule Altstetten: 5.+6. Primär.

Wir sind eine allen Volksschich­
ten und Konfessionen offen­
stehende Privatschule.
Keine Kleinklassen, keine Hilfs­
schule - aber Verständnis und 
Hilfe für Junge, auch in beson- 
dern Situationen. Die offenste 
Auskunft über uns können Eltern 
und Schüler (von heute und seit 
hundert Jahren!) geben. Obwohl 
wir als Privatschule keinerlei 
staatliche Unterstützung erhalten 
und deshalb Schulgelder erhe­
ben müssen, sind wir auch heute 
noch stolz auf unser Motto:
Kein Kind soll aus finanziellen 
Gründen der Baumackerschule 
fembleiben müssen. 
(Schufeigener Stipendienfonds 
für ausgewiesene Fälle.)

Wir führen:

Durch einen Eintritt Ihres Kindes 
in die 5. (resp. 6. Klasse) sichern 
Sie ihm auch einen Platz in 
unserer Klasse der weiterführen­
den Stufe! Zögern Sie nicht und 
verlangen Sie jetzt schon zusätz­
liche Auskünfte und Unterlagen 
bei unserem Schulsekretariat, 
Telefon (01)312 60 60.
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Ein klingendes Kompliment —
das Höngger Liedli

Gut gelaunte Prominenz vom Radio: Elisabeth Schnell und Ueli Reck. Unter den 
Gästen weilten weitere Radio- und Fernseh-«Grössen»: Alex und Guido Eugster, 
Fredy Lienhard, Werner Schmid vom Kindli, Hans Gmür, Wiesel Gyr, Mandy 
Schneebeli, Jürg Randegger, Edy Jegge.

Die Hönggerin Luise Beerli, be­
kannt von zahlreichen Auftritten in 
und um Höngg, wollte ihrem gelieb­
ten Dorf etwas schenken. Gemein­
sam mit Alex Eugster — Musik — 
und Fredy Lienhard — Text — ent­
stand das Höngger Liedli bzw. die 
Compact Disc und Musik Kassette 
«Hüt isch Jodlerfascht».

Plattentaufe im «Grünwald»
Zahlreiche Gäste erschienen, um mit 
Luise zusammen die Platte zu taufen. 
Prominenz aus Politik und Musikszene 
war reichlich vertreten. Anwesend wa­
ren die Eugsters — verantwortlich für 
Herstellung und Vertrieb der Tonträger 
—, Ländlerkönig Wiesel Gyr, Kabarettist 
und Texter vom Höngger Liedli Fredy 
Lienhard, Fritz Herdi und zahlreiche 
bekannte Gesichter aus Musik- und Me­
dienwelt. Sie alle erhoben das Glas auf 
den Erfolg von Luise. Getauft wird die Platte mit Höngger Wy durch U. Stiefel, Präsident des Quartierver­

eins Höngg. Guido Eugster leistet ernsthaft Schützenhilfe.
Ein strahlendes Trio: Luise Beerli flankiert von Komponist Alex Eugster (links) und 
Liedertexter Fredy Lienhard.

Musikalische Umrahmung von Turi Schellenberg mit seinen Musikanten. Forma­
tion: Bass, Klarinette und zwei Schwyzerörgeli.

Gefeiert wurde in der «Garteschür» 
vom Restaurant Grünwald. Turi Schel­
lenberg und seine Musikanten sorgten 
für lüpfige Klänge bei diesem Apero. 
Offeriert wurden Chäschüechli und 
Snacks zum Höngger Rieslingx Sylva­
nen
Die ersten Jodler von Luise 
erfolgten in Höngg
Bereits in jungen Jahren - mit 16 - jodel­
te Luise das erste Mal. Als aktives Mit­
glied der Trachtengruppe Höngg eiferte 
sie ihrer Sängerkollegin Lini Gross­
mann nach. Sie war ihr Idol, die Jodel­
klänge faszinierten sie. Luise übte sich 
im Jodeln und innert kurzer Zeit war sie 
mit von der Partie.

Danke für alles
Luise Beerli freut sich sehr über die 
Schallplatte ««Hüt isch Jodlerfascht». Sie 
bedankt sich von ganzem Herzen bei all 
denen, die mitgeholfen haben, den Plan 
eine Plattenaufnahme zu realisieren. 
Für sie ist es die erste CD, ein Start­
schuss, wie Guido Eugster mit der 
«Courvoisier-Kanone symbolisch an­
deutete!
Die Compact Disc bzw. Musik Kassette 
ist im Handel erhältlich. Das Höngger 
Liedli wird das nächste Mal live am 
Wümmetfäscht von Luise präsentiert. 
Wäre es nicht eindrucksvoll, wenn alle 
Höngger den Refrain vom Höngger 
Liedli mitsängen? Text siehe Kästchen.

Höngger Liedli
Refrain Höngg isch — mer weiss es 

Höngg isch — mer weiss es 
Höngg isch en Fläcke mit Seel 
Höngg isch — mer weiss es 
Höngg isch — mer weiss es 
Höngg isch es chliises Juwel 
Höngg isch — mer weiss es 
Höngg isch — mer weiss es 
Höngg isch mer bliibed debii 
Höngg isch — mer weiss es 
Höngg isch — mer weiss es 
Höngg isch genau, wies mues sii!

1. Strophe Da luegsch obenabe uf d Stadt und de Gräbel 
und s Müseli liit i sim farbigschte Chleid 
das Limmetathen liit verborge im Näbel 
und mir händ de Sunneschii zmittst uf der Waid

2. Strophe Da hämer bin eus no die ehrwürdig Chile 
und Buudeli chamer no gsee, da bisch platt 
und Chind chönd id Waid ue go Räuberlis spile 
en Steiwurf ewägg bisch scho zmittst i de Stadt 
Das Dorf i de Stadt hät sin eigene Charme 
da wirds eim ums Herz richtig warm!

Refrain Höngg isch — mer weiss es ...
3. Strophe Bi eus chamer würkli im Räbbärg no wümme 

da gits no en fruchtige, süffige Wii 
und d Fisch i de Limmet chönnd würkli no schwümme 
da häts dänn persee au Forälle debii

4. Strophe Bi eus gseeschs im Herbscht i de Trotte no moschte 
bi eus häts noch Trachte und hundert Verein 
wänn wottsch chasch in Suppermärt s Püürli go poschte 
mir händ au s berüemtischti Rad-Querfeldein
Bi eus gseet mer Puure und Herre im Frack 
mer lönd halt e jedem sin Gschmack

Refrain Höngg isch — mer weiss es...

Taufakt
Der Präsident vom Quartierverein 
Höngg, Ueli Stiefel, stand Pate. Das 
«Götti-Geschenk», eine Zinnkanne, 
verziert mit dem Höngger Wappen und 
einer Gravur, die Luise Beerli stets an 
das denkwürdige Ereignis erinnern soll, 
wurde herzlich verdankt. Getauft wurde 
die Platte — wie es sich für das Reben­
dorf gehört — mit Wein aus Höngger 
Rebbergen.
Der Initiant des Anlasses: Gemeinderat 
Werner Furrer hielt die Begrüssungsan­
sprache und gab das Mikrophon den 
Künstlern frei. Mit klangvoller Stimme 
stellte Luise Beerli zwei Jodelliedli von 
der erschienenen Platte vor: «Sänne- 
ball» und «Dr Hansli». Es folgte das Du­
ett mit Alex Eugster «Dr Bänz».
Der besondere Leckerbissen, das Höng- 
ger-Liedli, ein Jodel-Duett mit Luise 
Beerli und Alex Eugster beendete die 
musikalische Darbietung. Eine Melo­
die, die ins Ohr geht, die Zuhörer auf­
fordert, mitzusummen. Bereits nach der 
zweiten Strophe sangen die Anwesen­
den den Refrain mit. Eine Premiere: das 
Höngger Liedli, vorgetragen von einer 
Hönggerin, vor der grossen Fahne, in 
der Höngger Tracht in Höngg. Luise 
Beerli wurde geehrt: mit Blumen, Ge­
schenken und persönlichen Glückwün­
schen.

Text Beatrice Christen, Fotos Louis Egli



68. SVP-Frühschoppen
Drogenszene nicht vergolden
Am Samstag, 26. Mai 1990, fand um 
zehn Uhr im Restaurant Metzgerhalle in 
Oerlikon der 68. SVP-Frühschoppen 
zum Thema «Fixerräume» statt. Der Ge­
sprächsleiter Kantonsrat Ernst E.Büchi 
lud zu diesem Anlass Adjutant Arthur 
Grob von der Rauschgift-Abteilung der 
Stadtpolizei und Gemeinderat Werner 
Furrer als Referenten und Beantworter 
der Publikumsfragen ein. Zwei profunde 
Kenner des Milieus, die erheblich zum 
ausserordentlich guten Gelingen des 
Frühschoppens beitrugen. Im Saal der 
Metzgerhalle fanden sich gut 70 interes­
sierte Besucher ein, unter anderem auch 
alt Stadtpräsident Sigi Widmer. Um den 
Einstieg in das brisante Thema «Fixer­
räume» und Drogenpolitik allgemein zu 
finden, nahmen die beiden Gäste zuerst 
persönlich Stellung. Arthur Grob, der 
auf eine 20jährige Erfahrung im Umgang 
mit Abhängigen zurückblicken kann, 
äusserte sich entsetzt über die Absicht, in 
Zürich Fixerräume einzurichten. «Es 
dürfen keine Räume eingerichtet wer­
den, die den Drogenplatz Zürich noch at­
traktiver machen. Die Zurückführung in 
die Gemeinden muss verstärkt werden, 
denn nur ein Fünftel aller Platzspitzbe- 
sucher sind Zürcher, der Rest kommt von 
ausserhalb» liess Grob verlauten. Er 
sieht für Drogenkonsumenten keine an­
dere Lösung und Hilfe, als eine geschlos­
sene Drogenklinik, die die körperliche 
Abhängigkeit überwinden und den sozia­
len und gesellschaftlichen Einstieg mög­
lich machen will.
Gemeinderat Werner Furrer wandte sich 
in seinen Ausführungen ebenfalls kate­
gorisch gegen die Einrichtung von Fixer­
räumen. «Die Drogenpolitik hat versagt» 
meinte er in seiner kurzen, aber prägnan­
ten Rede. «Die Szene darf durch die Be­
schaffung dieser Räume nicht noch ver­
goldet werden». Weiter muss seiner Mei­
nung nach der Zugang zur Drogenszene 
verhindert und der Aufenthalt darin er­
schwert werden.

Die beiden Referenten äusserten sich 
eher negativ, als sie durch einen Besucher 
auf Pfarrer Sieber angesprochen wurden. 
Der Drogenkonsument bleibt bei Pfarrer 
Sieber in seiner gewohnten Umgebung, 
zusammen mit andern Fixern, was den 
Willen zum Ausstieg nicht fördert, so die 
Antworten von Arthur Grob und Werner 
Furrer. «Im allgemeinen lehnt die Zür­
cher Polizei die Einrichtung von Fixer­
räumen ab» meinte Arthur Grob auf die 
Frage, wie sich denn die Polizei dazu 
stelle.
Noch viele Fragen standen im Raum, 
doch nach zwei Stunden erklärte der Ge­
sprächsleiter Ernst E.Büchi den 
68.SVP-Frühschoppen als beendet. Das 
Schlusswort von Werner Furrer spiegelte 
ziemlich genau die Stimmung im Saal: 
« Wir wollen nicht legalisieren, was andere 
nicht mehr bekämpfen». Eifrig weiterdis­
kutierend verliessen die siebzig Gäste die 
Metzgerhalle, den Frühschoppen noch 
privat weiterführend.

Alt bewährt und neu 
entdeckt
Chufas-Nüssli, zur Stärkung des Im­
munsystems für Magen und Dann, aus 
der Erdinandel der Sorte Chufas (Zype­
rns esculentes).
Diese in Mitteleuropa in Vergessenheit 
geratene Frucht ist ein hervorragendes 
Diätetikum, das schmackhaft und ge­
sund ist. Chufas, die Erdmandel, ist 
zwar eine seit Jahrtausenden bekannte 
Erdknolle aus Nordafrika, die jedoch in 
Mitteleuropa kaum noch bekannt ist. 
Das ist schade, denn nicht umsonst war 
sie schon bei den alten Ägyptern als 
Nahrungsmittel beliebt. Aber auch im 
Mittelalter war man noch von dem ba- 
laststoffreichen Gewächs überzeugt, wie 
überlieferte Ärztebeschreibungen be­
weisen.

Neues ww
MARKT

Im Zuge der neuen, auf mehr Gesund­
heit bedachten Lebens- und Ernäh­
rungsweise, hat man die Erdmandel 
wiederentdeckt. Besonderen Anklang 
finden dabei Chufas-Nüssli. Diese fein 
verflöchte Erdmandel enthält alle Sub­
stanzen, die der Körper zum Leben 
braucht. Die natursüssen Flocken sind 
ein schnell regenerierender Energie­
spender, eine Nerven nah rung für gefor­
derte Menschen jeden Alters. Sie stei­
gern die Leistung in Beruf, Schule und 
Sport. Chufas-Nüssli haben die erstaun­
liche Eigenschaft, sowohl gegen Ver­
stopfung als auch gegen Durchfall zu 
wirken.
Man kann Chufas-Nüssli pur verwen­
den, im Müsli, zu Joghurt, Quark, Dick­
milch, Rohkost usw. Chufas-Nüssli, die 
vorzüglich nach Nuss schmeckende 
Erdmandel enthält 26% Ballaststoffe 
(16,9% unlösliche und 9,1% lösliche), 
7,3% Eiweiss, 25,6% Fett, 31,9% Koh­
lenhydrate. 100 g Chufas-Nüssli = 1635 
kJ/386 kcal/2,6 BE. Empfohlener Ta­
gesbedarf: 25 bis 35 g oder mehr.
Die Hauptbedeutung von Chufas liegt 
heute in der Ballaststoffwirkung. Dazu 
kommt, dass Chufas zur Zeit das einzige 
im Handel befindliche Ballaststoffthe­
rapeutikum ist, das wirklich gut 
schmeckt und auch gern von Kindern 
gegessen wird.
Erhältlich sind Chufas-Nüssli in der 
Bläsi Drogerie, Höngg.
Info der Habel-Getreideflocken

Landenbergfest
Am 15. und 16. Juni 1990 veranstalten 
die Quartierlüüt Wipkingen wiederum 
das traditionelle Quartier- und Kultur­
fest im Landenbergpark.
Neben Musik und Attraktionen sind die 
Besucher zum Mitmachen bei Spiel und 
Spass aufgefordert. Festwirtschaft und 
Bar laden zum Verweilen.

Höngg ornithologisch
Heute Freitagabend führt der Natur- und Vogelschutzverein Höngg bereits 
die vierte Exkursion auf Höngger «Gemeindegebiet» durch. Treffpunkt 
18.30 Uhr bei der Endstation der Buslinie 46 im Rütihof. Die Dauer be­
trägt etwa 2'/2 Stunden. Diese Exkursion führt einerseits ins Kulturland, 
andererseits ein drittes Mal durch den Wald. Die Veranstalter freuen sich, 
wieder viele Interessierte zu begrüssen.

Vom passer domesticus
Wer kennt ihn nicht, den Allrounder. Er 
bevölkert unsere Siedlungen mit einer 
Selbstverständlichkeit sondergleichen. 
Er verdankt seine Häufigkeit — rund ein 
Drittel aller Höngger Vögel sind Haus­
spatzen — seiner enormen Anpassungs­
fähigkeit.
Seine Spuren als Begleiter des Men­
schen lassen sich mehr als 10000 Jahre 
zurückverfolgen, als erste Versuche mit 
der Kultivierung verschiedener Getrei­
desorten gemacht wurden. Da landwirt­
schaftlicher Anbau unweigerlich zu 
menschlichen Siedlungen führt, wan­
derte der Hausspatz von den Feldern in 
die Dörfer ein, wo er wohl von Körner­
abfall lebte.
Seither passte er sich den Siedlungsver­
änderungen bestens an und besiedelt 
heute Grossstädte und kleine Dörfer 
von Australien und Asien über Europa 
bis Amerika.
Trotz der engen Nachbarschaft mit dem 
Menschen sind die Sperlinge recht miss­
trauisch geblieben und ziehen die Flucht 
der Neugier vor. Auch dieses Verhalten 
dürfte historisch zu begründen sein: Ei­
nerseits waren die Sperlinge im Frühling 
und Sommer als insektenvertilgende 

«Nützlinge» beliebt und erwünscht, an­
dererseits als Getreidekörnerfresser 
und somit «Schädling» verfolgt.
Auch andere Spcrlingsarten können 
Städte besiedeln, wenn sie nicht mit dem 
Haussperling in Konkurrenz treten 
müssen. So ist in Ostasien der bei uns 
nur in der Agrarlandschaft vorkommen­
de Feldsperling zum Stadtbewohner ge­
worden, in einigen Städten Nordafrikas 
hat der Wüstensperling die Rolle des 
Hausspatzes übernommen.
Der Haussperling ist wahrscheinlich die 
anpassungsfähigste Vogelart. Er nistet 
in Löchern aller Art: an Gebäuden, in 
Baumhöhlen, in Kletterpflanzen an 
Mauern, aber auch in Kugelnestern in 
Bäumen. Die Nester sind meistens nicht 
sehr sorgfältig gebaut.
Die Nahrung ist sehr vielseitig: Die Jun­
gen füttert er in erster Linie mit Insek­
ten, das ganze Jahr frisst er Sämereien, 
Früchte, Knospen, grüne Pflanzentcile 
und natürlich menschliche Abfälle vom 
Hefeteig bis zum Kaugummi. Er ist eben 
Allrounder.
Marcel Ruppen
Natur- und Vogelschutzverein Höngg

Brillen+Kontaktlinsen
Wir verhelfen Ihnen zu gutem Sehen und gutem Aussehen 
mit einer schönen Brille — oder mit gut angepassten 
Kontaktlinsen! Immer mehr Kunden machen von dieser 
Möglichkeit Gebrauch, lassen sich von uns beraten 
und geniessen ein völlig neues Lebensgefühl.
Auch nach der Anpassung können Sie 
auf unseren Service zählen! __———\

Schulkreis Waidberg im Wandel
Für die kommenden Schulpflege-Wahlen vom 10. Juni haben sich alle Partei­
en, die bei den Gemeinderatswahlen einen namhaften Stimmenanteil erziel­
ten, auf eine gemeinsame Liste geeinigt. Dies bedeutet jedoch nicht, dass alle 
in allen Fragen immer gleicher Meinung wären. Im Sinne einer besseren 
Transparenz sollen deshalb die Entwicklungen der letzten vier Jahre und die 
Standpunkte der SP-Fraktion dargestellt werden.
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Helvetia
Krankenkasse

Schweizerischer 
Bankverein HAIRLINE

DAMEN + HERREN

Freizeit + Mode Boutique

Winterthur
Ab Juli 1990
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Coop Super Center

Alle Geschäfte über Mittag geöffnet! 
Eigenes Parkhaus mit 120 Plätzen — Zufahrt via Regensdorf erstrasse

«Eine ganzheitliche und umfassende 
Bildung für alle Menschen, unabhängig 
von Geschlecht, sozialer und kultureller 
Herkunft. Kinder durch gleichwertige 
Förderung aller Fähigkeiten zu eigen­
ständigen Persönlichkeiten zu erziehen, 
die zu sozialem Denken und Handeln in 
der Gemeinschaft fähig sind.» So lauten 
die bildungspolitischen Ziele der SP. Wie 
liessen sich nun diese Ziele auf der Ebe­
ne der Krcisschulpflege umsetzen?
Es fällt auf, dass in den letzten vier Jah­
ren, im Gegensatz zu früher, eine An­
zahl Neuerungen eingeführt wurde, die 
den Schulbetrieb deutlich veränderten. 
Dazu gehören Schuljahranfang im 
Herbst, koeduzierter Handarbeits- und 
Haushaltunterricht, Französisch ab der 
fünften Klasse und die Fünftagewoche. 
Diese Änderungen, die im wesentlichen 
als Anpassung an gesellschaftliche Ver­
änderungen zu sehen sind und die von 
der SP mehrheitlich befürwortet wur­
den, verursachten der Kreisschulpflege 
als ausführendem Organ viel Arbeit.
Bei weiteren Anliegen wurde die Kreis­
schulpflege in eigener Kompetenz aktiv. 
So erarbeitete die Velowegkommission 
Vorschläge für sichere Schulwege. Man­
ches harrt allerdings noch der Verwirkli­
chung. Ebenfalls im Zusammenhang mit 
dem Verkehr setzte sich eine Mehrheit 
(SP/LdU/EVP/Grüne) der Schulpflege 
für eine Verbesserung der Luftqualität 
im Schulhaus Nordstrasse ein, indem 
die Initiative für eine Spurredutkion auf 
der Westtangente unterstützt wurde. Lei­
der war dann das Abstimmungsergebnis 
negativ.
Die Klassengrössen zeigten eine leicht 
fallende Tendenz, wobei der Schulkreis 
Waidberg meist über dem städtischen 
Durchschnitt lag. Neuerdings gibt es, im 
Zusammenhang mit einem Mangel an 
Lehrern und Lehrerinnen, wieder An­
zeichen für höhere Schülerzahlen. Die 
SP wird dies zu verhindern trachten. 
Vorstösse hat die SP-Fraktion für die 
Schaffung einer Ausländerkommis­

sion, zum besseren Einbezug der aus­
ländischen Eltern und Kinder sowie für 
Veränderungen auf der Oberstufe unter­
nommen. Mit der mehrheitlich skepti­
schen Lehrerschaft wurden Diskussio­
nen geführt über AVO-Modelle (Abtci- 
lungsübergreifende Versuche an der 
Oberstufe), die eine bessere Durchläs­
sigkeit zwischen den einzelnen Schulty­
pen (Sek, Real, Oberschule) verspre­
chen. Wir hoffen, dass sich daraus 
schliesslich ein Oberstufenprojekt 
Waidberg ergeben wird.
Erfreulich ist die Entwicklung im Be­
reich Tagesschule/Schülerclub, die von 
der SP immer wesentlich mitgetragen 
wurde. Der Schülerclub Nordstrasse 
wurde für definitiv erklärt, und eine El­
ternumfrage brachte eine klar positive 
Stellungnahme für weitere solche Ein­
richtungen. Daraufhin beschloss die 
Kreisschulpflege, weitere Quartierschü­
lerclubs und eine Tagesschule anzustre­
ben. Dies gegen den Widerstand der 
Lehrerschaft, die sich, wohl aus Angst 
vor einer Mehrbelastung, dagegen aus­
gesprochen hatte. Es ist aber unsere kla­
re Meinung, dass Wege gefunden wer­
den müssen, um die Lehrer und Lehre­
rinnen zu entlasten. Schliesslich soll 
auch erwähnt werden, dass die SP-Frak­
tion sich ständig für die Verbesserung 
der Kontakte zwischen Eltern und Leh­
rerschaft eingesetzt hat und den Anlie­
gen der Elternvereine positiv gegen- 
iibersteht. Wir zählen auch einige Mit­
glieder von Elternvereinigungen in un­
seren Reihen.
Die SP-Fraktion der Kreisschulpflege 
dankt den anderen Fraktionen und der 
Lehrerschaft für die konstruktive Zu­
sammenarbeit in der Kreisschulpflege. 
Wir werden uns weiterhin dafür einset­
zen, dass die Schule nicht stehenbleibt, 
sondern sich im Sinne der anfangs er­
wähnten Ziele verbessert.
Ernst Kuhn
für die SP-Fraktion der Kreisschulpflege 
Waidberg



Weinprobe der Zunft Höngg
Freitag, 18. Mai 1990, im Bahnhofbuf- 
fet Zürich. Bereits im letzten Herbst 
wusste man es. Die Zünfter von Höngg 
werden an der Weinprobe im nächsten 
Frühling einen süffigen Tropfen als neu­
en Zunftwein vorgesetzt bekommen.
Die Erwartungen haben sich rundum 
erfüllt. Doch berichten wir der Reihe 
nach. Am vorletzten Freitag versammel­
te sich eine erwartungsfrohe Zünfter­
schar mit Freunden und Gästen im 
Bahnhofbuffet zum grossen Ereignis. 
Angesagt war neben der traditionellen 
Vorstellung des neuen Höngger Zunft­
weines vom «Chilehügel» ein weinhalti­
ger «Tour d’horizon» ins Südtirol.
Schon beim Aperitif erfreuten sich 
Zünfter und Gäste an einem weissen 
Ruländer DOC 1988 (Pinot Gris). Um 
sieben Uhr abends setzte man sich zu 
Tisch und Zunftmeister H.H. Zweifel 
begrüsste Ehrengäste, Zünfter und Gä­
ste. Als Ehrengäste hiess er von der 
Zunft Schiffleuten den Zunftmeister 
Thomas Holzer und Dr. Fred Trösch, 
Delegierter beim ZZZ, und von unserer 
Nachbarzunft zur Letzi den Zunftmei­
ster Ernst Forster mit Begleiter Hans 
Bolleter, alt Vorsteher und Präsident der 
Aufnahmekommission, auf unserer Stu­
be willkommen. Als weitere Gäste der 
Zunft und des Zunftmeisters waren die 
Sechseläutensprecher geladen. Ein be­
sonderer Gruss galt Marco Vogel von 
der Weinimportfirma Georg Vogel, der 
uns die Südtiroler Weine vorstellte.

Letzte Tips für die gepfefferte Kampfrede 
vom Junior an den Senior, von Hans an 
Heinrich ?
In einem kurzen, launigen Exkurs orien­
tierte der Zunftmeister über den neue­
sten Stand der Alkoholforschung. Sein 
Urahne «Chlijogg» habe seinen Gästen 
jeweilen einen Schoppen zugestanden 
und damit der Forschung sozusagen 
vorgegriffen, weil neueste Erkenntnisse 
ergeben haben, dass zirka eineinhalb Li­
ter Wein, (eben ein Schoppen) den Cho­

lesterinstoffwechsel fördert. Ausserdem 
sei nun wissenschaftlich erwiesen, war­
um Frauen weniger Alkohol vertragen 
als Männer. Männer produzieren ein 
Enzym, das den Alkohol besser abbaut. 
Dieses Enzym fehlt im weiblichen Stoff­
wechsel. Deshalb sind Frauen weniger 
trinkfest als Männer. Ein Lob auf Gott­
fried Keller, dessen Todestag sich zum 
hundersten Mal jährt, sei mit folgendem 
Trinklied aus dem Jahr 1865 festgehal­
ten:
Rüstet die Kelter, die Kufen und Tonnen 
denn es verglühet ein seltenes Jahr 
schon nahet der Herbst und es glastet 
die Sonne
wie sie geglastet den Sommer entlang.
Dieses Trinklied passt auch auf das ab­
gelaufene Weinjahr 1989. Mit diesen 
Worten schloss der Zunftmeister seine 
Begrüssung und gab dem Stubenmeister 
das Wort, der die Resultate der letztjäh­
rigen Weinernte bekanntgab:

Am «Chilehügel» wurden 6382 kg Rys- 
lingxSylvaner zu druchschnittlich 69,8 
Oechslegrade geerntet. Räuschling wa­
ren 2515 kg zu 68.2°, Pinot Gris 1380 kg 
zu 79,7° und Clevner 12614 kg zu 83,5°. 
In der Klingen (an der Winzerstrasse) 
war der Ertrag 3270 kg zu 87° und im 
Riedhof4000 kg zu 88° und dazu noch 
RyslingxSylvaner 700 kg zu 76°. Im 
ganzen also eine erfreuliche Ernte, die 
einen wunderschönen, jetzt schon run­
den ausgeglichenen Tropfen ergeben 
wird. Nach dem Zeremoniell der Wein- 
kostung durch den Zunftmeister wurde 
der 1989er auch von den Zünftern und 
Gästen probiert und für gut befunden.

Marco Vogel führte die Anwesenden zu­
erst mit einigen Lichtbildern ins Südtirol 
um anschliessend weitere sechs Weine 
aus dieser gesegneten Landschaft vor­
zustellen. Jeder dieser Weine wies je 
nach Boden und Lage charakteristische 
Merkmale auf. Es war eine Freude dem 
Kenner zuzuhören, wie er mit Engage­
ment die Feinheiten der einzelnen Ge­
wächse aus seiner, wie er sagte, zweiten 
Heimat darlegte. Unterbrochen durch 
ein entsprechendes Menü wurden nach­
einander die erlesenen Tropfen pro­
biert, und mancheiner musste seine 
Meinung über die «Südtiroler» revidie­
ren, positiv revidieren. Als besondere 
Spezialität sei der letzte, ein «Caberent» 
Barrique, das heisst im Fasse gereift, er­
wähnt. Bei diesem Tropfen könnte man 
sich gut und gern lange verweilen. Er 
war einmalig.
Die Uhr ging schon gegen 23.00 Uhr als 
der Zunftmeister zur näheren Vorstel­
lung und Begrüssung der Gastzünfte

Drei, die sich «zöiftig» amüsieren (v.l.n.r.): Werner Forster, Zunftmeister zur Letzi, 
Zimmermeister und Zeug wart Jürg Kropf und Fritz Meier, Statthalter.

kam. Entsprechend der Anciennität 
wandte er sich zuerst an die Delegation 
der Schiffleute, wobei er feststellte, dass 
schon damals Abstufungen Brauch wa­
ren. Bei der Gründung der Zünfte 1336 
kamen die Schiffer erst an elfter Stelle, 
also ziemlich weit hinten oder unten, 
was auf die soziale Reputation nicht ein 
gerade gutes Licht warf. Aber es kam 
noch schlimmer, 1509 musste gemäss 
Transportordnung dafür gesorgt wer­
den, dass ein gewisses Quantum der zu 
transportierenden Weine freiwillig den 
Schiffleuten abgegeben wurde, da sie 
sich ständig am Transportgut vergriffen. 
Die Moral der Unterwasserschiffer, 
(Limmatschiffer, im Gegensatz zu den 
Oberwasser- = Seeschiffern) war so 
schlecht, dass nur ein «Totschläger» pro 
Schiff gestattet wurde. Nachdem eine 
Zeitlang zwischen den Schiffleuten und 
unserer Zunft ziemliche Meinungsver­
schiedenheiten wegen der Kosten des 
Schifferstechens bestanden, sind diese 
nun beigelegt, besonders seit unser Vor­
steher R Aisslingerbem letzten Stechen 
die Farben der Zunft Höngg so gut ver­
treten hat. Mit einem «Fischessen» in 
der «Mühlehalde» wurde der Strauss 
begraben.
Thomas Holzer ist Zunftmeister seit 
1989, also seit einem Jahr, und seines 
Zeichens Oberst und war einige Zeit 
Platzkommandant von Zürich. Seine 
heutige Tätigkeit ist so geheim, dass er 
vielleicht selber nicht weiss, was er tut. 
Dass er noch keine grosse Erfahrung als 
Zunftmeister hat, sieht man daran, dass 
er am Sechseläuten den Schauspieler, 

der als Sepp Estermann verkleidet mit­
marschierte, mit einem Trunk begrüsste. 
Der Schiffleutezunftmeister dankt herz­
lich für die Einladung und die guten 
Weine. Der Höngger Zunftmeister ist 
ein guter Regisseur und verdient ein Tat­
zenkreuz für seine Verdienste um den 
Höngger Rebberg. Er gratuliert den 
Hönggern zum Zunftlokal, sind sie doch 
die Nachfolger der Schiffer. Vor 52 Jah­
ren waren die Schiffleute im Bahnhof­
buffet. Eine gewisse Beziehung besteht 
zwischen den Hönggern und den Schiff­
leuten, als es noch Lachse gab in der 
Limmat, waren sie berühmter für ihre 
Lachsstecherei als die Schiffleute. Es 
gibt auch eine persönliche Beziehung 
zwischen den Familien, hat doch Frau 
Holzer am gleichen Tag Geburtstag wie 
der Zunftmeister von Höngg. Die Höng­
ger sind gut im Weinbau, aber auch im 
Fischessen, denn Fischessen macht jung 
und gescheit. Deshalb brachte der Schif­
fleutezunftmeister als Gastgeschenk ei­
ne Seeforelle. H.H.Zweifel dankt für 
das Geschenk und wandte sich der Letzi 
zu.
Mit unserer Nachbarzunft bestehen aus­
gezeichnete Beziehungen, war sie doch 
schon dreimal an unserem Wümmet- 
fäscht eingeladen, im letzten Jahr sogar 
mit einer Reiterdelegation. Wegen dem 
unsicheren Lauf der Limmat bestanden 
zwischen den Nachbarn immer Grenz­
streitigkeiten, die endgültig geschlichtet 
wurden, als uns die Letzi einen Grenz­
stein schenkte. Als Dank für die diver­
sen Einladungen haben uns zwei Letzi- 
zünfter, Vater und Sohn Stocker, ein stei­

nernes Hönggerwappen geschenkt, das 
jetzt den Eingang der «Mühlehalde» 
schmückt und noch einzuweihen ist. Al­
lerdings muss die grosse Zeit der Alt- 
stetter über zweitausend Jahre zurück­
liegen, stammt doch die Goldschale, die 
auf Altstetterboden gefunden wurde 
und die jetzt im Landesmuseum ist, aus 
dieser Zeit. Im Mittelalter waren Alt­
stetten und Albisrieden mehr berüchtigt 
als berühmt, lag doch auf ihrem Boden 
der Galgenhügel und Schindanger der 
Zürcher. Ernst Forster ist Chef der Hec­
tronic AG, Firma für Überlaufsicherun­
gen für Heizöltanks. Er macht also voll 
auf Umweltschutz. Seine militärische 
Karriere soll nächstens beim Oberst an­
langen, als Chef eines Warnregimentes 
für Staudammsicherung und Hochwas­
ser. Als Zunftmeister ist er voller Ideen 
und die Aktivitäten, die die Letzi für 
1991 vorgesehen hat, lassen allerhand 
erwarten. Die Reiter sollen in einem 
Zwei-Tagesritt in die Innerschweiz rei­
ten und die Zünfter in einem Feldlager 
übernachten. Vielleicht sollten sie an­
schliessend in einem Thermalbad ange­
meldet werden zur Auskurierung des 
Rheumas. Auch die Idee, den neuen 
Wagen der Zunft auf einer Pontonbrük- 
ke über die Limmat zu führen, stammt 
vom Zunftmeister. Leider wurde nichts 
daraus, die Nachahmung von General 
Massena ist buchstäblich ins Wasser ge­
fallen.
Der Letzizunftmeister dankt für sich 
und seinen Begleiter für die Einladung, 
die er erwartet hat. Er hat viele Freunde 
in Höngg. Die Idee der Pontonbrücke 
findet er nach wie vor glatt, eine Nach­
ahmung der Invasion der Franzosen un­
ter Massena war nie beabsichtigt, ob­
wohl Massena und seine Soldaten sei­
nerzeit in Höngg nicht nur gewütet, son­
dern wohl auch weitere Andenken hin­
terlassen hätten. Aber darüber gibt es 
immer noch Zweifel. Zwischen den 
Stadtratswahlen und den Kartoffeln, 
aus denen Pommes Chips gemacht wer­
den, gibt es einen Zusammenhang. Den 
Zürchern geht es wie den alten Kartof­
feln, nach einigen Jahren gehen ihnen 
die Augen auf. Im Osten haben sie die 
Regierung los, die Zürich jetzt hat. Er 
brachte ein Foto, das es in sich hatte, es 
zeigt einen Letzimann und drei Höng­
ger, der Letzimann arbeitet! H.H.Zwei­
fel freut sich, dass Letzi unsere Einla­
dung angenommen hat. Sie haben viel 
guten Willen mitgebracht. Er dankt al­
len die zum Gelingen der Weinprobe 
beigetragen haben und schliesst den of­
fiziellen Teil des Abends. Zünfter und 
Gäste sitzen noch eine Weile gemütlich 
besammen. A_ Kunz

Schätzen Sie eine 
sehr selbständige 
und vielseitige 
Aufgabe?

Wir suchen für einige Kioske in Höngg und 
Umgebung aufgestellte und fröhliche

Verkäuferinnen
(ganztags oder Teilzeit)

Aushilfen
Bitte rufen Sie einfach an.
Telefon (01) 242 87 44 unsere Frau Gerzner von der 
Personalleitung oder der Regionalchef Herr Schibli 
orientieren Sie gerne und unverbindlich.

Sind Sie interessiert, jeweils nach 
Büroschluss für ungefähr zwei 
Stunden in unserer Filiale Höngg 
tätig zu sein? Für die Zeit von Juli 
bis Dezember 1990 fehlt uns eine

naturnahe Gegenstände

Hätten Sie Freude, nöturnahe Gegen­
stände zu verkaufen?
Die naturnahen Gebrauchs- und Spielge­
genstände haben moderne Formen und 
sind vorwiegend aus Holz oder Stein. 
Wollen Sie diese Produkte selbständig in 
Einkaufszentren verkaufen? (Einsatz nach 
Absprache) Dann sind Sie als

Teilzeit- 
Verkäuferin

herzlich willkommen.

Fühlen Sie sich angesprochen? 
Dann rufen Sie mich bitte an.

JoKa J.Kalt
Geeringstrasse 83, 8049 Zürich 
Telefon (01) 342 44 44 
(gut erreichbar von 9—12h).

Billettsteuer definitiv abschaffen!

Ferienablösung / 
Spetter(in)

Wenn Sie sich angesprochen füh­
len, dann setzen Sie sich mit uns in 
Verbindung.

Herr H. R. Ottiker freut sich auf 
Ihre Bewerbung und beantwortet 
auch allfällige Fragen. Schweize­
rischer Bankverein, Filiale Höngg, 
Limmattalstr. 180, 8049 Zürich- 
Höngg, Tel. 01 /341 5080.

Schweizerischer 
Bankverein
Ihre Chance

In Höngg 
offene Halbtagsstelle für

Telefon und Empfang
(nachmittags von 13.00 bis 17.00 Uhr)

Eine sprachgewandte, am Telefon ausgebil­
dete Mitarbeiterin wird an unserer modernen, 
bedienungsfreundlichen Anlage ihre Freude 
haben. Kundenempfang, Bedienung des Fax 
und Erledigung der Ausgangspost bringen 
Abwechslung.
Sie lösen die Mitarbeiterin vom Vormittag ab, 
mit der Sie auch die Ablösung im Fall von 
Abwesenheiten gegenseitig absprechen.

Näheres erfahren Sie 
unter Telefon 3415211

Ani 10. Juni ha­
ben wir endlich 
die Gelegenheit, 
die sport-, Ver­
eins- und kultur­
feindliche Billett­
steuer für Veran­
staltungen defi­
nitiv abzuschaf­
fen. Darum an
die Urnen! Mit Ihrem Ja zum «Gesetz 
über die Besteuerung der Geldspielap­
parate» heben Sie gleichzeitig das Bil­
lettsteuer-Gesetz auf!
Die Billettsteuer, 1934 in den Krisen­
jahren als Armensteuer eingeführt, hat 
ihre Berechtigung längst verloren. Aus 
heutiger Sicht ist diese Sondersteuer, die 
auf Veranstaltungen aller Art erhoben 
wird und den Eintrittspreis um zehn 
Prozent verteuert, sport-, Vereins- und 
kulturfeindlich. Sie ist ein stetes Ärger­
nis und eine finanzielle und administra­
tive Belastung für alle Beteiligten: für 
Vereine und Verbände, für Besucher 
und Veranstalter, aber auch für die Ver­
waltung. In der Überzeugung, dieser bü­
rokratische Hemmschuh, der die Eigen­
initiative der Vereine bestraft statt för­
dert, sei endlich abzuschaffen, hat die 
Schweizerische Volkspartei des Kan­
tons Zürich 1985 eine Volksinitiative 
lanciert. Nur die Geldspielautomaten 
sollen laut Initiative weiterhin besteuert 
werden.
Nach einem harten Abstimmungskampf 
wurde die Volksinitiative zur Abschaf­
fung der Billettsteuer vom Zürcher Volk 
am 5. März 1989 mit grossem Mehr gut­
geheissen. Damit war ein klarer Grund­
satzentscheid gefällt!
Am lO.Junigehtesnun um die entschei­
dende zweite Runde: Dann haben wir es 
in der Hand, die unsinnige Billettsteuer 
mit dem Gesetz über die Besteuerung 
der Geldspielapparate endgültig abzu­
schaffen. Die Vorlage ist ein «Doppelpa­
ket»: Einerseits wird das Billettsteuerge­
setz und damit die Billettsteuer für Ver­
anstaltungen abgeschafft. Gleichzeitig 
regelt die Gesetzesvorlage die künftige 
Besteuerung der Geldspielapparate.

Die Gemeindekasse stimmt trotzdem, 
denn die gesamten Erträge aus dem Bil­
lettsteuergesetz —- nach geltendem 
Recht jährlich etwa zwanzig Millionen 
Franken — fliessen in die Gemeindekas­
sen. Neu bringt das Geldspielapparate­
gesetz den Gemeinden etwa 35 Millio­
nen Franken ein. Die Ausfälle aus den 
Billettsteuern werden also durch die 
Geldspielapparate-Steuererträge weit 
mehr als nur kompensiert!
Noch nie waren wir so nahe daran, die 
ungerechte Vereins-, sport- und kultur­
feindliche Billettsteuer abzuschaffen. 
Darum am 10. Juni: Stimmen Sie Ja zum 
«Gesetz über die Besteuerung der Geld­
spielapparate»!
Raul Zweifel, Kantonsrat SVR

Schwimmen als 
Rheumaprophylaxe
Schwimmen ist zweifellos eine gesunde 
Sportart, bei welcher auch die Verlet­
zungsgefahr sehr gering ist. Dank des 
weitverbreiteten Schulschwimmens 
werden die verschiedenen Schwimm­
techniken von vielen Menschen be­
herrscht. Schwimmen eignet sich auch 
ausgezeichnet als Rheumaprophylaxe 
und ist insbesondere auch bei Menschen 
mit Haltungsschwächen und Haltungs­
zerfall sowie bei Rücken- und Gelenklei­
den sehr zu empfehlen.
Die Schweizerische Rheumaliga hat nun 
über das Schwimmen ein neues Merk­
blatt herausgegeben. Darin geht 
Dr. Werner Barnert, Schwyz, auf die bio­
logischen Gegebenheiten und auf die 
Wirkung dieser Sportart bei rheumati­
schen Erkrankungen ein. In Wort und 
Bild werden aber auch die Techniken 
der einzelnen Schwimmarten beschrie­
ben, wobei auch gewisse Gefahren, wel­
che das Schwimmen in sich birgt, aufge­
zeigt werden.
Das neue Merkblatt ist gratis beim Se­
kretariat der Schweizerischen Rheumali­
ga, Rostfach, 8038 Zürich, erhältlich (bit­
te ein frankiertes C5 Couvert beilegen), 
oder unter Telefon 01/48256 00.



Kirchliche Anzeigen

Reformierte Kirchgemeinde Höngg 
Sonntag, 10. Juni 1990 
ökumenischer Gottesdienst zum 
Weingartenfest
Pfr. Maja Neumann und Sr. Felicitas 
Meier
Bei schönem Wetter im Weingarten, 
sonst in der reformierten Kirche.
(Bei unsicherem Wetter gibt Telefon 
181 ab 8.30 Uhr Auskunft) 
Alterswohnheim Riedhof

10.45 Gottesdienst Pfr. H. U. Oggenfuss 
Kollekte:Flüchtlingshilfe HEKS/ 
Caritas
Jugendgottesdienst: Die Jugendli­
chen sind eingeladen am ökumeni­
schen Gottesdienst, anlässlich des 
Weingartenfestes, teilzunehmen.
Sonntagschule

9.30 im Sonnegg der Kirche
9.30 im Bastelraum des Alterswohnheims 

Riedhof
9.00 im ABZ-Kolonielokal am Börtli/ 

Gwandensteig

Wochenveranstaltungen 
Montag, 11. Juni 1990 
Verein für Menschenrechte und 
Menschenwürde

20.00 im Pfarreizentrum Heilig Geist, 
Limmattalstrasse 146 
Dienstag, 12. Juni 1990 
Senioren Wandergruppe Höngg 
Wanderung ab Amsoldingen

7.10 Besammlung: «Treffpunkt» Haupt­
bahnhof
Mittwoch, 13. Juni 1990 
Sonnegg — Cafö für alle

14.00 bis 17.30 Uhr, Bauherrenstrasse 53 
Alterswohnheim Riedhof

15.00 Tischgespräch mit Frau Pfr. Maja 
Neumann
Donnerstag, 14. Juni 1990 
Cafe litteraire

14.15 im Cafe Sonnegg, Bauherrenstrasse 
53, letzter Nachmittag des Zyklus’ 
«Fremde Liebesgeschichten».

Reformierte Kirchgemeinde 
Oberengstringen
Sonntag, 10. Juni 1990

10.00 Pfr. Ingrid von Passavant und 
Pfr. Bernhard Kramm. Oekumeni- 
scher Gottesdienst im Freien auf 
dem Dorfplatz. Bei schlechtem 
Wetter in der reformierten Kirche. 
Anschliessend Gemeindepicknick. 
Kollekte: Für die Flüchtlingshilfe 
Kein Jugendgottesdienst

10.00 Kindergottesdienst im Foyer

Wochenveranstaltungen 
Montag, 11. Juni 1990

20.15 Lobgottesdienst in der Kirche. 
Mittwoch, 13. Juni 1990

9.00 Oekumenisches Morgenessen im 
Foyer

Erlebnisreiche Ausbildung zum Helfer
(CPD) 53 vierzehnjährige Burschen aus der Region Zürich, Limniattal, 
Säuliarnt und Furttal liessen sich während den Frühlingsferien zu Helfern 
der CVJM-Jungscharen ausbilden. Unter ihnen waren Andreas Vonrufs, 
Daniel Huster, Wolfgang Habicht, Mathias Rebsamen und Thomas Lüssi 
aus der Cevi-Abteilung «Züri 10». In dieser Kurswoche holten sie sich das 
Rüstzeug, um künftig in ihrer Jungschar als Helfer tätig zu sein.

Erlebnisreicher Kurseinstieg: Die Helferkursteilnehmer mussten gruppenweise mit 
Schlauchbooten den Rhein überqueren.

Begonnen hatte der Helferkurs recht 
abenteuerlich. Anschliessend an die Be­
grüssung am Bahnhof Bad Ragaz muss­
ten die Teilnehmer gruppenweise in 
Schlauchboote einsteigen und ein Stück 
weit den Rhein hinunterfahren.
Die 53 Teilnehmer, die sich in Bad Ra­
gaz zu Helfern in der Jungschararbeit 
ausbilden liessen, erlebten eine interes­
sante und lehrreiche Woche. Nebst dem 
täglichen Sport stand viel Pionier- und 
Cevi-Technik auf dem Wochenplan. Sie 
nähten sich selber ein Kleid, das sie für 
spätere Helfereinsätze bei den achtjäh­
rigen Cevi-Buben für Rollenspiele wie­
der verwenden können. Auch vertieften 
sie die richtige Anwendung von Seil, 
Karte und Erster Hilfe.
Einen weiteren Schwerpunkt im Kurs 
bildeten die «Schnuppernachmittage». 
Die künftigen Helfer lernten die Aufga­
be eines Gruppenführers kennen, indem 
sie selber ein Nachmittagsprogramm 
vorbereiten und anschliessend mit eini­

Eglise reformäe franpaise
Schanzengasse 25/
Promenadengasse
Dimanche 10juin 1990

10.00 Culte de confirmation. Cäne 
Pasteur: M. Baumgartner

10.00 Culte de l’enfance
10.00 Garderie
11.00 Bibliotheque pendant l’apres-culte.

Mercredi 13juin 1990
18.00 Culte de semaine ä l’eglise.

Evangelisch-methodistische 
Kirche Zürich-Höngg
Bauherrenstrasse 44
Sonntag, 10. Juni 1990

8.30 Predig. Dr.H. Jung

Wochenveranstaltung 
Mittwoch, 13. Juni 1990

20.00 Bibelabend, Thema: Römerbrief

Evangelisch-methodistische 
Kirche Wipkingen
Habsburgstrasse 17
Sonntag, 10. Juni 1990

9.45 Predigt. Dr.H.Jung
Sonntagschule/Kinderhort

Pfarramt Heilig Geist 
Zürich-Höngg
Samstag, 9. Juni 1990

17.15 Beichtgelegenheit
18.00 VorabendmessemitPredigt 

Sonntag, 10. Juni 1990
8.45 Beichtgelegenheit
9.15 Kein Gottesdienst
9.30 Oekumenischer Gottesdienst

11.00 Heilige Messe mit Predigt
11.00 Kindergottesdienst im Pfarreisaal 

Kinderhütedienst im Club 1 
Opfer: Pristerseminar St. Luzi, Chur

Werktagsgottesdienste
Montag, 11. Juni 1990

9.00 Heilige Messe
Dienstag, 12. Juni 1990

19.30 Heilige Messe
Mittwoch, 13. Juni 1990

9.00 Heilige Messe
Donnerstag, 14. Juni 1990

8.30 Rosenkranzgebet
9.00 Heilige Messe

19.30 Messe zu Fronleichnam
Freitag, 15. Juni 1990

9.00 Heilige Messe

Wochenveranstaltungen
Montag, 11. Juni 1990

20.00 Menschenrechtsgruppe im Club 1
Dienstag, 12. Juni 1990

20.00 Elternabend 1. Klassen 1990/91

gen achtjährigen Buben durchführen 
durften. An je einem weiteren Nachmit­
tag konnten sie einen Einblick in die Ar­
beiten der Talentgruppen Handwerker/ 
Pioniere und der Gestalter und Admini­
stratoren erhalten. Hier galt es, verschie­
dene Gegenstände zu basteln, Plakate 
zu zeichnen oder eine Zeitung herzu­
stellen.
Als Thema dieses Kurses diente das Le­
ben des Apostels Paulus. Täglich erleb­
ten die Helfer, wie es ihm auf seinen Rei­
sen ergangen war. In den Gruppenzeiten 
am Morgen wurde über Lebensfragen, 
die für die Vierzehnjährigen gerade ak­
tuell sind, diskutiert.
Nach diesem Kurs werden die Teilneh­
mer als Helfer bei den Cevi-Program- 
men in ihrer Jungscharabteilung mitar­
beiten, bevor sie im kommenden Jahr 
als Minigruppenführer, als Handwerker 
und Pioniere oder als Gestalter und Ad­
ministrator eine Aufgabe im Cevi über­
nehmen können.

Vereinsnachrichten
Aktuelle
Veranstaltungen

Natur- und Vogelschutzverein 
Höngg
Nachtexkursion Rheindelta, Sonntag, 10. Ju­
ni 1990, 02.00 bis zirka 15.00 Uhr. Anmeldung 
war erforderlich. Orientierung über Durchfüh­
rung: Telefon 36211 23 am 9. Juni zwischen 18 
und 19 Uhr.
Präsident: Marcel Ruppen, Lägernstrasse 15, 
8037 Zürich, Telefon 3621123.

Schiess-Verein Höngg
Bundesprogramm 300 m
Sonntag, 24. Juni, 8.30 bis 11.30 Uhr
Dienst- und Schiessbüchlein mitbringen!

Standschützen Höngg
Obligatorisches Bundesprogramm 300 m
Samstag, 9. Juni, 8.00 bis 11.30 Uhr
Samstag, 23. Juni, 8.00 bis 11.30 Uhr
Dienst- und Schiessbüchlein mitbringen

Samariterverein Höngg
Monatsübung «Improvisationen»: Dienstag, 
12. Juni 1990. Treffpunkt 19.45 Uhr beim Park­
platz Friedhof Hönggerberg (Michelstrasse). 
Geeignete Schuhe und Kleider für die Arbeit 
im Freien anziehen.
Kontaktadresse: Rosmarie Füchslin, Präsi­
dentin, Telefon 3413552.

Zunft Höngg
Zunftstamm: Montag, 11.Juni, 20.00 Uhr, 
Zunftstube Restaurant Mühlehalde.

Vereinsnachrichten 
Jugend

CVJM-Jungschar Zürich 10
Treffpunkt jeden Samstag 14.15 Uhr. Weitere 
Informationen erhaltet Ihr bei Walti Zweifel, 
Wehntalerstrasse 487, 8046 Zürich, Telefon 
3718770 oder bei Marco Leusciatti, Rebberg­
strasse 33, 8102 Oberengstringen, Telefon 
7501730.

Pfadi St.Mauritius-Nansen/Höngg
Die Knaben und Mädchen der Pfadi SM-Nan- 
sen treffen sich jeden Samstagnachmitteg in 
der Natur zu einem spannenden, lehrreichen 
und gemeinschaftsfördernden Programm. Hö­
hepunkte sind Weekends und die alljährlichen 
Lager.
Mädchen
Bienli (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Anita 
Guggisberg, Telefon 7501117.
Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Anita 
Zoller, Telefon 3421148
Knaben
Wölfe (7 bis 10 Jahre). Kontaktperson: Silvana 
Ghidoli, Im Wingert 30, Telefon 34118 27.

Pfadi (11 bis 16 Jahre). Kontaktperson: Marcel 
Egloff, Telefon 34166 42.

Wir bleiben auf dem Teppich.

AHro Teppiche, Laden+Büro 
Wehntalerstrasse 28/ 

Ecke Bucheggstrasse 
8057 Zürich, Telefon 01/3614496

Wer hat am Mittwoch, 6. Juni, 
Raum Meierhofplatz, mein

Seidenfoulard
schwarz/multicolor gefunden. 
War liebes Andenken. Finder­
lohn.
Telefon 341 32 47

Nachtdienst-Apotheken
Die Dienstapotheken sind täglich, auch an 
Sonn- und Feiertagen von 8.00 bis 22.00 Uhr 
(ohne Zuschlag) geöffnet.
Der Abenddienst dauert bis 22.00 Uhr. Ab 
22.00 Uhr sind die Bellevue-Apotheke und die 
St. Peter-Apotheke geöffnet. In Notfällen sind 
Auskünfte durch die Ärzte-Telefonzentrale, 
Telefon 4747 00, zu erfahren.

Serie 12
City-Apotheke zur Sihlporte, Löwenstrasse 1, 
Haltestelle Sihlstrasse, Telefon 221 13 74
Park-Apotheke, Gutstrasse 162, Haltestelle Hu­
bertus und Langgrütstrasse, Tel. 492 70 80 
Klusapotheke, Klusplatz, Haltestelle Klusplatz, 
Telefon 53 70 30
Rotbuch-Apotheke, Rotbuchstrasse 83, Halte­
stelle Nordbrücke, Telefon 361 26 02
Apotheke zum Mörser, Grosswiesenstrasse 
149, Haltestelle Hirzenbach, Tel. 41 00 62

24-Stunden-Service
Bellevue-Apotheke, Theaterstrasse 14, Halte­
stelle Bellevue, Telefon 252 56 00
St. Peter-Apotheke, St Peterstrasse 16, Halte­
stelle Paradeplatz, Telefon 211 44 77

Vereinsnachrichten
Musik-
Tanz • Gesang 
Frauenchor Höngg
Singen Sie gerne? — Singen kann man auch 
allein, aber gemeinsames Singen macht mehr 
Spass. Singen Sie mit uns! Kommen Sie in den 
Frauenchor Höngg!
Proben jeden Dienstag, 20 Uhr, im reformier­
ten Kirchgemeindehaus, Jugendstube.
Kontaktadresse: Vreni Fehr, Präsidentin, Tele­
fon 7500641 oder Telefon 341 3619.

Männerchor Höngg
Zum Stressausgleich etwas fürs Gemüt!
Wir proben jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im refor­
mierten Kirchgemeindehaus.
Kontaktadresse
Präsident Lienhard Dietrich, Telefon 3419073

Trachtengruppe Höngg
Proben im Kirchgemeindehaus Höngg, Acker­
steinstrasse 190, jeden zweiten Dienstag.
Singgruppe (Gemischter Chor) 20.00 Uhr
Tanzgruppe 20.15 Uhr
Senioren-Tanzen 14.30 Uhr
Auskunft: Telefon 7501263 oder 3418308

Vereinsnachrichten 
Sozialdienste

Frauenverein Höngg
Präsidentin: M.Stiefel-Gwalter, Tel. 3417150
Altersturnen im evang. Kirchgemeindehaus, 
Mittwoch 9.15, Bullingerstube.
Gym 60 im evang. Kirchgemeindehaus, Mon­
tag, 8.45 und 9.50, Bullingerstube.
Kinderkleiderbörse «Rössliryti», Limmattal­
strasse 157 (Krippenhaus). Jeden Dienstag, 
14.00 bis 17.30 Uhr.
Während der Schulferien geschlossen!
Werktagskinderhort, evang. Kirchgemeinde­
haus, Donnerstag 13.30 bis 17.15 Uhr, Bullin­
gerstube.
Schwangerschafts- und Rückbildungsgym­
nastik im Schulhaus Vogtsrain (Singsaal): 
Frau M. Glattfelder, Telefon 7500650.
Körperschulung und Entspannungsgymna­
stik im Schulhaus Wettingertobel: Frau Pfister, 
Telefon 3413102.
Ludothek
Dienstag geöffnet von 14.15 bis 17.15 Uhr.
Während der Schulferien geschlossen!

Hauserstiftung, Altersheim Höngg
Hohenklingenstrasse 40
Seit über 50 Jahren sind wir im Quartier für un­
sere betagten Mitmenschen tätig.
Interessenten melden sich bei der Heimlei­
tung, Telefon 3417374 oder bei Frau Esther 
Müller Telefon 3413919.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch in der Cafete­
ria — sie ist täglich von 14.30 bis 17.00 Uhr ge­
öffnet.
Postcheckkonto 80-16299-5

Spitex-Zentrum Höngg
Gemeindekrankenpflege — Hauspflege — 
Haushilfe Pro Senectute
Für alle drei Dienste 
gemeinsame Telefon-Nummer 34110 90 
Montag bis Freitag 08.00—10.30 Uhr 
und 14.30 bis 16.00 Uhr

Ambulatorium Gemeindekrankenpflege im 
blauen Haus des Höngger Marktes, Limmat­
talstrasse 186, Eingang auf Seite des kleinen 
Riegelhauses
Montag bis Donnerstag, 14.30 bis 16.00 Uhr

Krankenmobilien-Magazin
Samariterverein Höngg
Ackersteinstrasse 190, Telefon 3415120. Öff­
nungszeiten: Montag bis Samstag 09.00 bis 
11.00 Uhr (ausgenommen Donnerstag) und 
Dienstag 18.00 bis 19.00 Uhr — Notfalltelefon 
3413552 oder 3418756.

Verein für Volksgesundheit 
Höngg und Umgebung 
Turnplan
Abendkurse in Höngg

Montag (Helmel-Turnen) 20.00—21.00
Turnhalle Riedhof-Schulhaus
Dienstag
(Gesundheitsgymnastik 20.00—21.00
Turnhalle Vogtsrain-Schulhaus

Vormittagskurse in Höngg

Dienstag (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 8.30— 9.30

9.40-10.40
Donnerstag 7.50— 8.50

10.00-11.00 
jeweils in der Bullinger-Stube 
des ref. Kirchgemeindehauses

Abendkurse in Oberengstringen

Donnerstag
(Gesundheitsgymnastik) 18.45—19.45
Turnhalle
Brunnewiis-Schulhaus

Vormittagskurs in Oberengstringen

Mittwoch (Atem-
und Gesundheitsgymnastik) 7.55— 8.45
Turnhalle Rebberg-Schulhaus

Präsident: Albert Steiner, Telefon 34122 74

RUDOLF TH. GLOOR

GOLDSCHMIED
GALERIE ZENTRUM

Individueller Schmuck mit Brillanten, Perlen 
und Edelsteinen. Auch Ihre Vorstellungen 
verwandeln wir zu prächtigem Schmuck. 
Beratung - Skizzen - Modelle kostenlos. 
Änderungen, Reparaturen zu günstigen Preisen.

Bei der Post Höngg 
Gsteigstrasse 2, 8049 Zürich 
Telefon 01/3416570
So und Mo geschlossen

Vereinsnachrichten 
Sport

Frauenriege Satus Höngg
Turnen jeden Mittwoch, 20.15 Uhr, im Schul­
haus Imbisbühl, Lachenzeigstrasse 11.
Neue Mitglieder sind herzlich willkommen.
Auskunft: Marlene Zopfi, Telefon 3413836 
oder Hedwig Matalon, Telefon 3413742.

Rhythmik-Gymnastik-Club 
Bombach (RGCB)
Limmattalstrasse 354, 1. Stock
Aerobic, Jazz-Gymnastik und Damen-Fit­
ness-Training mit Musik. Für eine Probestunde 
sind Sie jederzeit herzlich willkommen.
Auskunft: Telefon 8442731.

Sportverein Höngg
Samstag, 9. Juni 1990

13.30 Oerlikon Vet — Höngg Vet 1 
M/Neudorf

10.00 Höngg Sen — UD Orense Sen 
M/Hönggerberg

13.30 Albisrieden D — Höngg D
M/Letzi

14.00 Höngg F — Embrach F 
M/Hönggerberg

16.15 Kilchberg C1 — Höngg C1 
M/Kilchberg

Sonntag, 10. Juni 1990
10.15 Höngg 1 — Unterstrass 1 

M/Hönggerberg
13.00 Höngg A Elite — Brüttiselien A Elite 

M/Hönggerberg
13.00 Red Star B Elite — Höngg B Elite 

M/Allmend Brunau

Bei schlechter Witterung 
gibt Telefon 3417844 Auskunft!

Wasserfahrverein
Nautischer Club Zürich
Wasserfahren — das ist eine Sportart, die in 
Sportbooten auf dem Wasser durchgeführt 
wird und bei der Fitness und Kameradschaft 
grossgeschrieben werden. Bist Du im Alter 
von 11 bis 16 Jahren, besuche doch einmal un­
verbindlich ein Training bei uns.
Das Training findet unter fachkundiger Anlei­
tung (J+S-Leiter) jeweils am Montag und Don­
nerstag von 18.00 bis 19.30 Uhr im Bootshaus 
Am Wasser (vis-ä-vis Am Wasser 48) in 
Höngg statt.
Juniorentrainer: Viktor Schäpper, Wydäcker- 
ring 42, 8047 Zürich, Telefon G (01) 236 47 74, 
P (01) 49218 94.

Schulpflege-Wahlen 
9./10.Juni:

Der Persönlichkeit der Lehrerinnen und 
Lehrer kommt im Bildungswesen die 
entscheidende Bedeutung zu! Die Schul­
pflege hat darauf zu achten, die Lehr­
kräfte aufgrund ihrer führungsmässigen 
Eigenschaften, ihrer erzieherischen 
Fähigkeiten und ihrer positiven charakter­
lichen Gesinnung zum Lehramt auszu­
wählen.

Jean E.Bollier
Zentralschulpfleger (FDP)

Druckerei AG

8049 Zürich
Unser 
Telefax

272

20 Unser 
Telefon

272


